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1. Einflhrung

In den vergangenen Jahren ist zunehmend deutlich geworden, dass Deutschland angesichts des fortschreitenden
Klimawandels undgeopolitischer Energigisen eine sichere, kosteneffiziente und treibhausgasneutrale
Energieversorgung bendtigt. Die Warmeversorgung spielt dabei eine zentrale Rolle. Die kommunale
Warmeplanung (KWP) dient der systematischen Analyse des energetiscizarstands, der Ermittlung lolex
Potenziale sowie der Bewertung klimafreundlicher Versorgungsoptiongh dem Ziel, eine zukunftdfdige
Warmewende zu gestalten. Dabei werden gezielt Gebiete identifiziert, die sich besonders fir den Ausbau von

Warmenetzen oder fiir dezentrale Versorgungslésungen eignen.

Mit dem Gesetz fur die Warmeplanung und zur Dekarbonisierung der Warmenetze (WPG) welchesamu&rl.

2024 in Kraft trat, wurden die rechtlichen Rahmenbedingungen fur die KWP konkretisiert. Das WPG verpflichtet
alle Kommunen, mit weniger als 100.0Bihwohnenden, bis spatestens 3wni2028 einen kommunalen
Warmeplan zu erstellen. Dieser muss auf einem gesetzlich definierten Analyseprozess basieren und eine konkrete
Handlungsstrategie zur Erreichung der Treibhausgasneutralitdt der Warmeversorgung bisr2bdlten. Das

Gesetz hat unteanderem das Ziel, ab dem Januar2030 Warmenetze in Deutschland im bundesweiten Mittel

zu 30% mit unvermeidbarer Abwarme oder erneuerbaren Energien zu speisen. Die Fortschreibung des
Warmeplans hat in einem Abstand von spatestens fiinf Jahren zu erfolgen. Die Umsetzung der Mal3siagimen

nachgelagerter Prozess resultierend aus den Ergebnissen der KWP.

1.1. Motivation

Angesichts des fortschreitenden Klimawandels hat die Bundesrepublik Deutschland im Klimaschutzgesetz (KSG)
das Ziel der Treibhausgasneutralitat bis zum Jahr 2045 gesetzlich verankert. Dem Warmesektor kommt dabei eine
Schliisselrolle zu, da bundesweit runie ¢Halfte des gesamten Endenergieverbrauchs auf die Bereitstellung von
Warme und Kalte entfallt (Umweltbundesamt, 2024). Dazu z&ahlen unter anderem Prozesswarme, Raumheizung,
Warmwasserbereitung sowie Kalteerzeugung. Wahrend im Stromsektor bereits U%érde8d Energie aus
erneuerbaren Quellen stammt, liegt der Anteil im Warmesektor bislang lediglich bei %18,8
(Umweltbundesamt2023). Kommunen tragen eine zentrale Verantwortung fur die Dekarbonisierung des
Warmesektors. Durch ihre planerischen und steuernden Kompetenzen, ihre Vorbildfunktion sowie durch die
Umsetzung konkreter Mallnahmen zur Energieeinsparung und zum Ausbau erneudtbargien leisten sie

einen entscheidenden Beitrag zur Erreichung nationaler und internationaler KlimaziekdMBi@ldet hierfiir eine

strategische Grundlage.

Vor diesem Hintergrund hat das Amt Zussow beschlossen, den Prozess deu KitiiReren. Bislang existieren im
Amtsgebiet jedoch keine tGibergeordneten Konzepte oder Strukturen wie ein integriertes Klimaschutzkonzept oder
vergleichbare strategische Planungsinstrumente im Bereich Energie und Klimaschutz. Die Entwicklung des
kommunden Warmeplans erfolgt daher ohne Ruckgriff auf bestehende Vorarbeiten und bildet die erste

umfassende Grundlage fiur eine zukunftsfahige und klimaneutrale Warmeversorgung im Amtsgebiet

© EWE NETZ GmbH

Seite1l0von 138



&

AMT ZUSSOwW E WE g

1.2.Ziele der KWP und Einordnung in den planerischen Kontext

Da Investitionen in die Energieinfrastruktur mit hohen Kosten und langen Zykluszeiten verbunden sind, ist eine

ganzheitliche Strategie unerlasslich, um eine solide Grundlage fur zukiinftige MaRnahmen zu schaffen.
Die KWP ist ein strategisches Planungsinstrument, wehites tibergreifende Ziele verfolgt:

1. Versorgungssicherheit
Das Ziel der Versorgungssicherheit bedeutet, dass die kommunale Warmeversorgung langfristig stabil und
verlasslich gewéhrleistet ist. Dies umfasst die Bereitstellung von Energie fir Heizung und Warmwasser.
Die Versorgungssicherheit soll sicherstellen, déessshalte, dffentliche Einrichtungen und Unternehmen
nicht von plotzlichen Energieengpéssen betroffen sind.

2. Treibhausgasneutralitat
Das Ziel der Treibhausgasneutraliistt es den Ausstol3 von Treibhausgasen aus der Warmeversorgung
so weit wie maoglich zu reduzieren und alle verbleibenden Emissionen durch klimafreundliche
MafRnahmen auszugleichen. Dies beinhaltet den Einsatz erneuerbarer Energien, die Verbesserung der
Energieefii A Sy 1T dzy R RA S -pefraléT8chrioldgyed unh digErdéniéimung und die damit
verbundenen Klimawandelfolgen zu minimieren.

3.  Wirtschaftlichkeit
Die Warmeversorgungst kosteneffizient zu gestalten, sodass sowohl die Investitiais auch die
Betriebskosten fir die Warmeinfrastruktur angemessen und tragbar bleiben. Dabei sollen
Kostenoptimierungen erreicht werden, ohne die Versorgungssicherheit oder Umweltziele zudgefah
sodass langfristig eine finanzielle Entlastung fir Kommunen, Unternehmen und Privathaushalte

gewabhrleistet wird

Zudem stellt sieeine hochwertige erstePlanungsgrundlagéir Investitionsentscheidungen in Heizungssysteme
sowie die Eingrenzurder moglichen Lésungsansatze und Handlungsoptidiiestadtische Energieprojekte dar.

Die KWP ist eng mit anderen planerischen Instrumenten wie dem Klimaschutzkonzept oder dem
Flachennutzungsplan verknlpft. Durch die Integration der KWP in den planerischen Kontext wird eine
ganzheitliche Betrachtung der Energieversorgumiglich Synergien kdnnen genutzt und MalRnahmen effizient
koordiniert werden, um die Durchfiihrung véorgudien, Machbarkeitsstudiendie Planung und Realisierung von
Quartierskonzepten sowie die Entwicklung und Ausfihrung von sowohl offemilicie auch privaten
Bauprojekten erfolgreich zu gestalten. Somit profitiervon dieser erhdhten Planungssicherheit salilem Amt

Zussowauchdie Unternehmen sowidie Bevolkerungler Mitgliedsgemeinden
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1.3. Erarbeitung delKWP

Die KWP gliedert sich in vier aufeinanderfolgende Prozessphasen, die systematisch durchlaufen werden
(sieheAbbildungl).

\ \
I(\,_ A0 " A Q.
AL 0N i N i
Vel o Ul 1% ) =
Ll | | |_| = L ;ﬁég
Potenzialanalyse Aufstellung Zielszenario Wiirmewendestrategie
Bestandsanalyse
Ermittlung Potenziale: Szenario fir die Zwischenjahre Erstellung eines
Datenerhebung und i und das Zieljahr: Transformationspfades:
Ermittlung Status Quo: « Erneverbare Energien )
bwa « Darstellung der notwendigen « Festlegung der Eignungsgebiete
= Warmebedarf + Abwdrme . . : :
Versorgungstruktur und z. B. Ableitung eines
« THG-Emissionen « Effizienzsteigerung . Ziel: Klimaneutrale MaBnahmenkatalogs
Gebaudezustand
+ Gebaude- und Bedarfsdeckung

Versorgungsstruktur

Abbildung1: Visualisierung der Betrachtungsobjekte im KWAPozess

Den Auftakt bildet die Bestandsanalyse, in der die aktuelle Situation der WarmeversdarguAmt Zissow
umfassend untersucht wurde. Zunachst erfolgte eine Erfassung der vorhandenen Gebaudetypen und ihrer
Baualtersklassen. Darauf aufbauend wurden der aktuelle Warmebedarf -vedbrauch sowie die daraus
resultierenden Treibhausgasemissionen ermittelt. Auchtgistehende Infrastruktur der Gaand Wéarmenetze
wurde analysiert. Die Beheizungsstrukturen in Weohnd Nichtwohngeb&uden konnten so detailliert egas
werden. Erganzend wurden bereits genutzte erneuerbare Energiequellen dokumentiert, um ein vollstandiges Bild

des energetischen Istustands zu erhalten.

In der anschlielenden Potenzialanalyse wurden die lokalen Mdglichkeiten zur Energieeinsparung sowie zur
Nutzung erneuerbarer Energien fir die Warmmend Stromerzeugung untersucht. Ziel war es, Bereiche zu
identifizieren, in denen EffizienzmaRnahmen sinhwohgesetzt werden kdnnen, um den Energieverbrauch
nachhaltig zu senken. Gleichzeitig wurde gepruft, in welchem Umfang erneuerbare Energiequellen wie
Solarenergie, Geothermie, Biomasse oder Abwéarme zur Deckung des lokalen Energiebedarfs beitragen kénnen.
Diese Analyse bildet die Grundlage fur eine langfristig klimafreundliche und resiliente Energieversorgumg in de

einzelnen Mitgliedgemeinden.

Auf Basis dieser Erkenntnisse wurde im dritten Schritt ein Zielszenario fur die zukinftige Warmeversorgung
entwickelt. Dabei wurden Eignungsgebiete fur den Ausbau von Wéarmenetzen sowie geeignete Energiequellen
identifiziert. Ebenso wurden Bereiche bestimnim denen dezentrale Warmeversorgungslésungen besonders

geeignet erscheinen. Das Zielszenario beschreibt eine mdgliche raumlich differenzierte Versorgungsstruktur fir

das Jahr 2Blund dient als strategische Orientierung fur die weitere Planung.
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Im vierten und letzten Schritt wurde eine Gesamtstrategie zur Umsetzung der Warmewende formuliert. Daraus
wurden konkrete MaRnahmen abgeleitet, priorisiert und als erste Umsetzungsschritte fur die kommenden Jahre
festgelegt. Die Entwicklung dieser Maf3nahmerfolgte unter aktiver Beteiligung dérerwaltung des Amtes
Ziussowsowie weiterer lokaleMitwirkender. lhre Kenntnisse der 6rtlichen Gegebenheiten waren entscheidend

fur die realistische und praxisnahe Ausgestaltung der Malnahrbes Amt Zissowvurde eng in den
Planungsprozess eingebunden und wirkte bei der Validierung von Analysen sowie der Ausweisung von

Warmenetzeignungsgebieten mit.

Es ist zu betonen, dass di&VPein dynamischer und fortlaufender Prozess ist. Sie muss regelméaRig uberpruft,
weiterentwickelt und an neue technische, rechtliche und gesellschaftliche Rahmenbedingungen angepasst
werden. Der kontinuierliche Austausch und die enge ZusammenarbeitBafeiligtentragen mafgeblich zur

Qualitat und Wirksamkeit des Warmeplans bei.

1405A3FA0GFE SN %ogAttAy3da fa 1T SyYyidNrfSa ! NobSAGaA

Ein zentrales Merkmal dé¢WPist der Einsatz eines sogenannten digitalen Zwillings. Diesete von der Firma
greenventory GmbH entwickelt und dient als zentrales Arbeitsinstrument fir alle Projektbeteiligten. Der digitale
Zwilling ist ein spezialisiertes, interaktives Kartentool, das ein virtuelles, gebaudescharfes Abbild des gesamten
Projektgebietesdarstellt. Er bildet nicht nur die Grundlage fur sémtliche Analysen, sondern fungiert zugleich als

zentrale Plattform fur die Datenhaltung underarbeitungim Projekt.

Ein wesentlicher Vorteil dieses Werkzeugs liegt in der hohen Datenqualititkongistenz, die fur fundierte
Analysen und belastbare Entscheidungen unerlasslich ist. Durch die Integration verschiedenster Datenquellen
etwa zu Gebaudestrukturen, Energieverbrauchen, Versorgungsnetzen und erneuerbaren Potesizisteht ein
umfassendes, dynamisches Abbild der realen Warmeinfrastruktur. Dieses kann kontinuierlich aktualisiert und

erweitert werden, wodurch auch zuklnftige Entwicklungen und Szenarien sitnutigbewertet werden kdénnen.

Dariiber hinaus erleichtert der digitale Zwilling die Zusammenarbeit innerhalb des Projektteams erheblich. Alle
Beteiligten kdnnen auf einer gemeinsamen Plattform arbeiten, Informationen austauschen und Planungsstande

transparent nachvollziehen. Dies tragesentlich zu einer effizienten und koordinierten Prozessgestaltung bei.

Nicht zuletzt eignet sich der digitale Zwilling hervorragend fur die Kommunikation der Projektergebnisse.
Komplexe Sachverhalte und technische Zusammenhénge lassen sich anschaulich visualisieren und so auch fir nicht
fachlich vorgebildete Interessensgruppeerstandlich aufbereiten. Damit wird der digitale Zwilling nicht nur zu
einem technischen Werkzeug, sondern auch zu einem wichtigen Instrument fir Beteiligung, Transparenz und

Akzeptanz in der kommunalen Warmewende.

© EWE NETZ GmbH

Seite13von 138



&

EWE 9

AMT ZUSSOW

1.5. AufbaudesBerichts

Der vorliegende Bericht ist ineun Kapitel gegliedert. Nach déEinfiihrung in welcher dieZiele der KWP und
Einordnung in den planerischen Kontsegtvie dieErarbeitung der kommunalen Warmeplanyegautert werden,

folgen in den Kapiteln Uber d@rundlagen der kommunalen Warmeplanumgsentliche Informationen zur KWP.

Die folgenden Kapit@estandsanalys®otenzialanalysd&ignungsgebiete fir Warmenetaad Beteiligunggemar

WPG bilden den Kern des Berichts und behandeln die vier Phasen der Warmeplanung. Das Kapitel der
Eignungsgebiete fir Warmeneteathélt die Steckbriefe zu den identiBrien Warmenetzeignungsgebieten, die

eine detaillierte raumliche Einordnung ermdglichen. Das Kapitel Ubévditnahmen und Warmewendestrategie

stellt die entwickelten MalRnahmen und die Ubergreifende Warmewendestrategie vor, die das Herzstlck der
Warmewendestrategie bilden. Den Abschluss bildetrtatmit einer Zusammenfassung der zentralen Ergebnisse

der KWP und einem Ausblick.
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2. Grundlagen deKWP

DieserAbschnitt bieté eine Einflihrung in die Thematik déwWPsowieeine sorgféaltig zusammengestellte Auswabhl

der wichtigsten und am haufigsten gestellten Fragen

2.1.Was ist einWarmeplar?

Der Warmeplan ist ein strategisches Instrument zur vorausschauenden und integrierten Gestaltung der
kommunalen Warmeversorgung. Ziel ist es, den zukinftigen Warmebedarf methodisch zu prognostizieren und auf

dieser Grundlage eine treibhausgasneutrale, siehend wirtschatftlich tragfahige Versorgung zu gewahrleisten.

Der Plan umfasst die Analyse der aktuellen Versorgungssituation, die Abschatzung des zukiinftigen Warmebedarfs
sowie die Identifikation lokaler Potenziale zur Nutzung erneuerbarer Energien und zur Steigerung der
Energieeffizienz. Diese Erkenntnisse fliefteain raumlich differenziertes Zielszenario ein, das als Leitbild fur die

kiinftige Warmeversorgung dient.

Dariiber hinaus beinhaltet der Warmeplan die Entwicklung konkreter Strategien und Maflinahmen, die als erste
Schritte zur Zielerreichung umgesetzt werden sollen. Der Plan ist dabei spezifisch auf die Gegebenheiten und

Bedirfnisseles Amtes Zissorugeschnitten, um lokale Rahmenbedingungen bestmaoglich zu bertcksichtigen.

2.2.Gibt es verpflichtendeErgebnisse

Der Warmeplan dient als strategischer Fahrplan zur Gestaltung einer treibhausgasneutralen Wéarmeversorgung
und liefert erste Handlungsempfehlungen sowie fundierte Entscheidungsgrundlagen fiir die relevanten
Mitwirkenden. Die Ergebnisse der durchgefuhrten Kean ermoglichen es, kommunale Prioritaten und
Planungen gezielt auf dieses Ziel auszurichten. Erganzend werden konkrete Ma3nahmenvorschlage formuliert, die

sowohl den Ausbau der Warmeversorgungsinfrastruktur als auch die Integration erneuerbarer Ebhetiggéfien.

Nach Ende der Projektlaufzeit liegt das Ergebnis KrP den Amt Zissowin Form einer umfassenden
Transformationsstrategie vor. Diese enthalt einen konkreten Malinahmenkatalog zur Reduzierung der
Treibhausgasemissionen im Bereich der Warmeversorgung innetbaMitgliedsgemeindenDie Ergebnisse und
Empfehlungen bilden eine zentrale Grundlage fir die weitArat- und Energieplanung; sowohl fir die

Verwaltung als auch fir politische Entscheidungsgremien.

DieKWPist dabei kein einmaliger Vorgang, sondern ein fortlaufender Prozess. Sie muss regelmafig tberpruft, an
neue technische und gesetzliche Entwicklungen angepasst und im Dialog mit relevanten Mitwirkewiken
Energieversorgeden, Industrie, Handwerk und Verwaltung, weiterentwickelt werden. Durch diese
kontinuierliche Zusammenarbeit bleibt der Warmeplan ein lebendiges Instrument der kommunalen Energiewende

und tragt langfristig zur Klimaneutralitat bei.
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2.3.Wie istder ZusammenhangwischenGEG, BEG und kommunaler Warmeplanung?

Die gesetzliche Grundlage fur Energieeffizienz und Klimaschutz im Gebaudesektor ist komplex und vielschichtig.
Zentrale Instrumente sind das Gebdudeenergiegesetz (GEG), die Bundesférderung fur effiziente Gebaude (BEG)
und das W, Obwohl diese Regelwerke auf unterschiedlichen Ebenen ansetzen, verfolgen sie ein gemeinsames

wAStY RAS wSERdslotieh eny diedarglerungteiner nachhaltigen, effizienten Energieversorgung.

Das GEG definiert die energetischen Mindestanforderungen an Gebaude sowie den Einsatz erneuerbarer Energien.
Die BEG flankiert diese Vorgaben durch finanzielle Anreize fur Sanierungen und Neubauten, die Uber die
gesetzlichen Mindeststandards hinausgeherie BWP ergénzt diese Instrumente durch eine strategische

Perspektive auf die Warmeversorgung im gesanReniektgebiet

Ein zentrales Element des GEG ist di&@®%egelung (§1 GEG): Fur Neubauten, deren Bauantrag nach dem

1. Januar2024 gestellt wird, dirfen nur noch Heizsysteme installiert werden, die mindestefis &bheuerbare

Energien nutzen. Bei Bestandsgebauden gilt diée®%egelung nach 81 (8) GEG ab dem 01uli2028. Dies kann

I ® . ® RAdZNOK RSy 9Ayal dl @2y 2NNNSLHzYLISyszI tK2(G2@2fF G A1

werden.

Diese Vorgaben sind eng mit dem Stand d€WP verzahnt. In Gebieten, die durch Satzung als
Warmenetzausbaugebiete oder Wasserstoffnetzausbaugebiete ausgewiesen wu2WEG), gelten die 6%
Vorgaben bereits einen Monat nach Bekanntgabe. Fir Warmenetze gilt eine Ubergangsfrist von zehn Jahren, fiir
Wasserstoffnetze bis zu deren vollstandiger Inbetriebnalyspatestens jedoch bis Ende 2044. Wéahrend dieser
Ubergangsphasen diirfen auch Heizsysteeingebaut werden, die die 85Anforderung noch nicht erfigh.

Bestehende Heizungen durfen weiterhin betrieben und repariert werden.

Wichtig ist: Die Ausweisung solcher Gebiete erfolgt nicht durch den Warmeplan selbst, sondern ausschliellich
durch eine separate Satzurps Amtes ZissowDer Warmeplan (83 (4) WPG) entfaltet keine unmittelbare

Rechtswirkung und begriindet keine einklagbaren Rechte oder Pflichten.

Die BEG fungiert als zentrales Umsetzungsinstrument: Sie unterBtitzbnen mit Immobilieneigentumabei,

die Anforderungen des GEG zu erfillen oder zu Ubertreffen, und erleichtert so die Umsetzum@/\eer
Insbesondere in Neubaugebieten kénnen Kommunen Uber die gesetzlichen Mindeststandards hinausgehen und
ambitioniertere Ziele in ihre Warmeplanung integrierertwa durch die Festlegung hoherer Effizienzstandards

oder den gezielten Ausbau erneuerbarer \Wiénetze.

In der Praxis greifen GEG, BEG und KWP ineinander und bilden ein abgestimmtes Instrumentensystem zur

Forderung einer klimafreundlichamd zukunftssicheren Warmeversorgung
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2.4.Welche Gebiete sind prinzipiellir den Bau von Warmenetzen geeignet?

Im Rahmen deKWPwurden sogenannte Eignungsgebiete identifizieralso Bereiche, die sich aufgrund ihrer

strukturellen und energetischen Merkmale besonders gut fur den Ausbau von Warmenetzen eignen.

Ein zentrales Kriterium bei der Auswahl dieser Gebiete ist die Warmeliniendichte, also die Menge an Warmebedarf
pro Meter StraRenlange. Eine hohe Warmeliniendichte ermdglicht eine besonders effiziente und wirtschaftliche

Versorgung Uber ein Warmenetz.

Dariiber hinaus wird die Eignung durch die Nahe zu potenziellen Warmequelewa Industrieanlagen,
Klarwerken oder Biomasseheizkraftwerkesowie zu gréReren Warmesenken wie Wehder Gewerbegebieten
beglnstigt. Diese raumliche Nahe von Quelle und kerth schafft Synergien, die eine ressourcenschonende und

kosteneffiziente Warmeversorgung erméglichen.

In den identifizierten Eignungsgebieten erscheint eine vertiefte Planung daher besonders sinnvoll und

vielversprechend, sowohl aus technischer als auch aus wirtschaftlicher Sicht.

2.5.In welchen Gebieten werdelVarmenetzeausgebaut?

Auf Basis der identifizierten Eignungsgebiete kdnnen in einem nachgelagerten Schritt konkrete Ausbaupléne fir
Warmenetzausbaugebiete entwickelt werden. Diese Plane berticksichtigen neben der Warmebedarfsdichte auch
weitere Kriterien wie die wirtschaftlich€ragfahigkeit, die technische Machbarkeit sowie die Verflugbarkeit lokaler

Ressourcen.

2.6.Kann einetreibhausgasneutraleNarmeversorgung erreicht werden?

Die Umsetzung des kommunalen Warmeplans schafft grundsatzlich die Voraussetzungen dafir, die
Treibhausgasneutralitét im Warmesektor bis zum angestrebten ZieljatirZ20drreichen. Allerdings ist dieses Ziel
nicht ausschlieB3lich auf lokaler Ebene vollstandig realisierbar. Der Grund dafur liegt in der Verfligbarkeit
emissionsfreier Technologien sowie in der Tatsache, dass einige derzeit genutzte oder kinftig verfigbare
Warmequellen weiterhin Treibhausgase emittieren. In dem Zusammenhang sind Warmepumpemnzm negie

mit Strom aus dem offentlichen Stromnetz betrieben werden. Mit dem Ausbau erneuerbarer Energien wie
Windenergieanlagen undHh®tovoltaikanlagen, sinkt der reibhausgasmissionséktor des Bundesstrommixes
sukzessive, so dass die Emissionen einer Warmepumpe erst im Zeitverldu/eWh sinken. Dennoch sind

Warmepumpen wegen ihrer hohen Effizidmareitsklimafreundlicher als der Betrieb eines Erdgaskessels.

Hinzu kommen infrastrukturelle und wirtschaftliche Herausforderungen: Der vollstindige Umstieg auf
klimaneutrale Versorgungslosungen erfordert erhebliche Investitionen und ist mit langen Planumgs
Umsetzungszeitraumen verbunden. In der Folge verbleildegenannte Restemissionen, Bz. durch die

Verbrennung von Abféllen, die durch geeignete Kompensationsmaflinahmen ausgeglichen werden mussen.
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Auch wenn die vollstandige Treibhausgasneutralitat allein durch die im Warmeplan vorgesehenen MalRnhahmen
nicht garantiert werden kann, stellen diese dennoch einen entscheidenden Schritt in Richtung Klimaneutralitét
dar. Sie schaffen die strukturellen undapkrischen Grundlagen fir eine nachhaltige Transformation des

Warmesektors und leisten damit einen wesentlichen Beitrag zur Erreichung der tGbergeordneten Klimaziele.

2.7.Welchen Mehrwert bietet die Warmeplanung?

Die Umsetzung einedKWPbietet vielfaltige Vorteile. Durch das koordinierte Zusammenspiel von strategischer
Warmeplanung, integrierten Quartierskonzepten und privaten Initiativen kann eine kosteneffiziente und
zielgerichtete Warmewende realisiert werden. Dies tragt dazu beijifvastitionen zu vermeiden und das
Investitionsrisiko fiir alle Beteiligten deutlich zu senken. Insbesondere durch die gezielte Eingrenzung potenzieller
Ausbaugebiete fir Warmenetze wird die Planungssicherheit erhdoht und das Risikeelilentscheidungen

minimiert.

Eine fundierte Planungsgrundlage erméglicht es, friihzeitig relevante Daten zu erfassen, zu analysierelieund in
Entscheidungsprozesse einzubinden. Diese vorausschauende Auseinandersetzung mit lokalen Gegebenheiten und
Potenzialen schafft Orientierung sowohl fir kommunaleBeteiligteals auch furEinwohnende Sie fordert die

Transparenz, starkt die Akzeptanz und erhoht die Bereitschaft zur aktiven Mitwirkung.

Insgesamt leistet di&WPeinen wesentlichen Beitrag zur Gestaltung einer zukunftssicheren, klimafreundlichen

und sozial vertraglichen Energieversorgung.

2.8.Was bedeutet die Erstellung eines kommunalen WarmeplansEimwohnendé&

Die KWPdient in erster Linie als strategische Planungsgrundlage und identifiziert potenzielle Handlungsfelder fir
das Amt ZissowDie im Warmeplan ausgewiesenen Eignungsgebiete fir Warmenetze oder dezentrale
Versorgungslésungen sowie die vorgeschlagenen MaRnahmen sind dabei als Orientierungshilfe zu verstehen
nicht als verbindliche Vorgaben. Vielmehr bilden sie eine fundierteg@gsbasis fur weiterfiihrende
Uberlegungen in der kommunale®lanungund Energieplanung und sollten an den relevanten Schnittstellen

bertucksichtigt werden.

Insbesondere bei der Entwicklung von Warmenetzesiber auch in Gebieten, die perspektivisch nicht fur den
Netzanschluss geeignet sigdst eine frihzeitige Information und Einbindung der Bevdlkerung vorgesehen. So
kann sichergestellt werden, dass individle Entscheidungen zur Umstellung der Warmeversorgung im Einklang
mit der kommunalen Planung getroffen werdeBufpdesministerium fiir Wirtschaft und Klimasch&vwg,
2023).

Ich lebe zur Mieteinformieren Sie sich Giber mdgliche geplante MaRnahmen und suchen Sie das Gesprach mit

Ihrer Vermietung um sich tber bevorstehende Anderungen auszutauschen.
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Ich besitze GebaudeeigentumBerlcksichtigen Sie die Empfehlungen des kommunalen Warmeplans bei
Sanierungen oder Neubauten. Prifen Sie die Wirtschaftlichkeit moglicher MaRnahmen auf Gebaudgebene
Beispieldurch energetische Sanierungen, den Einbau eiregenerativen Warmeerzeugungsanlagder den
Anschluss an ein Warmenetzim Hinblick auf langfristige Wertsteigerung und mdgliche Auswirkungen auf
Mietverhaltnisse. Achten Sie bei der Umsetzung auf eine transparente Kommunikation mit den Mietparteien, da

Sanierungsmalnahmen mit temporaren Einschrankungen und Kostensteigaruadprinden sein kdnnen.

Ermitteln Sie, ob sich Ihre Immobilie in einem ausgewiesenen Eignungsgebiet fir den Warmenetzausbau befindet.
Ist dies der Fall, kbnnen Sie sich beiderwaltung de Mitgliedsgemeinden oder beim Amt Zisstber konkrete
Ausbauplane informieren. Liegt Ihre Immobilie aul3erhalb dieser Gebiete, ist ein kurzfristiger Anschluss an ein
Warmenetz eher unwahrscheinlich. Dennoch stehen zahlreiche Alternativen zur Verfigung, um die
OYSNHASSTFFAIT ASy I -Erhistionen iz keBuSitddh. Ddayi Rahlénhetwa Msieme auf Basis
erneuerbarer Energien¢ wie Warmepumpen mit Luft Erd oder Grundwasserquelleng sowie

Photovoltailanlagen zur Eigenstromversorgung.

Auch energetische Sanierungsmafnahmen wie die Dammung von Dach und Fassade, der Austausch von Fenstern,
der hydraulische Abgleich der Heizungsanlage oder der Einbau moderner Liftungssysteme mit
Warmerlckgewinnung koénnen einen wesentlichen Beitrag leist®ie Erstellung eines individuellen

Sanierungsfahrplans kann dabei helfen, MaRnahmen sinnvoll zu priorisieren und schrittweise umzusetzen.

Zudem stehen verschiedene Forderprogramme zur Verfuguwan der BEG bis hin zu kommunalen Angeboten.
Eine qualifizierte Energieberatung kann Sie dabei unterstitzen, passende MalRnahmen zu identifizieren und auf

lhre individuellen Bedirfnisse abzustimmen.

2.9.Welche eneuerbaren Beheizungsoptionelkkommen infrage?

Um eine Grundlage zu schaffen, an der drdrsonen mit Immobilieneigenturorientieren kénnen, werden
folgend einige gangige erneuerbare Heizoptionen fur die dezentralen bzw. gebudebezogene Heizungsanlagen

sowie zentrale bzw. Warmeversorgungshnetz erlautert.
1. Dezentrale Warmeversorgung:

Warmepumpe: Die Warmepumpe wird zukiinftig bei der dezentralen Warmeversorgung eiivdatige Rolle
einnehmen und eine stark verbreitete Technologie sein. Sie gewinnt aus der Umweltlem Erdreich, aus dem
Grundwasser oder der Luft die vorhandene Warmeenergie und bringt diese durch Anwendung eines
thermodynamischen Kreisprozesses auf ein hoheres Temperaturniveau (siebiddung 2). Mittels der

bereitgestellten Warme wird dann ein Gebaude beheizt und das Warmwasser aufbereitet.

Je héher und konstanter die Temperatur der Umweltwédrmequelle ist, desto effizienter kann die Warmepumpe
betrieben werden. Gemessen wird diese Effizienz einer Warmepumpe mittels der Jahresarbeitszahl (JAZ), welche

das Verhaltnis zwischen bereitgestellter kwé& und dem dafir notwendigen Energieaufwand beschreibt. Diese
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liegt immer Uber 1, in der Regel bei Ub&4. Aus 1kWh Strom wird bei einer JAZ v@y im Schnitt eine

Warmemenge vor3,4kWh erzeugt.

Die Amortisationszeit nach dem Kauf einer Warmepumpe, beispielsweise fir ein Einfamilienhaus, variiert abhéngig
von verschiedenen Faktoren wie den spezifischen Installationskosten, den lokalen Energiepreisen, der
Energieeffizienz der Warmepumpe, der Nutguond den Wartungskosten. Jede Situation ist individuell zu
betrachten, und es ist hilfreich, eine KostBiutzenAnalyse durchzufiihren, um eine genauere Schétzung der
Amortisationszeit im Einzelfall zu erhalten. Bei der Anschaffung einer modernen Warmeguhdit man zurzeit

staatliche Fordermittel.

Elektrische
Energie

Verdichter

Kondensator
Verdampfer

Umweltwérme Expansionsventil Heizwérme

Abbildung2: Funktionsschema einer Warmepumg®uelle: greenventory GmbH

Die einzelnen Pumpenarten einer Warmepumpe unterscheiden sich nach den verschiedenen Warmequellen in
LuftWassesWarmepumpen, SolVasseiWarmepumpen, LuftuftWarmepumpe und WassaNasser
Warmepumpen. Bei der Errichtung fallen je nach Warmepumpenartradtéedliche Flachenbedarfe an. Fir die
Errichtung einer Luftarmepumpe wird sowohl ein Auf3enaggregat als auch ein Anlagenteil im Heizraum des
Gebaudes bendtigt. Bei Selgasserwarmepumpen dient in der Regel das Erdreich als Warmequelle, so dass hier
ein Flachenbedarf fir Warmetauscher in Form von Erdkollektoren oder Erdsonden entsteht, um diese

Warmequelle nutzbar zu machen.

Die Lautstarke einer Warmepumpe hangt von verschiedenen Faktoren ab, einschlie3lich des Modells, der

Warmequelle, Typs und der Installationsweise.

Im Allgemeinen sind die meisten modernen Warmepumpen konzipiert, um so leise wie mdglich zu arbeiten. Luft
Wasser und LuftLuftWarmepumpen kdnnen Gerdusche im Bereich voit6@@B(A) erzeugen, was vergleichbar
ist mit einem leisen Gesprach oder Hintengdmusik. SoléVasserWarmepumpen sind in der Regel leiser, da die

Hauptkomponenten im Haus installiert werden kdnnen. Sie kénnen Geréusche im Bereich -45uE3\)
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erzeugen. Es ist auch wichtig zu beriicksichtigen, wo die Warmepumpe installiert wird. Ein Standort weiter von den

Ruhebereichen entfernt, minimiert die eventuelle Gerduschbelastigung.

Der Flachenbedarf als auch die Schallemissionen von Warmepumpen sind limitierende Faktoren des
Warmepumpenpotenzial in den Kommunen. Vor allem in dicht bebauten Gebieten kann das
Warmepumpenpotenzial sehr eingeschrankt sein, so dass hier ggf. alternaivmealersorgungslosungen

gefunden werden muissen.

Funktion der LufiwWasserWarmepumpe:Die LuftWassedWarmepumpe ist hinsichtlich der Investitionen die
glnstigste Variante und auch die am starksten verbreitete Warmepumpe. EindVasfiesWarmepumpe sorgt
einerseits fur die Versorgung eines Gebaudes mit Warme und andererseits vor altérfamilienhdusern fir die
Bereitstellung des Warmwassers. Dazu saugt ein eingebauter Ventilator die Umgebungsluft aktiv an und leitet sie
an einen Verdampfer weiter, in dem sich ein flissiges Kaltemittel befindet. Didigemittel verandert bereits

0SA 3ASNAYISNI ¢SYLISNI GdzNJ aSAy Sy ! 3aNB3IFGTdAdll yRd {206l
aufeinanderstof3en, verdampft das Kaltemittel. Da die Temperatur des dabei entstehenden Dampfes noch zu
niedrig ist, stromtder Dampf zu einem elektrisch angetriebenen Verdichter weiter. Dieser sorgt dafir, dass das
Temperaturniveau des Dampfes ansteigt, sprich es wird hei3er. Ist das gewlinschte Temperaturniveau erreicht,
gelangt der erwarmte und unter Druck stehende Kaltenhitaenpf in einen Kondensator. Hier gibt er seine Warme

an das Heizsystem ab und kondensiert. AnschlieRend wird das Kéltemittel zu einem Expansionsventil
weitergeleitet, in dem der Druck und die Temperatur des Kaltemittels wieder sinken und somit wieder den
Ausgangszustand erreichen. Das nun flissige, entspannte Kaltemittel wird schlielich zum Verdampfer

zuriickgefuhrt.

Vorteile der LuftwasserWarmepumpe:Die LuftWasseitWarmepumpe gewinnt den Grof3teil der Warme aus der
Umgebungsluft, und das zu jeder Jahreszeit. Es werden keine Bohrungen, Kollektoren etc. fir die
Warmegewinnung bendtigt. Neben der Luft bendétigt sie noch Strom. Mit Einsatz von griinemkamansomit

CQ-neutral geheizt werden.
Allgemein besteht beim Einsatz einer Warmepumpe nicht mehr die Abhangigkeit von Erdgas oder Heizdl.

Einsatz der Warmepumpe in Altbauteffrotz hdherer Vorlauftemperaturen sind Warmepumpen in Altbauten
durchaus effizient. Dies lasst sich belegen durch eine Studie des Frautisifieits flr Solare Energiesysteme
(Quelle: Fraunhofer Institut fir Solare Energiesysteme (Fraunhofer ISE);lusisbanicht, Warmepumpen in

Sadl yRAa3ISOoNdzZRSY> 9NHSoOoYyAaasS ldza RSY C2NEOKdzy3aLINR2S]
In der Erhebung des Fraunhofer ISE kommen die untersuchtewdrafepumpen in Bestandsbauten auf JAZ

zwischen & und 4,9, woraus sich ein Mittelwert von 8grgibt.

Zur Einordnung: Als effizient gilt eine Warmepumpe ab einem Wert von etwa 3. Somit I&sst sich belegen, dass

Warmepumpen im Altbau durchaus effizient sinttotz héherer Vorlauftemperaturen.
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Inwiefern sich ein Bestandsgebaude fur die Warmepumpe eignet, hangt weniger vom Alter als vom Zustand eines
Gebéudes ab. Denn wenn das Heizsystem eine hoéhere Vorlauftemperatur benétigt, dann um die grof3eren
Warmeverluste der Gebaudehiille zu decken. Dasheat aber keineswegs, dass Warmepumpen fir Altbauten

per se keine Option sind. Es gibt verschiedene Malinahmen, mit denen die notwendige Vorlauftemperatur im

Altbau effektiv absenkt werden kann.

Mit den richtigen Heizkdrpern lassen sich RGume auch mit niedrigen Temperaturen effektiv beheizen. Je groRRer

die Ubertragungsflache, desto besser gibt die Heizung ihre eingestellte Temperatur an den Raum ab.

Fur eine hohe Anlageneffizienz bietet sich vor allem die FulBbodenheizungen an (weitere Vorteile: angenehme

Warme, geringere Luftzirkulation und Staubaufwirbelungen, Gewinn an Raumflache durch Entfall der Heizkérper).

Eine preiswertere Alternative zur FuRbodenheizung sind Niedertemperaturheizkérper, die haufig auch als

Warmepumpenheizkorper bezeichnet werden.

Dabei handelt es sich um besonders gro3flachige Flachheizkdrper, die schon bei einer geringen Vorlauftemperatur

zwischen 35 und 45 Grad Celsius angenehm schnell und energiesparend Warme erzeugen.

Beim hydraulischen Abgleich stellen Fachleute die Heizungsanlage so ein, dass alle Heizkdrper im Gebéaude ideal
mit warmem Heizwasser versorgt werden. Auf diese Weise erwéarmen sich auch diejenigen Radiatoren schnell, die

weiter von der Heizungsanlage entfédiegeng zum Beispiel in den oberen Stockwerken eines Wohnhauses.

BiomasseheizungsanlagerNeben dem Einsatz von Warmepumpe kann perspektivisch der Energietrager
Biomasse an Bedeutung zunehmen. Mit diesem lassen sich grof3e Leistungen sowie Temperaturen erzielen und

der Brennstoff ist verlustfrei speicherbar. Beispiele sind klassische Holzgeizumie auch Holzpelletheizungen.

In Holzpelletkesseln bzwofen werden wenige Zentimeter lange und cané diinne Holzpresslinge (Pellets)
verbrannt. Diese Holzpellets bestehen aus getrocknetem, naturbelassenem Sagemehl, Hobelspane oder
Waldrestholz. Die Pelletkessel werden oftmals wdbiaatisch mittels Forderschnecke oder Saugsystem mit

Pellets aus einem Pelldtagerraum beschickt. Der Bedienkomfort ist &hnlich wie bei anderen Heizungsanlagen.

Der Einbau von Pufferspeichern bei der Installation der Pelletheizung liefert den Vorteil, dass die Anzahl der
Brennerstarts reduziert werden und der Kessel unter Volllastbetrieb laufen kann. Dadurch ergibt sich ein besserer

Wirkungsgrad und die Emissionkdnnen reduziert werden.

Durch die Kombination der Holzpelletheizung mit einer Solarthesmiage kann eine noch sparsamere und

effizientere Warmeversorgung realisiert werden.

Solarthermie: Bei der Solarthermie wird die Sonnenenergie Uber Kollektoren fir die Erwdrmung einer

sogenannten Solarflissigkeit genutzt.

Die Solarfliissigkeit stromt (iber ein Rohrleitungssystem zum Pufferspeicher. Uber Heizwendel gibt die Fliissigkeit
die Warme an das Wasser im Speicher ab. Bei der Solarthermie wird ein zuséatzlicher Warmeerzeuger bendotigt,

zumal die Sonnenenergie nicht immarr Verfligung steht.
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Hybridheizungen: Eine Hybridheizung kombiniert die Vorteile mehrerer Heizsystem®. (Solarthermie,
Warmepumpe, Holzheizung, Erdgasheizung, Biomethanheizung) mittels einer intelligenten Regelung und einem
Pufferspeicher miteinander. Werden ausschlief3lich regenerativesiigteme kombiniert, dann spricht man von
einer sogenannten Erneuerbaren Energldybridheizung. Oftmals kommt bei Hybridheizungen die Solarthermie

zum Einsatz.

ElektroheizungDie Elektroheizungen werden fur die Raumerwarmung oder auch fir die Warmwassererzeugung
eingesetzt. Elektroheizungen bendétigen keine Rohrleitungen, sondern lediglich Stromanschlisse, zumal die Warme
RANB1G Ay RSy SAyl StySy naBeNdNlicH yotern SiNthitSregenérativei Siod  { A S
versorgt werden. Folgende unterschiedliche Arten kommen zum Einsatz:

Die Elektrodirektheizung wird oftmals als Raumheizung (Heizllfter, Heizstrahler, Elektroflachenheizung in Wand,

Decken oder Béden) genutzt, um in kurzer Zeit Warme liefern zu kdnnen.

Die Infrarotheizung Ubertragt die Warme nicht an die Luft, sondern Gber Strahlung an andere Kérper bzw. Objekte.
Sie wird oftmals als FuRbodender auch Wandheizung eingesetzt oder auch als StrahlBr {m Aul3enbereich

von Restaurants).

Elektroheizpatronen kommen oftmals in Wandheizkérpern in Badezimmer mit Fuf3bodenheizung als
Zusatzheizung zum Einsatz. Der Heizeinsatz wird direkt im Heizkorper installiert, sodass in kurzer Zeit eine

Erwarmung der Raumluft erfolgen kann.

Naclttspeicherofen sind eine Heizungstechnik, die verstéarkt in den vergangenen Jahrzehnten zum Einsatz kam.
Nachts erfolgt die Aufheizung des Speichers mittels glinstigen Stromes und tagstiber kann die Warmedhergie z.

Uber Heizlufter der Raumluft zugefuhrt werden.
2. Zentrale Warmeversorgung:

Neben der dezentralen Warmeversorgung kann die Warme auch zentral erzeugt und mittels eines Leitungsnetzes
verteilt werden. Fernwarmeversorgungssysteme bestehen aus einer zentralen Warmeerzeugungsanlage, welche
mittels grundlastfahige Kraftwarmekopplungfaasis fossikeEnergietrager wie Erdgas, Kohle oder Abwarme aus
Abfallverbrennungsanlagen und Spitzenlastanlagen als ErddasHeizélkesseln betrieben werden. Bestehende
Warmeversorgungssysteme befinden sich in einem Transformationsprozess und sedrstérkt auf
Warmequellen wie ZB. GroRwarmepumpen in Kombination Abwarmeler Umweltwarmequellen, die lokal
verfigbar sind. Zentrale GroRwarmepumpen, die in Warmenetze einspeisen, verursachen einen
leistungsabhéangigen FlachenverbrauyehB. fiir die Errichtung einer Heizzentrale und der Aufstellung von

Ruckkuhlern.

In den stark verdichteten Stadtgebieten missen Belange der stadtischen Flachennutzung gegeneinander
abgewogen werden und ggf. Warmeerzeugungsanlagen in diesem Abwéagungsprozess starker Berilicksichtigung
finden. Warmenetze bieten Vorteile hinsichtlich destBadarfs im Gebaude fiir Ubergabestationen sowie

eventueller Lagerstatten fur Energietrager, da letztere zentral beim Warmeerzeuger angesiedelt sind. Das
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Gebaude wird (iber eine Hausanschlussleitung an das Warmenetz angeschlossen. Dort wird die Ubergabestation
installiert und an das gebaudeinterne Leitungsnetz angebunden. Ein elementarer Vorteil gegeniber der
Warmepumpentechnologie ist die gerauschlose utatzeffiziente Umsetzbarkeit dieses Systems und der Fakt,
dass keine Stellflache bereitgestellt werden muss. Dies ist im Besonderen eine Herausforderung in stadtischen
Gebieten. Des Weiteren sind je nach zentralem Erzeuger beliebige Temperaturniveattsbameivobei etwaige

Energieverluste beim Warmetransport mit der Vorlauftemperatur steigen.
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3. Bestandsanalyse

Die Grundlage dekKWPbildet eine detaillierte Analyse der aktuellen-Bituation, gestitzt auf eine umfassende
und sorgféltig aufbereitete Datenbasis. Diese Daten wurden digital erfasst, systematisch ausgewertet und fiir die
Bestandsanalyse nutzbar gemacht. Dabei flossenregiahe Datenquellen zusammen, die integriert und allen

Beteiligten der Warmeplanung zur Verfugung gestellt wurden.

Die Bestandsanalyse liefert einen fundierten Uberblick tiber den aktuellen Energiebedarf, die Energieverbrauche,
die bestehende Versorgungsstruktur, die eingesetzten Energietrdger, die Gebaudestruktur sowie die damit

verbundenen Treibhausgasemissionen immkounalen Kontext (siehé\bbildung 3). Sie bildet damit das

Fundament fur alle weiteren Planungsschritte.

Datenerhebung Datenaufbereitung Analyse Status Quo

e Daten der Kommune e Zuweisungzu Gebduden e  Energiebilanzen

e Kehrbucher e  Zusammenflhrung e THG-Bilanzen

e Netzdaten e  Kopplung mit e Statistische

o  Offentliche Daten Energiemodellen Auswertungen

e Plausibilisierung e Energiekarten
|

Methode: Methode: Methode:
Onlineabfraqe, Datenbanken,  Geoinformatik, Simulation, ~ Berechnungen, Digitaler Zwilling
Telefon, Email Fachgesprache Fachgesprache

Abbildung3: Vorgehen bei der Bestandsanalyse
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3.1.Das Projektgebit

Der Amtsbereich Ziissow umfasst die Stadt Gutzkow sowie die zwolf Gemeinden Bandelin, Gribow, Grof3 Kiesow,
Grof3 Polzin, Karlsburg, Klein Biinzow, Murchin, Rubkow, Schmatzin, Wrangelsburg, Ziethen und Zissow. Auf einer
Flache von rund 392m2 leben etwa 12.000 Einwohnende. Das Amt liegt im Ostseehinterland, zentral im Landkreis
VorpommernGreifswald, zwischen der Stadt Anklam und der Universitiatd Hansestadt Greifswald. Die Nahe

zur Insel Usedom unterstreicht die attraktive Lage desi€ieb.

Die Region ist Uberwiegend landwirtschaftlich gepréagt; Gewerbe und Industrie sind nur in geringem Umfang
vorhanden. Zahlreiche denkmalgeschitzte Gebaude pragen das Ortsbild und verdeutlichen den historischen
Charakter des AmtsbereichBie Stadt Gutzkow ist eine familienfreundliche und lebenswerte Stadt fur alle
Generationen. Sie wird von naturnahen Strukturen umgeben: Der Fluss Swinow durchflie3t die Stadt und mindet
in die Peene, zudem grenzt Gitzkow an den Kosenowsee. Die Wirtstoéftasist durch mitelstéandische
Unternehmen gepragt, die teilweise, seit mehreren Generationen ansassigBim@&emeinde Bandelin ist ein
ruhiger und beliebter Wohnort, in dem zahlreiche Geb&aude in den vergangenen Jahren saniert wurden. Die Nahe
zur Autobahn A20 gewahrleistet eine gute Verkehrsanbindung. Neben mehreren Gewelrl
Landwirtschaftsbetrieben befiden sich hier ein gewerbliglechnischer Bildungstrager sowie eine Au3enstelle der
Berufsfachschule Greifswald fur padagogische BefGifilaow liegt verkehrsglingtian der Bundesstrafle 111 und

der Autobahn A20. Die Gemeinde ist landwirtschaftlich gepragt; ortshildpragend ist das denkmalgeschiitzte
Gutshaus Gribow aus dem Jahr 1888. Grol3 Kiesow zeichnet sich durch eine ebene Landschaft mit Feldern, Waldern
und Alleeraus Klein Blinzow wird durch die BundesstralRe 109 geteilt und ist waldarm, jedoch von grof3en Feldern
und Wiesen gepragt. In den kleinen Dorfern finden sich sanierte Wohnh&user und historische Wirtschaftsgebaude.
Rubkow grenzt im Norden und Osten an ein[{g® Waldgebiet, in dem sich der Buggower See befindet.
Wrangelsburg liegt an der B109 und in unmittelbarer Nahe eines der grofiten Waldgebiete des LandBieises.
Gemeinde Zussow ist der zentrale Sitz des Amtes und verfligt tber eine moderne Infrastruktur mit Bahnanschluss

sowie Uberregionale Verkehrsanbindungen. Auch hier dominiert die landwirtschaftliche Nutzung.

Das Amtsgebiet Ziissow vereint eine landlich gepragte Struktur mit guter Verkehrsanbindung und hoher Wohn
und Lebensqualitat. Die Nahe zur Ostsee und zur Insel Usedom, die landschaftliche Vielfalt sowie die zahlreichen
denkmalgeschiitzten Gebdude machen dRegion zu einem attraktiven Standort. Fur d{&VP sind die
landwirtschaftliche Prégung, die geringe Gewerbedichte und die dezentrale Siedlungsstruktur maf3gebliche

Rahmenbedingungetfiir die Analysen des Projektgebietes.
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Grof Kiesow

Klein Biinzow

Grof Polzin

Abbildung4: Progktgehiet Amt Zissow
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3.2. Datengrundlage und Methodik der Erhebung

Die KWP basiert auf einer fundierten Bestandsaufnahme des Warmebedarfs sowie der bestehenden
Versorgungsstruktur im Amt Zissow. Die Methodik zur Datenerhebung richtet sich dabei konsequent nach den
Vorgaben des WPG.

GemaR 85 (1)WPG bildet eine systematische und qualifizierte Erhebung des aktuellen Warmebedarfs bzw.

verbrauchs sowie der damit verbundenen Treibhausgasemissionen die Grundlage fir die KWP.

Die rechtliche Erméchtigungsgrundlage zur Erhebung der hierfur erforderlichen, teils sensiblen, Daten liefert
8§ 10 WPG. Dieser Paragraf raumt dem Amt die entsprechenden Befugnisse ein und verpflichtet zugleich relevante

Datenhaltende zur Mitwirkung.

Im Rahmen der Bestandsanalyse wurden zunéchst die Verbrauchsdaten fir Wéarme systematisch erhoben,
einschlieBlich der Gasverbrauche und der relevanten Stromverbrauche zu Heizzwecken. Auf Grundlage des
§15WPG wurden zudem die bevollmachtigten Schornstgiefimnen und -feger zur Bereitstellung der

elektronischen Kehrbiucher angefragt und entsprechend autorisiert. Erganzend wurden beim Amt Zissow

ortsspezifische Daten aus den Planungsd Geoinformationssystemen (GIS) angefragt.

Bei der Erstellung eines kommunalen Warmeplans ist es wblich und fachlich geboten, unterschiedliche
Datenstéande und Zeitraume bei der Analyse zu verwenden. Dies liegt daran, dass verschiedene Datenquellen
unterschiedliche Aktualitat, Genauigkeit und Anwandszwecke besitzen, welche sich ergdnzen und gemeinsam

ein aussagekraftiges Gesamtbild erméglichen.

Datenquellen fur die Bestandsanalyse umfassten:
Statistik und Katasterdaten aus dem Amtlichen Liegenschaftskatasterinformationssystem (ALKIS)
Strom und Gasverbrauchsdaten, bereitgestellt durch den zusténdigen Netzbeticdine
Informationen zu bestehenden Warmenetzen
Ausziige aus den elektronischen Kehrbiichern der Schornsteiirfagar und-feger mit Angaben zu
Feuerstatten
Leitungsverlaufe des Gasnd Abwassernetzes
Daten zu industriellen Abwarmequellen, erhoben durch Befragungen lokaler Betriebe

3D-Gebaudemodellelevel of Detail 2L(D32)
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Verbrauchsdaten mit mehrjahrigem Betrachtungszeitrau2020-2023

Die Verbrauchsdaten der Energieversarden werden in der Regel Gber mehrere Jahre gesammelt und der
Medianwert verwendet, um saisonale, witterungsbedingte und nutzungsbedingte Schwankungen auszugleichen.
Dies ist eine etablierte Methodik, die auch von Forschungseinrichtungen und kommunalen BEtelleg
empfohlen wird. Der Median tber mehrere Jahre sichert eine stabile und robuste Datengrundlage, da einzelne

Ausreil3er oder auRergewdhnliche Wetterjahre die Analyse nicht verzerren.

DatendesSchornsteinfegerwesesiaus dem Jah2025

Die Kehrbuchdaten der bevollméchtigten Bezirksschornsteinfiegen und-feger sind meist aktueller, da sie
regelméaRig und zeithah gefihrt werden und die tatsdchliche Ausstattung der Feuerstatte (Art, Alter und
Brennstoff) widerspiegeln. Diese Daten sind fur die Bewertung der Warmeerzeugerstruktur unverzichtbar, da sie
aktuelle tecmologische Entwicklungen und Umriistungen erfassen, die in alteren Verbrauchsdaten noch nicht
abgebildet sein konnen. Das jlingste Datenjahr gewaéhrleistet eine prézise Abbildung des Status quo, um

insbesondere Verénderungen im Bereich Heiztechnik und Brefiestu beriicksichtigen.

ALKISDaten und Geodaten:

ALKIDaten und kommunale Geodaten werden regelméRig aktualisiert, jedoch je nach Datenquelle und
Aktualisierungszyklus zu unterschiedlichen Zeitpunkten. Grundstiickks Gebaudebestandsdaten spiegeln den
aktuellen baulichen Zustand wider, der fur die rdioime Analyse notwendig ist, jedoch erfolgen diese
Aktualisierungen oft in jahrlichen Intervallen, daher kdnnen diese Datenstéande variieren. lhre Einbindung erfolgt
dennoch, da sie wichtige raumbezogene Informationen zur Gebaudestruktur, Nutzungsartebaulichen

Gegebenheiten liefern, die fur eine ganzheitliche Warmebedarfsanalyse unerlasslich sind.

Datenqualitat und Methodik des Zensus 2022:

Die Daten des Zensus 2022 bilden eine zentrale Grundlage fir die raumbezogene Analyse im Rahmen der
kommunalen Warmeplanung, insbesondere hinsichtlich von Wohngeb&uderB. (zGebaudeanzahl,
Baualtersklassen, Heizenergietrager). Allerdings werden diese Daten nicht auf Gebaudeebene, sondern aggregiert

auf Rasterzellen mit einer Grof3e von 100 x 100 m veroffentlicht.

Diese Aggregation fuhrt zu methodisch bedingten Einschréankungen, insbesondere bei der Zuordnung der
Baualtersklassen: Innerhalb einer Rasterzelle wird in der Regel die dominierende Baualtersklasse aller darin
erfassten Gebaude als reprasentativ fur dieayate Zelle ausgewiese@as Dominanzprinzip, nach dem jeweils

nur die Uberwiegende Baualtersklasse pro Rasterzelle ausgewiesen wird, fihrt dazu, dass kleinere, energetisch
relevante Geb&audegruppen mit abweichendem Baualter nicht erfasst werden. Dadurdhdigitatsachliche
Heterogenitédt der Gebdudestruktur oft stark unterschatzt. Diese Vereinfachung kann insbesondere in
innerstadtischen Quartieren mit gemischter Bebauung zu erheblichen Verzerrungen fiihren, da energetische
Ausrei3er wie unsanierte Altbautender Neubauten mit Niedrigenergi®tandard in der Rasterzelle nicht

differenziert abgebildet werden.
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Trotz dieser Einschrankungen besitzen die Zensus-B@22n einen hohen Wert, insbesondere wenn sie durch

aktuellere und detailliertere Datenquellen erganzt werden.

Die KWP profitiert von einem integrativen Datenmanagement, das verschiedene Datenquellen mit ihren
unterschiedlichen Aktualitatsgraden und Genauigkeiten berlicksichtigt. Die Kombination aus langjahrigen
Verbrauchsdaten, aktuelleBaten aus dem Schornsteinfegerwessowie differenzierten ALKI8nd Geodaten
ermdglicht eine belastbare und realistische Abbildung des Warmebedarfs und der technischen Gebaudesituation.
Verbrauchsdaten zeigen langfristige Verbrauchsmuddaten aus dem Schornsteinfegerwedafern aktuelle,
gebaudescharfe Informationen zu Warmeerzeugern und Brennstoffen, und-Bak® ermdglichen eine prazise

raumliche Verortung und Modellierung fehlender Werte.

Im Gegensatz dazu weisen die Zensus ADa&n ¢ insbesondere die Baualtersklassen, die auf aggregierten
100x100m Rasterzellen basierepmethodische Einschrankungen und potenzielle Verzerrungen auf, die bei der
Warmeplanung kritisch berticksichtigt werdemissen. Daruber hinaus ist die methodische Inkompatibilitat der
aggregierten Zensusdaten mit anderen Quellen wie AlL&d&r Daten aus dem Schornsteinfegerweseime
Herausforderung, die aufwandige Harmonisierungsd Plausibilisierungsverfahren erfordert. Auch die regional
unterschiedliche Qualitat und Aktualitat der registergestitzten Ursprungsdaten kann die Verlasslichkeit der

Baualtersklassebaten beeintractigen.

Aus diesen Grinden sollten die Zenfdeten nicht als alleinige Entscheidungsgrundlage dienen, sondern nur
erganzend und kritisch in einem ganzheitlichen Datenverbund eingesetzt werden. Nur durch die
multiperspektivische Verknipfung und Abwéagung der Sténked Schwéchen aller Datenquellen lasst sich eine

realitdtsnahe, belastbare und zukunftsfahige Warmeplanung gewahrleisten.

Hinweis: Die in diesem Bericht prasentierten, raumlich zugeordneten Informationen werden ausschlieflich in
aggregierter Form dargestellt und beziehen sich jeweils auf mindestens fiinf Gebaude. Dadurch ist die Anonymitat
der Einzelobjekte gewahrleistet; Rickschlisaaf einzelne Gebaude sind ausgeschlossen. Durch die
Zusammenfassung mehrerer Gebaude innerhalb einer Auswertungseinheit konnen die angegebenen Werte im
Einzelfall von den tatséachlichen Verhaltnissen einzelner Objekte abweichen. Die AbgrenzZBaghd@cke erfolgt

Uber einen eigens entwickelten Algorithmus, der die StralRenverlaufe innerhalb eines Siedlungsgebiets als
Grundlage nutzt. Kleinere Baublocke werden zu Ubergeordneten Einheiten zusammengefasst, sodass jeder
Baublock eine Mindestflache vo6.000m2 aufweist. Isolierte Baublécke, die diesen Mindestflachenwert

unterschreiten, werden in dérartographischebarstellungnicht beriicksichtigt.
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3.3. Gebaudebestand

Der Gebaudebestand bildet die Grundlage fir die KWP. Die Analyse von Baualtersklassen, Gebaudetypen und
Nutzungsstrukturen erméglicht eine fundierte Einschétzung des energetischen Sanierungsbedarfs und liefert

wichtige Hinweise fiir die Ausgestaltung zukiggr Warmevesorgungsstrategien.

Nach einer Analyse des offenen Kartenmaterials sowie der Informationen des amtlichen Liegenschaftskatasters
befinden sichr Projektgebiet8.217beheizteGebaude (siehAbbildungs).

Wie Abbildung5 und Abbildung6 zeigen entstammt mit rund90,1% ein Uberwiegender Anteil der Gebaude aus
dem privaten Wohnsektor. In diesem Sektor wurden rudd% Ein und Zweifamilienhduser, etwal %
Reihenhduser und knapd2% Mehrfamilienhduser identifiziert. Gebdude des Gewerbdandel und
Dienstleistungssektors machen einen Anteil von kn&m% aus. Offentliche Bauten haben mit et8al %
lediglich einen geringen Anteil am Gebéaudebestdtid.geringer Anteil von rund 1% entfallt auf Industrieund

Produktionsgebaude.

Hieraus wird ersichtlich, dass die Wéarmewende eine kleinteilige Aufgabe ist und sich hauptsachlich im

Wohnbereich abspielen muss.

Gesamt

8.217

Wirtschaftssektor Gebaudebestand
Privates Wohnen 90,1% 7.402

- G.ewerbt.e, Handel, 5,2% 431
Dienstleistungen

@ Offentliche Bauten 31% 256

® Industrie & Produktion 1,6% 128

Abbildung5: Gebaudeanzahl nach Sektmim Amt Zlissow
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Abbildung6 (dynamische Kartdis Projektendeabrufbayi) illustriert die raumliche Struktudes Amtsgebietes

Zussowanhand unterschiedlichefarblich gekennzeichneteNutzungssektoren.

Das Projektgebiet ist in den einzelnen Mitgliedsgemeinden sowie in der Stadt Guitzkow deutlich durch private
Wohnnutzungen(gelb) gepragt. Flachen fir Gewerbe, Handel und Dienstleistur{géau) sind nur vereinzelt
vorhanden, wahrend Industrieund Produktionsflacherfrot) kaum eine Rolle spielen. Erganzend verfiigt das
Amtsgebiet Zussow Uber eine offentliche Infrastruktur, wobei Offentliche Geb&fiekis) punktuell im

Projektgebiet verteilt sind und insbesondere moderne Bildungseinrichtungen sowie kulturelle Angebote umfassen.

Die Analyse der raumlichen Struktur zeigt ein klar gegliedertes Projektgebiet mit deutlich ausgepragten
Nutzungsschwerpunkten. Préagend ist vor allem die Wohnnutzung, die von einer guten Erreichbarkeit sowie der
Nahe zu zentralen Infrastruktureinrichtungemprofitiert. Naturnahe Wald und Wasserflachen sowie

landwirtschaftlich genutzte Randbereiche erganzen das Gebiet und tragen zur landschaftlichen Vielfalt bei.
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KarfisBurg

-

Klein Bligzow
N

Okonomischer Sektor
(Gebaudeblock aggregiert)

Industrie & Produktion
Privates Wohnen

Gewerbe, Handel,
Dienstleistungen

Offentliche Bauten

Abbildung6: RaumlicheGebaudeerteilung nach Sektorenim Amt Zissow

Abbildung? zeigt die Anzahl beheizterivater Wohngeb&audéen Amt Ziissow, differenziert nach Baualtersklassen.

Insgesamt werden 7.402 private Wohngebdude ausgewiedeer Bestand wird deutlich von alteren

bdzr t GSNR(tEFaasSy 3ISLINNIGY T1cXo 22 RSNJ DSOoNdzZRS G dzNRSYyY
Baualtersklasse 19¢m pty YA UG HPZc 22 OHOmMpm DSONdzRSO REFENIT ¢SAGSN
Ml HpZo 2 omMdyTn DBRPNEZRTRA (A HMES L dzbvmpymemp DSONdzRSO @

Baualtersklassen sind demgegeniiber deutlich schwacher vertreten@Oifhn Y p Z d X200&kdhII®o ¥y'2 wmdpd
708,200tH N MAY oXn FHNWM®OYN @I HGAVMHVHAYM 3N SHAHN K MYy T dzy oSl tHyyay
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Fur die Einordnung des Sanierungsbedarfs ist maf3geblich, dass der Giberwiegende Teil des Gebaudebestands in
einer Zeit errichtet wurde, in der energetische Anforderungen an die Geb&udehille noch nicht auf heutigem
Niveau verankert waren (fachlicher Kontexim Osten ist dabei historisch insbesondere die dritte
Warmeschutzverordnung (WSchVO 1995) als Referenzrahmen relevant). Aus der Altersstruktur ergibt sich daher
ein erhebliches energetisches Sanierungspotenzial, insbesondere in den dominierenden Bidasken vor

1919, 19191948 und 19481978. Um dieses Potenzial systematisch zu erschlieRen, sind individuelle
Energieberatungen sowie passgenaue Sanierungskonzepte erforderlich, die technische und rechtliche

Rahmenbedingungen bertlicksichtigen und wirtschaftlich tragfahige MaRnahmenpakete ableiten.

A

Gesamt

7402

Baualter Gebaudebestand
@ vor1919 25,3% 1.870
1919 -1948 21,4% 1.585
1949 -1978 29,6% 2191
1979 -1990 5,9% 438
1991- 2000 9,6% 708
@ 2001-2010 3,4% 249
@ 2011-2019 1,2% 91
@ 2020-2022 0,2% 18
Unbekannt 3.4% 252

Abbildung7: Gebaudeanzahlim privaten Wohnsektomach Baualtersklasseim Amt Zlissow

Abbildung8 (dynamische Kartbis Projektendebrufbarn veranschaulichtlie zeitliche Entwicklung der Bebauung

im Amt Zissowanhand farblich differenzierter Baualtersklassen. Die Siedlungsstruktur zeigt sich dabei als
vielschichtig und tber einen langen Zeitraum gewachSetaude aus der Zeit vor 191ia) sowie aus den Jahren
1919 bis 1948¢sa) pragen inshesondere die alter&emeindé&erne. Sie sinlachendeckenderteilt undweisen

auf historische Siedlungskerne hin. Die Nachkriegsbebauung von 1949 big&®y &ift in mehreren Bereichen

© EWE NETZ GmbH

Seite34von 138


https://greenventory.azurewebsites.net/asset/1414/2c6bd88e-8c55-4180-a124-84576dd4295d_Abbildung-8:-Räumliche-Gebäudeverteilung-nach-Baualtersklassen-im-Amt-Züssow

((.

AMT ZUSSOW E WE n etz (,9

flachendeckendauf. Die Baualtersklassen von 1979 bis 1990 (hellgriin) und 1991 bis 2000 (turkis) sind vereinzelt
Uber das gesamtérojektgebietverteilt und haufig in Form von Siedlungserweiterungen erkennbangere
Gebéaude aus den Jahren 2001 bis 2010 (hellblau) sowie 2011 bis 2019 (dunkelblau) konzentrieren sich vor allem
auf periphere Lagen oder schlieRen Licken innerhalb bestehender StrukDiegiingsten Bauaktivitaten ab 2020

(petrol) sowie nach 2022 (navy) sikdum vorhanden.

Flachen mit unbekannter Baualtersklasse sind vereinzelt vorhanden und lassen auf fehlende oder nicht
klassifizierte Daten schlieReBie Analyse der Baualtersklassen zeigt, dass ein Grof3teil der Gebaude vor 1980

errichtet wurde. Diese Struktur weist auf ein erhebliches Sanierungspotenzial hin.

Baualtersklasse aggregiert nach
Baublock

. vor 1919

1919 - 1948

1949 -1978

1979 -1990

1991- 2000

2001- 2010

2011-2019

2020-2022

nach 2022

Unbekannt

Abbildung8: Raumliche GebaudeverteilungachBaualtersklasse im Amt Ziissow
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Zur Abschatzung des energetischen Sanierungsstands wurden die Gebaude Uberschlagig den
GE&Energieeffizienzklassen A+ bis H zugeordnet. Die Zuordnung erfolgt anhand des spezifischen Warmebedarfs

(sieheTabellel) und basiert auf Baujahr, Energieverbrauch sowie der jeweiligen Grundflache.

Tabellel: Einteilung der GE&ffizienzklassen anhand des spezifischen Wéarmeverbrauchs

Effizienzklasse kWh/(m?*a) | Erlauterung

0-30 Neubauten mit héchstem EnergiestandardBz Passivhaus, Kf\V0 4
30-50 Neubauten, Niedrigstenergiehauser, KfW 55
50-75 Normale Neubauten nach modernen Dammstandards, Kfw 70

Mindestanforderung Neubau (Referenzgebatftandard nach GEG) /

C 75-100

entsprichtEnergieeinsparverordnun@&nEY
D 100-130 Gut sanierte Altbauten / entspreeimd dritter WSchvVQ.995
E 130-160 Sanierte Altbauten éntsprechend zweiteWwSchvQ984

160- 200 Sanierte Altbauten éntsprechend erstewWSchv@977

200-250 Teilweise sanierte Altbauten

> 250 Unsanierte Altbauten

Bei der Analyse der GEEhergieeffizienzklassades privaten Wohnsektor&illt auf, dassm Amtsgebiet Zlissow
verhéaltnisméaRig wenig&ebaudeliegen die vollumfanglich saniert werden mussddie Auswertung zeigt eine

deutliche Haufung inmittleren EffizienzbereiclisieheAbbildung9).

3,4%der Gebaude im privaten Wohnsektor sind der Energieeffizienzklasse A+ zuzuordnen. Typisch sind eine sehr

gute Warmedammung, moderne Heizsysteme und die Nutzung erneuerbarer En@tgidktuell, 2025).

Im Projektgebiet entfalled, 7% der Gebaude auf die Energieeffizienzklasse A. Typisch sind eine sehr gute
Warmedammung, moderne Heizsysteme und héaufig die Nutzung erneuerbarer Energien.
Optimierungsmaglichkeiten bestehen etwa Austausch alterer Heiztechnik gegen Warmepumpen sowierggf.

der Installation solarthermischer Anlagen (EEAktuell, 2025).

11,3% der Gebaude wurden der Klasse B zugeordnet. Diese Hauser verfligen meist tiber eine solide Dammung und
effiziente Heizsysteme wie Brennwertkessel, jedoch fehlen oft neuere Technologien. Empfohlene MalRhahmen
sind der Einbau von dreifach verglasten Fensteia Auliendémmung von Wénden, die Dammung von Dach und

Kellerdecke sowie die Nachriistung mit Solarthermie oder Photovoltaik (EEAktuell, 2025).
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Weiterhin gehéren27,8% der Gebaude zur Klasse C. Gebaude dieser Kategorie besitzen in der Regel mittlere
Dammstandards und konventionelle Heiztechnik, bieten aber erhebliches Verbesserungspotenzial.
Sanierungsvorschlage umfassen einen umfassenden Warmeschutz fur Fassadachndidh Austausch des
Heizkessels, die Erneuerung von Fenstern sowie die Integration erneuerbarer Energien wie Warmepumpen oder
Solaranlagen (EEAktuell, 2025).

In die Klasse D fall&@7,5% der Gebaude im Projektgebiet. Diese Hauser erfillen oft grundlegende Anforderungen,
sind jedoch energetisch tiberholt. Empfohlene Schritte sind die Dammung der Gebaudehiille, die Modernisierung
der Heiztechnik (B. Warmepumpe), der Austausch von Fenstern sowie die Ergédnzung durch Photovoltaik oder
Solarthermie (EEAktuell, 2025).

6,6% der Gebaude gehoéren zur Klasse E. Charakteristisch sind mangelhafte Dammung, veraltete Fenster und
ineffiziente Heizsysteme. Sanierungsoptionen sind die Installation eines Warmedammverbundsystems, die
Dammung von Dach und Kellerdecke, der Fenstertassuelie die Umriistung auf moderne Heiztechnik und die

Nutzung regenerativer Energien fur Heizung und Warmwasser (EEAktuell, 2025).

Des Weiteren wurdef,7% der Gebaude der Klasse F zugeordmet entsprechen Gberwiegend Altbauten, die

wahrscheinlich bereitsach denvorgabender EnEV modernisiert wurden.

In die Klasse G fallen6% der Gebaude, was unsanierten oder nur sehr gering sanierten Altbauten entsiécht.
zéhlen zu den energetisch schlechtesten Gebduden und bieten enormes Einsparpotenzial. Erforderliche
Maflnahmen sind in der Regel umfassend: vollstdndige Sanierung der Gebaudehille (Fassade, Dach, Keller),
kompletter Austausch der Heiztechnik Bz. Warmepumpe oder Pelletheizung), Erneuerung von Fenstern und

Tiren sowie die Installation von Solarthermie oder Photovoltaik (EEAktuell, 2025).

Schliel3lich entfaller3,2% der Gebaude auf die Energieeffizienzklasse H, was unsanierten oder nur sehr gering
sanierten Altbauten entspricht. Sie zahlen zu den energetisch schlechtesten GeBaudgnl yy Sy Ff a o
LISNF 2 N¥ Ay 3 0 dzA {Gébiuddiéhiinie ASinMet Gverderund bieten enormes Einsparpotenzial.
Erforderliche MaRnahmen sind in der Regel umfassend: vollstandige Sanierung der Gebaudehille (Fassade, Dach,
Keller), kompletter Austausch der HeiztechnikBzZWarmepumpe oder Pelletheizungxneuerung von Fenstern

und Turen sowie die Installation von Solarthermie oder Photovo{&iAktuell, 2025).

Die Analyse verdeutlicht, da8sb % der Gebaude den Energieeffizienzklassen F bigediegen und damit einen

niedrigen energetischen Standard aufweisBiese Struktur wirkt sich auf den Energiebedarf im Gebaudesektor

aus und geht mit vergleichsweise hohen Heizenergieverbrauchen sowie entsprechenden Betriebskosten einher.
Zugleich besteht weiterhin eine gewisse Abhangigkeit von fossilen Energietragerd, &K Ay SNXI K S
Emissionen widerspiegelt. Daraus ergeben sich geeignete Ansatzpunkte fgegsehre Sanierungsmalinahmen,

um die Energieeffizienz schrittweise zu verbessern, die Kostenbelastung fir Haushalte zu reduzieren und die

Klimaschutzziele der Mitgliedsgemeinden und des Amtes Ziissow zu unterstitzen.
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Gesamt

GEG-Effizienzklasse Gebaudebestand
8 A+ 3,4% 250
2 A 4,7% 351
® B 1,3% 840
C 27,8% 2.059

D 375% 2775

E 6,6% 489

2 F 3.7% 276
LI c) 1,6% 122
@ H 3.2% 240

Abbildung9: Gebaudeverteilungm privaten Wohnsektomach GE&Effizienzklasse (Verbrauchswertem

Amt Zissow
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3.4.Warmebedarf

Die Ermittlung des Wéarmebedarfs bildet eine zentrale Grundlage fUK\@i@ Sie ermdglicht eine Einschatzung

des energetischen Versorgungshiveaus, zeigt raumliche Unterschiede auf und liefert wichtige Hinweise fir die
Auslegung zukinftiger Versorgungslésungen und EffizienzmaBnahbienBestimmung des Warmebedarfs
erfolgte fur die leitungsgebundenen Heizsysteme (Gas, Strom fir Warmepumpen und Nachtspeicherheizungen)
Uber die von EWE NETZ GmbH bereitgestellten gemessenen Verbrauchsdaten (Endenergievirbriuche
Verschneidung mit Wirkungsgraden der verschiedenen Heiztechnologien und weiteren Geb&audedaten konnte so
der Warmebedarf bzw. die Nutzenergie ermittelt werdésiehe Tabelle 2). Bei nichileitungsgebundenen
Heizsystemen (Ol, Holz, Kohle) und bei beheizten Geb&auden mit fehlenden Informationen zum verwendeten
Heizsystem wurde der Wé&rmebedarf auf Basis der beheizten Flache, des Gebd&udetyps und weiteren
gebéudespezifischen Datenpuek berechnet. Fur die Gebaude mit nidbttungsgebundenen Heizsystemen
konnte unter Verwendung der entsprechenden Wirkungsgrade auf die Endenergieverbrduche geschlossen

werden

Tabelle2: Wirkungsgrade fur verschiedene Heiztechnologien (eigene Annahmen)
Heiztechnologien Thermischewirkungsgrad

BT A et e N 3009 (JAZ=3)
Erdwéarmepumpe 410 % (JAZ 4,1)

Direktelektrische Heizungen

Fernwarmeubergabestation

Gaskessel

Olkessel

Kohlekessel
Pelletkessel
Holzhackschnitzéfessel
Holzofen

GasKraftWarmeKopplung

100%

95%

95% (brennwertbezogen)

93% (brennwertbezogen)

90 %

90 %

94 %

80 %

50 %
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Der derzeitige jahrliche Warmebedarf im Amt Zussow belauft sich insgesamt aufXi@iVh (siehébbildung
10). Den mit Abstand gré3ten Anteil tréagt der private Wohnsektor mit 28,8um Gesamtwarmebedarf bei. Es
folgen die offentlichen Bauten mit 11% sowie der GewerbeHandelsund Dienstleistungssektor mit 7%. Der

Industrie und Produktionssektor weist mit 1% den geringsten Anteil auf.

m

Wirtschaftssektor Warmebedarf

Privates Wohnen 79,6% 88

® Offentliche Bauten 1% 12

[ ] G_ewerbg, Handel, 7.4% 8
Dienstleistungen

® Industrie & Produktion 1,9% 2

Abbildung10: Warmebedarf nach Sekt@nim Amt Zissow
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Wie Abbildungl1 (dynamische Kartbis Projektende abrufbamerdeutlicht, weist die anonymisierte Darstellung

der spezifischen Warmebedarfsdichten eine raumlich differenzierte Verteilung innerhalb des Projektgebietes auf
Besonders hohe Werte treten in der Gemeinde Karlsburg auf, wo in einem Teilbereich Warmebedarfe von Uber
600MWh pro Hektar und Jahr erreicht werden. Auch in der Gemeinde Zissow sowie in der Stadt Giitzkow lasst

sich ein erhéhter Warmebedarf feststellen.

Diese raumlichen Unterschiede liefern wichtige Hinweise fur die strategische Planung potenzieller Warmenetze

und die gezielte Identifikation geeigneter Versorgungsgebiete.

Warmebedarfsdichte
(Gebéaudeblock aggregiert)

. 0.01-10 MWh/(ha*a)

[ 10-20MWh/(ha*a)
20 - 40 MWh/(ha*a)
40 - 80 MWh/(ha*a)
80 - 160 MWh/(ha*a)
| 160 - 320 MWhy/(ha*a)
320 - 640 MWh//(ha*a)
640 - 1280 MWh/(ha*a)

1280 - 10000 MWh/(ha*a)

Abbildung11: Raumliche Gebaudeverteilungachspezifische@ Warmebedarsdichtenim Amt Zissow
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3.5. Analyse der dezentralen Warmeerzeuger

Dezentrale Warmeerzeugungsanlagen stellen einen wesentlichen Bestandteil der bestehenden Warmeversorgung
dar. Die Analyse der eingesetzten Technologien, ihrer Verbreitung und ihres Alters liefert wichtige Erkenntnisse
Uber den aktuellen Stand der Versorgung, mégliche Effizienzpotenziale und den Handlungsbedarf im Hinblick auf
die Umstellung auf klimaneutrale Sgate.Nahere Informationerzu den dezentralen Systemen finden sich unter

Kapitel2.9.

Die Grundlage fur die Untersuchung der dezentralen Warmeerzeog@mt Zussovbildeten die elektronischen
Kehrbucher der Bezirksschornsteinfeigaen und-feger. Dieseenthalten detaillierte Angaben zu verwendeten
fossilenBrennstoffen, zur Art sowie zum Alter der jeweiligen Feuerungsanlagen. Insgesamt konnten auf diese
Weise Daten z2.917 primar Heizsystemen ausgewertet werden. Erganzt wurden diese Informationen durch

Verbrauchsund Netzdaten des regionalen Energieversoidgn

Gebéaude, zu denen keine Angaben zum Alter der Heizungsanlage vorlagen oder die tUber keine Heizung verflgen,
blieben in der Analyse unbertiicksichtigt. Heizsysteme auf Basis von Warmepumpen wurden Uber spezifische

Heizstromverbrauchswerte identifiziert.

Abbildung12 veranschaulicht die zeitliche Entwicklung der installiertégizungsanlagerfarblich differenziert

nach Energietragern.

Die Analyse der Heizungsanlagen im Zeitraum von 1980 bis 2025 zeigt deutliche Veranderungen in der Nutzung
der Energietrager. Anfang der 1990er Jahre kam es zu einer rasanten Steigerung der Heizungsanlagen, die mit
Heiz6l betrieben wurden. Heizdl entwicteskich in dieser Phase zum dominierenden Energietréager. Parallel dazu
verzeichneten auch Gas und Flussiggas einen erheblichen Zuwachs, wenngleich dieser deutlich geringer ausfiel als

bei Heizol.

Um das Jahr 2000 setzte ein markanter Einbruch bei Heizdl ein. Dieser Rickgang war ebenfalls bei Gas und
Flussiggas zu beobachten. Wahrend Heizdl seMmrértstrendfortsetzte, erholten sich Gas und Flissiggas in den
darauffolgenden Jahren und verzeichneten wieder steigende Zahlen. Ab dem Jahr 2000 entwickelte sich Gas

schlie3lich zum flihrenden Energietrager und Uibernahm die Spitzenposition im Heizungsmarkt.

Neben diesen Entwicklungen ist auch ein moderater Zuwachs bei Holzscheiten ab dem Jahr 2000 festzustellen.

Dieser Anstieg blieb jedoch im Vergleich zu den fossilen Energietragern auf einem kleinen Umfang beschréankt.

Insgesamt verdeutlicht die Analyse, dass die KWRmt Zissovauf eine differenzierte Strategie angewiesen ist
mit Fokus auf die Dekarbonisierung des Erdgasbestands, der Substitution von Heiz6l, und der Erweiterung des

Einsatzewon regenerativen Warmequellapnabgestimmt auf die energetische Struktur des Geb&audebestand
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Abbildung12: Zeitliche Entwicklungler Anzahlinstallierter Hezungsanlagemach Energietragerim Amt
Zussow

Die Analyse des HeizungsanlagenalterdAmt Zlssoweeigt, dass rund3,5 % der Anlagen als veraltet oder stark
Uberaltert einzustufen sind unter der Annahme einer technisch Ublichen Nutzungsdauer von etwa 20 Jahren
(sieheAbbildungl3). Positiv ist hervorzuheben, ddssappdie Halfteder Heizsysteme noch innerhalb der Gblichen

Lebensdauer liegen.

Der Handlungsbedarf ergibt sich aus dem Anteil veralteter HeizsystemeAmt Zissow 243 % der
Heizungsanlagesindzwischen 20 und 30 Jahre alt und Uberschredamit bereits die empfohlene Altersgrenze

fur einen effizienten Betrieb. Zusatzlich Gberschreiten e % sogar die 30ahreMarke, was insbesondere

im Hinblick auf 2 GEG relevant ist, da hier ein Betriebsverbot fiir bestimmte alte Heizkessel und Olheizungen

vorgesehen ist.

Auf Basis der Analyse empfiehlt sich eine gestaffelte Sanierungsstrategie, die sowohl kurzfristige MalZnahmen fir
Uberalterte Heizsysteme als auch mittelfristige Planungen fir jingere Anlagen umfasst. Daraus ergibt sich ein

klarer Handlungsbedarf zur schwieisen Erneuerung und gezielten Umsetzung effizienter Austauschmafinahmen.
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14,9%

Gesamt

2917

Heizungsanlagenalter Heizsysteme
® 0-5 14,9% 435
® 6-10 15,8% 461
n-20 19% 553
21-30 24,3% 710
@ 30+ 19,2% 559
Sonstige 6,8% 199

Abbildung13: Anzahl derHeizsystemeanachAnlagenalterim Amt Zissow

Abbildung 14 (dynamische Kartdis Projektende abrufbarzeigt die anonymisierte raumliche Verteilung des

durchschnittlichen Alters der zentralen HeizsysteémeAmt Ziissowln weiten Teilen deBrojektgebietdiegt das
durchschnittliche Alter der Heizungsanlagen zwischen 21 undaBfen, in einigen Bereichen sogar bei Uber
30Jahren. In den neueren Siedlungsbereichen ist meist ein junges Heizungsalter festzqsaillddefund, der

meistmit der dortigen Baualtersstruktur korrespondiert.

Die Kenntnis Uber das Alter der Heizsysteme ist ein zentraler Baustein fiir die KWP. Sie ermdglicht die Identifikation
von Modernisierungspotenzialen, die gezielte Ausgestaltung von Foérderprogrammen, die vorausschauende
Entwicklung der Energieinfrastrukté 2 6 A S RA S w S FEdibsiores. Finedidhdferted Daiengrundlage

schafft somit die Voraussetzung fur eine 6kologisch wie 6konomisch tragfahige Warmeplanung.

Gemal &2 GEG durfen Heizkessel, die flissige oder gasformige Brennstoffe nutzen und vorJdemail 991

installiert wurden, nicht weiter betrieben werden. Gleiches gilt fir spater installierte Anlagen, sobald sie eine
Betriebsdauer von 30ahren tbe® KNS A 1 Sy ® | dza3Sy 2 YY Sy AukdyBRenndmptkebsdl, b A SRS
Anlagen mit sehr geringer oder sehr hoher Leistung sowie bestimmte Hybridheizungen, sofern sie nicht mit fossilen

Brennstoffen betrieben werden.
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AuchPersonen mit Immobilieneigentum in Fowon Ein oder Zweifamilienhdusern, die ihre Immobilie bereits
zum 1.Februar2002 selbst bewohnt haben, sind unter bestimmten Bedingungen ausgenommen. Unabhéngig
davon ist vorgesehen Heizkessel auf Basis fossiler Brennstoffe bis spatestens femweBibe 2044 aulRer
Betrieb zu nehmen (GEG, 2024).

~
-

Heizungsanlagenalter (durchschn.)

0-5 Jahre
6-10 Jahre
11-20 Jahre
21-30 Jahre

30+ Jahre

Abbildung14: RaumlicheVerteilung nachHeizungsanlagenalteim Amt Zissow

Mit Inkrafttreten der GE@ovelle zum 1Januar2024 gilt: In Kommunen mit mehr als 1000 Einvohnenden
durfen ab dem 1Juli2026 nur noch Heizsysteme neu eingebaut werden, die zu mindesteé¥s@iberneuerbaren

Energien betrieben werden. In kleineren Kommunen greift diese Regelung ab deili?028.

Fur Neubaugebiete bedeutet dies, dass Heizungsanlagen bereits heute so geplant werden sollten, dass sie

langfristig den Anforderungen an eine treibhausgasneutrale Warmeversorgung entsprechen.
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Vor diesem Hintergrund ergibt sich ein erheblicher Handlungsbedafdisonen mit ImmobilieneigentunBei
192 Heizsysteme, die bereits seit Uber 3@ahren in Betrieb sind, ist zu prifen, ob eine gesetzliche
Austauschpflicht besteht. Weiter24 3 Anlagen mit einem Alter zwischen 2dnd 30 Jahren sollten technisch
Uberprift und sofern wirtschaftlich und technisch sinnyathodernisiert werden. Eine solche Mal3nahme sollte
idealerweise durch eine ganzheitliche Energieberatung begleitet werden, um Smergit weiteren

EffizienzmalRnahmen zu identifizieren.

3.6. Eingesetzte Energietrager

Die Analyse der eingesetzten Energietrager im Gebaudebestand liefert zentrale Erkenntnisse fiir die Bewertung
der aktuellen Warmeversorgung und die Ableitung geeigneter MaBhahmen zur Dekarbonisierung. Sie zeigt, welche
Brennstoffe derzeitrh Amt Zissowdominieren, wie sich deren Einsatz Uber die Jahre verandert hat und wo

Potenziale fur den Umstieg auf erneuerbare Energien bestehen.

Um den gesamten Warmebedarf (Raumwarme, Warmwasser sowie Prozesswarme) zu deckamwitd lissow
jahrlich eine Warmemenge vaetwa 111 GWh bendtigt. Diese Energiemenge wird durch unterschiedliche Trager

bereitgestellt(sieheAbbildunglb).

In vielen Regionen Deutschlands, darunter ades Amt Zissowst die Warmeversorgung historisch stark auf
fossile Energietrager wie Heizol und Erdgasgerichtet Abbildungl5 zeigt deutlich, dass fossile Energietrager

weiterhin den mit Abstand gr63ten Anteil an der lokalen Warmebereitstellung im Projektgebiet haben.

Den Hauptanteil tragt dabeErdgas was mit einer jahrlichen Warmemenge v@® GWh rund 35% des
Gesamtbedarfs abdeckt. Autteizélspielt mit einer jahrlichen Warmemenge v8i GWh und einem Anteil von
28,4% einesehrrelevante Rolle. Diese Zahlen unterstreichen die nach wie vor hohe Abhangigkeit von fossilen

Energietragern und verdeutlichen den Handlungsbedarf.

Ein kleiner Teil des Warmebedarfs im Amt Zlssow wird bereits durch erneuerbare Energien gedeckt. Besonders
hervorzuheben ist hierbei die thermische Nutzung von Biomasse bzw. der Einsatz von Biomethan, die mit einer

jahrlichen Warmemenge von 3Wh, entsprehend 5,5%, zur lokalen Warmeversorgung beitragt.

Neben den dominierenden fossilen Energietragern leisten auch weitere Energiequellen einen Beitrag zur lokalen
Warmeversorgung. Strom, der vor allem fir den Betrieb von Warmepumpen und Direktheizsystemen eingesetzt
wird, stellt mit 8GWh pro Jahr rund 7% des Warmebedarfs bereit. Ein vergleichbarer Anteil entfallt auf

Flissiggas (LPG), das ebenfalls et jahrlich bzw. 7,% zum Warmebedarf beitragt.

Die Nutzung von Nalund Fernwarme belauft sich auf rund=3Nh pro Jahr (2,%). Kohle und Luftwarme spielen
hingegen mit jeweils geringen Beitrdgen v8&Whbzw. 1GWh pro Jahr und Anteilen von 28 bzw. 0,86

lediglich eine untergeordnete Rolle.
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Diese Zahlen verdeutlichen, dass regenerative und netzgebundene Alternativen bislang nur in geringem Umfang
zur Warmeversorgung beitragen. Sie bieten jedoch Ansatzpunkte fur den Ausbau klimafreundlicher

Versorgungsstrukturen.

Gesamt

m

Energietrager Warmebedarf
Erdgas 35% 39

@ Heizdl 28,4% 31
@ Holzscheite 10,1% 1
@ Strom (Mix bundesweit) 7.7% 8
@ LPG 7.5% 8
@ Holzpellets 5,4% 6
® Nah-/Fernwarme 2,8% 3
@ Kohle 2,3% 3
Luftwdrme 0,6% 1

Abbildung15: Warmebedarf nach Energietrageim Amt Ziissow
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Die in Abbildung 16 (dynamische Kartebis Projektende abrufbar)dargestellten Energietrager der

Warmeversorgungm Amt Ziissowerdeutlicren die Herausforderungen auf dem Weg zur Dekarbonisierung.

Eine nachhaltige und klimaneutrale Warmeversorgung erfordert technologische Innovationen, den verstarkten
Einsatz erneuerbarer Energien, den Ausbau von Warmenetzen sowie die intelligente Integration verschiedener

Technologien in bestehende Infrastruktureiine gezielte technische Strategie ist hierbei von zentraler

Bedeutung

Energietrager Warme (aggregiert
auf Gebaudeblock)

. Strom (Mix bundesweit)

Gas (Netz)
LPG
Holzpellets
Holzscheite
Heizol
Kohle

Nah-/Fernwarme

Abbildung16: RaumlicheVerteilungvon Energietragen der Warmeversorgungm Amt Zissow
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3.7.Gas und Stromnetzinfrastruktur

Die Gasund Stromnetzinfrastruktur bildet das Rickgrat der lokalen Energieversorgung und ist ein entscheidender
Faktor fur die Umsetzung der Warmewende. lhre Analyse ermdglicht eine Einschatzung der bestehenden
Netzkapazitaten, der Anschlussdichte sowier dechnischen Voraussetzungen fir die Integration neuer

Versorgungslésungen und Technologien.

Die Gasinfrastruktur im Amt Zissow ist nur teilweise ausgebaut, wibbildung17 (dynamische Kartéis

Projektende abrufbar) dargestellt. Fir die Versorgung des Projektgebiets mit Erdgas sind mehrere
Netzbetreibexdeverantwortlich: Die EWE NETZ GmbH, die E.DIS NETZ GmbH und die Gasversorgung Vorpommern
Netz GmbH stellen seit vielen Jahren die Erdgasversorgung sicher. Ergénzend dazu tbernimmt die Tyczka Energy

GmbH die Versorgung des Amtsbereichs mit Flussiggas.

Aufgrund des Ziels der Klimaneutralitit bis 304missen die Netze transformiert werden. Die
Versorgungssicherheder Kundschafsteht dabei an oberster Stelle. Entscheidend fir diesen Prozess sind die
Bedarfe von Endverbrauchenden sowie politische und gesetzliche Vorgaben, die einzuhalten und umzusetzen sind

Die Erdgasnetze werden sich in diesem Zuge den Bedirfnissen anpassen.

Technisch gesehen kénnen die Erdgasleitungen fir Wasserstoff oder Biomethan genutzt werden und somit einen
Teil zur Dekarbonisierung der Energieversorgung beitragen (siehe dazu auchl £dpitBie zukulnftigen
Nutzungen werden ortsbezogen sehr unterschiedlich sein. Ein Ruckbau der Infrastruktur, wenn diese aufgrund der
Nutzung anderer Energietrager B.Warmepumpe) nicht mehr in dem Umfang benétigt wird, ist technisch jedoch
nicht erforderlich und sollte aus Kostengriinden vermieden wer@ar. Anteil fossiler Gase in den verbleibenden
Netzen kann schrittweise reduziert und durch klimafreundliche Alternativen wie Biomethan oder Wasserstoff
ersetzt werden. Allerdings sind sowohl die zuklnftige Verflugbarkeit dieser grineni@dssondere hinsichtlich

der verfigbaren Mengenals auch deren Preisentwicklung derzeit schwer vorhersehbar. Zudem liegen zum
aktuellen Zeitpunkt keine Transformationspléane der einzelnen Versorger fur das Projektgebigtfizaenter als
Wasserstofstellt sich derzeit die direkte Nutzung erneuerbarer Energien dar, da ein Wasserstoffnetzgebiet fir die
Haushaltskundschaft mit hoher Wahrscheinlichkeit aufgrund des Aufwands und der Kosten fir die Herstellung und

den Transport nicht wirtschaftlich seinndi

Fur dasStromnetzim Projektgebiet ist die E.DIS NETZ Grdridntwortlich. Das Stromnetz sollstetig ausgebaut
und an wichtigen Knotenpunkten verstamkerden um erneuerbare Energien aber auch die steigende Anzahl an

Warmepumpen, Speicher und Ladeinfrastruktur anschlieRen zu kénnen.
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Abbildung17: Gas und Strommetzinfrastrukturim Amt Zissow

3.8.Warmenetze

Obwohl seitengles Amtes Ziissonfragen an potenzielle Warmenetzbetreibende gestellt wurden, haben diese
bislang zu keinen Ruckmeldungen oder Antworten gefiihrt. Dengdathes Indizierauf Basis interner Analysen

des Warmeverbrauchs sowie der Zensufien, dass i Amt Zissowbereits kleinere, leitungsgebundene
Warmenetze bestehen. Diese bestehenden Strukturen stellen eine wichtige Grundlage fur die Weiterentwicklung
klimafreundlicher und effizienter Versorgungslésungen im Rahmen der KWP dar. Diedkehhisgestaltung,
raumliche Lage und aktuelle Nutzung dieser Netze liefern wertvolle Hinweise fir mégliche Ausbaupotenziale und

die Integration erneuerbarer Energiemd sollten im Rahmen der Fortschreibung weiter analysiert werden
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3.9. Treibhausgasemissioneter Warmeerzeugung

Die Bewertung der Treibhausgasemissionen im Warmesektor ist ein zentraler Bestandteil der KWP. Die Analyse
verdeutlicht, welche Energietrager und Technologien aktuell die gré3ten Emissionsanteile verursachen und wo

gezielte MalRnahmen zur Reduktion erfortieh sind, um die Klimaziele zu erreichen.

Im Zuge der Warmeerzeugung werdiem Amt Ziissowahrlich 28,1kt CQ Aquivalente CQe) freigesetzt. Diese
entfallen vornehmlich, zi/9,1 %, auf den Wohnsektor. WeiterEl,4% fallen auf den Sektater 6ffentlichen
Bauten.Auf denGewerbe, Handelsund Dienstleistungssekta@ntfallen 77 %und marginal€el,8%sind auf den

Industrie- und Produktiossektorzuriickzufiihrer{sieheAbbildung18).

Die Anteile der Sektoren an den Treibhausgasemissionen entsprechen weitgehend ihren Anteilen am
Warmebedarf. Das bedeutet, dass jeder Sektor pro verbrauchter Gigawattstunde Warme eine ahnliche Menge an
Treibhausgasen emittiert, sodass eine Priorisierung®kktoren nach spezifischen Emissionen nicht notwendig

ist.

Gesamt

28,1

Wirtschaftssektor THG-

Emissionen

Privates Wohnen 791% 22,2

® Offentliche Bauten 1,4% 3,2

[ | G_ewerb(.e, Handel, 77% 22
Dienstleistungen

@ Industrie & Produktion 1,8% 0,5

Abbildung18: Treibhausgasemissionen nach Selgéarim Amt Zissow
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In der Warmeerzeugung des Projektgebietes ist Erdgas mit deutlichem Abstand der grof3te Verursacher von
Treibhausgasemissionggiehe Abbildung19). Mit einem Anteil von 39,86 entstehen hierdurch jahrlich rund

11,1kt/ hi S %dzal YYSY YA( % SerurshchtXentilleridandthagésamtiB%dozw. Btwa

213kt/ hi S RSNJ ¢NBAOKI dzadl aSyAraarzaySy | dzF RAS&ES o0SARSy
mit einem Anteil von 3,% undrund kt/ hi S LINBE WIF KNJ ydzNJ SAYy S dzy i SNHS2NRyYy S

Der Stromverbrauch tragt mit 10% beziehungsweise 2@/ hi S 2NKNI AOK SoSyFlLfta 1«

Projektgebiet bei. Die Warmeerzeugung aus Flissiggas (LPG) verursathbd@ 2,%t/ hi S LINR WI KNI

Beitrag der Biomasse fallt mit 1%4und rund 0,4t/ hi S LINR Wl KNJ Aya3asSalyYd 3ISNRAy3a |

An diesen Zahlen wird deutlich, dass der Schlussel fur die Reduktion der Treibhausgase in der Aldkelativon

und Erdgasliegt, aber auch in der erneuerbaren Stromerzeugung, zumal dem Strom durch die prognostizierte

starke Zunahme von Warmepumpen zukinftig eine zentrale Rolle zufallen wird

Gesamt

28,1

Energietrager THG-Emissionen

Erdgas 39,4% 1,1
B Heizdl 36,4% 10,2
@ Strom (Mix bundesweit) 10,2% 2,9

LPG 8,9% 2,5
@ Kohle 3,7% 1
8@ Holzscheite 0,9% 0,3
@ Holzpellets 0,5% 0]

Abbildung19: Treibhausgasemissionen nach Energietragen Amt Ziissow
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Der dominierende Beitrag vadeizélzur Treibhausgasbilanz lasst sich sowohl auf den hohen Verbrauch als auch
auf den ungunstigen Emissionsfaktor zuriickfuhren. Wahrend emissionsédrmere Energietrager wie Biomasse
lediglich einen marginalen Anteil ausmachen, pragen fossile Energietrager himitenal3geblich das
Emissionsgeschehen. Besonders deutlich fallt der Anstieg bei H#6z4%) und Strom10,2%) ins Gewicht, da

deren spezifische Emissionsfaktoren tiber denen anderer Energietrager liegen. Allerdings ist mittelfristig mit einer

Reduktiondes Emissionsfaktors im deutschen Strommix zu rechnen.

Die verwendeten heizwertbezogenen Emissionsfaktoren lassen sichadnetle3 entnehmen. Diese werden in
Brennwertdquivalente umgerechnet, um den Endenergieeinsatz zu bewerten und somit den einzelnen
Energietragern vollumfénglich zuzuordnen. Bei der Betrachtung der Emissionsfaktoren wird der Einfluss der
Brennstoffe bzw. Energiequeh auf den Treibhausgasausstof3 deutlich. Zudem spiegelt sich die erwartete

Dekarbonisierung des Stromsektors in den Emissionsfaktoren wider.

Wie inAbbildungl9dargestellt, entfallen run®9,4% der gesamten Treibhausgasemissionen im Warmesghtor
Amt Zissowauf die Nutzung vorErdgasDer jahrlich durch Strom verursachte Antejlin dem der Betrieb der
bereits installierten Warmepumpen vollstandig enthalten ¢stiegt dagegen lediglich beli0,2% bzw. rund
2,9kt/ hei

Diese Bilanz berlicksichtigt bereits den Beitrag der genutzten Umweltwéalimevon den Warmepumpen in

nutzbare Heizwarme umgewandelt wird. Unter Annahme typischer Jahresarbeitstah@non 3 bis 4, das heifl3t

einem Verhéltnis von 1 Teil Strom zu 3 bis 4 Teilen nutzbarer Warme, ergibt sich auf Basis des aktuellen
Bundesstrommixes (0,499 hi ka2 K AY WI KNJ HAHHDU SAY SFFS{TGADBSNI
0,12bis0,17t/ h iM&h Warme. EiHeizélheizungerursacht im Vergleich rund3Lt/ h i M8h Warme.

Damit sind Warmepumpen schon heute deutlich klimafreundlicheHaigtheizungen. Mit der fortschreitenden
Dekarbonisierung des deutschen Strommixes auf voraussichtlici 0,1li Kk a2 K 0 A & 154hbink d& R n I r

bis 204 wird sich dieser Klimavorteil kiinftig weiter verstarken.
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Tabelle 3: Heizwertbezogene Emissionsfaktoren nach Energietradeudlle: Kompetenzzentrum Kommunale
Warmewende(KWW)-Halle, 2029
Faktor
Energietrager| Heizwert zu| Emissionsfaktorer{t CQe/MWh)
Brennwert

SIE L EE

Biomasse
(g[e]74)]

Solarthermie

o
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Abbildung20 (dynamische Kartbis Projektende abrufbarzeigt die anonymisierte Verteilung der aggregierten
Treibhausgasemissiondm Amt Ziisso® 5A S {1 F NI 2 3 NI T A a-EnfisSiondn ladEH&iSysterdeyr 3 R S|

weist eine insgesamt gleichmafige Verteilung der Emissionenvabgi erhdhte Werte in de Gemeinda Grol3

Kiesowund Ziissowezu verzeichnen sind&hlecht sanierteoder nicht saniertéVohngebaude in dicht besiedelten

Gebietentragenmaf3geblich zu erhéhten lokalen Treibhausgasemissionen bei.

Eine gezielte Minderung der Emissionen in stark belasteten Wohnquartieren wirde sowohl zur Erreichung

klimapolitischer Ziele beitragen als auch die Luftd Lebensqualitat der Bevolkerung nachhaltig verbessern

Klein Byinzow

CO: Emissionen Warme (aggregiert
auf Gebaudeblock)

0.01- 25 t/Jahr
25-50 t/Jahr
50 - 100 t/Jahr

i 100 - 200 t/Jahr

. 200 - 400 t/Jahr

. 400 - 800 t/Jahr

. 800 - 1600 t/Jahr

Abbildung20: Raumliche Verteilungon Treibhausgasemissioneim Amt Ziissow
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3.10. Zusammenfassungnd Fazitder Bestandsanalyse

Die Bestandsanalyse verdeutlicht die zentrale Rolle fossiler Energietrager in der aktuellen
Warmeversorgungsstruktum Amt ZissowAls tberwiegend wohngepragidProjekigebieentfallt der Grol3teil
der Gebaudeanzahl und der damit verbundenen Emissionen auf den Wohnsektor. Daraus ergibt sich ein besonders

hoher Handlungsbedarf zur Dekarbonisierung in diesem Bereich.

Erdgasund Heizolstellen mit Abstand d& dominierenden Energietrager in den Heizsystemen dar. Andere
Energietrager wie KohleStrom oder Biomasse spielen lediglich eine untergeordnete Rolle. Die Analyse
unterstreicht den dringenden Bedarf an technischer Erneuerung und an der Umstellung auf erneuerbare Energien,

um den hohen Anteil fossiler Brennstoffe in der Warmeversorgung sigrifdkkasenken.

Trotz dieser herausfordernden Ausgangslage lassen sich auch positive Perspektiven ableiten: Die Bestandsanalyse
zeigt nicht nur die Notwendigkeit eines systematischen, technisch fundierten Transformationsprozesses auf,
sondern identifiziert auch konkrete n&atzpunkte und Chancen fir die zukinftige Gestaltung der
Warmeversorgung. Zentrale Malinahmen sind dabei die Umstellung auf erneuerbare Energietnggesondere

durch den Einsatz von Warmepumpesowie die energetische Sanierung der Gebaudehdillenerdtiitzt durch

das Engagemerdes Amtes Ziissownd vorhandene Erfahrungen mit Warmenetzen kann so eine nachhaltige

Reduktion der Treibhausgasemissionen erreicht werden.

Ein wesentlicher Hebel zur Senkung des Gesamtwarmebedarfs liegt in der vertieften Betrachtung des
Wohnsektors. Hier kbnnen Effizienzsteigerungen den Energiebedarf deutlich reduzieren, wahrend die Umstellung

auf klimafreundliche Energiequellen die Emissios@gnifikant senkt.

Die EWE NETZ GmbH, die E.DIS Netz GmbH und die Gasversorgung Vorpommern Netz GmbH versorgen das
Projektgebiet bereits seit vielen Jahren mit Erdgas. Es ist davon auszugehen, dass die bestehende Gasinfrastruktur
technisch geeignet ist, kiinftig auch Wassefsbder Biomethan aufzunehmen. Ein Ricklvedre daher nicht
erforderlich; stattdessendnnte der Anteil fossiler Gase schrittweise durch griine Gase ersetzt werden. Allerdings
liegen bislang keine konkreten Transformationsplane der einzelnen VersorgeadiProjektgebiet vor. Zudem

sind die kinftige Verfligbarkeit griiner Gase in ausreichenden Mengen sowie deren Preisentwicklung derzeit nur
eingeschréankt prognostizierbar. Dies wirft Fragen hinsichtlich der Wirtschaftlichkeit und Versorgungssicherheit

auf, de bei der weiteren Ausgestaltung der Warmeversorgung im Amt Ziissow zu berticksichtigen sind.

Parallel dazu wird das Stromnetzrde.DIS AG kontinuierlich ausgebaut und modernisiert, um den steigenden
Anforderungen durch Warmepumpen, Photovoltaik, Speicherlésungen und Ladeinfrastruktur gerecht zu werden.

Die Anpassungen erfolgen bedarfsgerecht.
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Die jahrlichen Treibhausgasemissionen im Warmebereich des Amtes Ziissow belaufen sich auf insgesamt
28,1kt/ hi SI ¢ 2 0% der WdrviegandeAnteil auf den Wohnsektor entféllt. Erdgas stellt mitt8%ijdn

groften Einzelverursacher dar, gefolgt von Heizdl mit einem Anteil vore@edsgesamt gehen damit rund drei
Viertel der Emissionen auf fossile Energietrager zuriick. Vor diesem Hintergrund kommt der schrittweisen
Reduzierung von Heizdind Erdgasnutzung sowie dem verstarkten Einsatz erneuerliarergien eine zentrale

Bedeutung zu, um Emissionen zu senken und zugleich die WobdriUmweltqualitat nachhaltig zu verbessern
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4. Potenzialanalyse

Zur Ermittlung der technischen Potenziale erneuerbarer Energien wurde eine umfassende Flachenanalyse
durchgefiihrt. Dabei kamen sowohl Gbergeordnete Ausschlusskriterien als auch spezifische Eignungskriterien zur
Anwendung. Diese methodische Vorgehensweisendglicht eine belastbare, quantitative und raumlich

differenzierte Bewertung aller relevanten erneuerbaren EnergiequeffegesamterProjektgebiet

Die tatsachliche Nutzbarkeit der identifizierten Potenziale hangt jedoch von weiteren Faktoreretala der
wirtschaftlichen Umsetzbarkeit, den Eigentumsverhaltnissen sowie standortspezifischen Restriktionen. Diese

Aspekte sind Gegenstand weiterfihrendémtersuchungen und flieBen in die spatere Malinahmenplanung ein.

Erganzend wurde eine Abschatzung der zukinftigen Entwicklung des Energieverbrauchs vorgenommen, um die

Potenziale in einen realistischen Kontext zu setzen. Die schematische Vorgehensweise zur Ermittlung der

Potenziale erneuerbarer Energien &itf Abbildung21 dargestellt.

Vorauswahl Lokale Restriktionen Eignungsklasse Potenzial

e  Restriktionsflachen * Analyse von lokalen ¢  Platzierung von

e  Abstandsregeln Einschrankungen Anlagen

e Gelandeeignung ¢ Neubaugebiete e  Simulation des

¢  FEinbezug von lokalem Ertrags
Wissen e Bewertung

Methode: Methode: Methode: Machbarkeitsstudie
Datenanalyse Workshops Simulation

Abbildung21: Vorgehensweise bei der Ermittlung von Potenzialen
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4.1. Erfasste Potenziale

Die Potenzialanalyse konzentriert sich auf die technischen Mdglichkeiten zur Erschlieung erneuerbarer
Warmequellen im Untersuchungsgebiet. Grundlage bildet eine umfassende Auswertung Offentlich zugénglicher
Datensatze, die eine raumlich differenzierte gienzung und Quantifizierung der identifizierten Potenziale

ermoglicht. Neben der Bewertung erneuerbarer Warmequellen wurde auch das Potenzial zur Erzeugung

regenerativen Stroms systematisch erfasst.

Die wesentlichen Datenquellen fur di®otenziahnalyse umfassten:
BiomasseNutzbare Energie aus organischen Reststoffen
Windkraft: Potenzial zur Stromerzeugung aus Windenergie
Solarthermie (Freiflache & Aufdachyvarmegewinnung durch Sonnenstrahlung
Photovoltaik (Freiflache & AufdachBtromerzeugung durch solare Einstrahlung
Oberflachennahe GeothermieNutzung der Warme aus den oberen Erdschichten
Tiefengeothermie:Nutzung tieferliegender Erdwéarme zur Stroamd Warmeerzeugung
Hinweis: Aufgrund bestehender Restriktionsflacherninsbesondere Siedlungsgebiete und notwendige
Abstédnde ¢ wurde m Amt Zissowkein wirtschaftlich nutzbares Potenzial flr Tiefengeothermie
identifiziert. Daher wurde diese Energiequelle im weiteren Verlauf nicht weiter betrachtet.
Luftwarmepumpe:Nutzung der Umgebungswéarme aus der Auf3enluft
GewasserwarmepumpeNutzung der thermischen Energie aus Flissen und Seen
Abwarme aus KlarwerkenRickgewinnung nutzbarer Warme aus Abwasserbehandlungsprozessen

Industrielle Abwarme:Nutzung Uberschissiger Prozesswarme aus Industrieanlagen

Diese Erhebung bildet eine wichtige Grundlage fir die strategische Planung und Priorisierung zukinftiger
MalRnahmen zur Energiegewinnung ungtrsorgung. Eine wirtschaftliche Bewertung der Potenziale erfolgt im

Anschluss an di€WPim Rahmen vertiefender MachbarkeitsstudiésieheAbbildung22).

. Technische Wirtschaftliche
Restriktionen Geodaten Potenzialflachen
Bewertung Bewertung
Kriterienkatalog Datenguellen Erzeugung Anlagenplatzierung Erschliefungskosten
+ Positive Restriktionen + OpenStrectMap & Verschneidung + Mindestabstande
+ Harte Restriktionen + Bundesdmter (BKG, + Kategorisierung Betriebskosten
+ Weiche Restriktionen BAF, BFG, BFN) Berechnungsmodelle
E . .
ot e . E:i:;ziil:ent e Verfeinerung o Wetterdaten Energiekosten
atenquellen Wind- & Sol gtl ¥ ¢ Segmentierung # reale Anlagendaten .
+ Genehmigungsrecht ¢ vn viaratias + Metadaten Emissionen
+ Effizienzgrenzwerte + Ranking Aggregierung

Abbildung22: Vorgehen und Datenquellen der Potenzialanalyse
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4.2. Methode: Indikatorenmodell

Zur Bestimmung der technischen Potenziale erneuerbarer EnergieAmt Ziissowwurde eine stufenweise
Flachenanalyse durchgefuhrt. Grundlage hierfiir bildet ein Indikatorenmodell, das samtliche Flachen systematisch
bewertet. Dabei werden sie mit technologiespezifischen Indikatgrefie etwa Windgeschwindigkeit oder solare
Einstrahlung ¢ versehen und analysiert. Diese Methodik erméglicht eine robuste, rdumlich differenzierte und

guantitativ belastbare Bewertung der Potenziale im gesamten Untersuchungsgebiet.
DiePotenzialermittlung erfolgt in drei Schritten:

1. Erfassung struktureller Merkmaleller Flachen im Untersuchungsgebiet

2. Eingrenzung geeigneter Flacheranhand harter und weicher Restriktionskriterien sowie
technologiespezifischer Anforderungen Bz.Mindestflachengréen fiRhotovoltaikauf Feiflachen)

3. Berechnung des jahrlichen energetischen PotenzigsFlache oder Energiequelle auf Basis aktuell

verfluigbarer Technologien

In Tabelle4 ist eine Auswahl der wichtigsten fur die Analyse herangezogenen Flachenkriterien aufgefihrt. Diese
Kriterien erfullen die gesetzlichen Vorgaben nach Bundead Landesrecht, koénnen jedoch keine

raumplanerischen Abwéagungen um konkurrierende Flachennutztseyzen.

Im Rahmen derKWP dient die Potenzialanalyse insbesondere der Préazisierung und Bewertung von
Versorgungsoptionen in den identifizierten Eignungsgebieten mit besonderem Fokus auf die
Fernwarmeversorgung. Gemdall dem Handlungsleitfaden der Klimaschuid Energieagentur Bad-
Wirttemberg (KEABW, 202] liegt der Schwerpunkt auf der ldentifikation des technischen Potenzials (siehe
LYFT202E a5S8STFAYAGARZY @2y t2GSyTAlLfSyaoo

Gleichzeitig ist zu beachten, dass neben der technischen Machbarkeit auch 6konomische und soziale Aspekte bei
der spateren Entwicklung konkreter Flachen eine zentrale Rolle spieleli\WWRerhebt dabei nicht den Anspruch,

eine vollstandige Potenzialstudie zu ersetzen. Vielmehr bildet sie die Grundlage fir weiterfUhrende
Machbarkeitsuntersuchungen, die eine detaillierte Ausarbeitung im Rahmen kommunaler Planungsprozesse

anstofRen sollen.
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Tabelle4: Potenziale und Auswahl der beriicksichtigten Kriterien

Elektrische Potenziale

Thermische Potenziale

Auswah vichiiger Kiierion

Windkraft Atl)lstand z“u Siedlungsflachen, Flacheneignung, Infrastruktur, Natursck
Flachengute

Photovoltaik auf

o Siedlungsflachen, Flacheneignung, Infrastruktur, Naturschutz, Flacher
Freiflachen

Photovoltaik auf Dachflachen, MindestgréRen, Gebaudetyp, tectihkonomische
Dachflachen Anlagenparameter

Abwarme aus KlarwerkStandort, Anzahl versorgter Haushalte, teckili@nomische
Klarwerken Anlagenparameter
LIS GEIETNMNEGHEEN \Warmemengen, Temperaturniveau, zeitliche Verfligbarkeit

: Landnutzung, Naturschutz, Hektarertrdge von Energiepflanzen, Heizw
Biomasse N )
techno-6konomische Anlagenparameter
Solarthermieauf Siedlungsflachen, Flacheneignung, Infrastruktur, Naturschutz,
Freiflachen Flachengute, Nahe zu Warmeverbrauoten
Solarthermieauf Dachflachen, MindestgréRen, Gebaudetyp, tectikonomische
Dachflachen Anlagenparameter
Oberflachennahe Siedlungsflachen, Flacheneignung, Infrastruktur, Naturschutz,
Geothermie Wasserschutzgebiete, Nahe zu Warmeverbranctes
Tiefengeothermie Siedlungsflachen, Flacheneignung, Infrastruktur, Naturschutz,
9 Wasserschutzgebiete, Potenzial, Gesteinstypen
» Gebaudeflachen, Gebaudealter, techdkonomische Anlagenparameter,
Luftwarmepumpe : R
gesetzliche Vorgaben zu Abstanden

GrolRwarmepumpen Landnutzung, Naturschutz, Temperatund Abflussdaten der Gewéasser.
Flisse und Seen Néhe zu Warmeverbrauchden, technedkonomische Anlagenparamete
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Infobox: Potenzialbegriffe

Theoretisches Potenzial:

Physikalisch vorhandenes Potenzial der RegidB,die gesamte Strahlungsenergie der Sonne, Windenerg
auf einer bestimmten Flache in einem definierten Zeitraum.

Technisches Potenzial:

Eingrenzung des theoretischen Potenzials durch Einbeziehung der rechtlichen Rahmenbedingungen u
technologischen Mdglichkeiten und unter Einbezug wirtschaftlicher Indikatardh Mindestvolllaststunden),
Das technische Potenzial wird im RahmenkfPermittelt und analysiert. Differenzierung in:

MGeeignetes Potenziéleiche und harte Restriktionen): unter Anwendung harter Kriterien (Restriktione
die einer WarméStromerzeugung entgegenstehen) und weicher Kriterien (Restriktionen, die eine
Nutzung bestehender Potenziale einschranken kénnen). Nathd Artenschutz wi grundsatzlich ein
all2f AGAAOKSNI £+2NNI y3Ia SAYISNNdzyidis 6SaKlFfo aa
Energien verringert.

MBedingt geeignetes Potenz{alur harte Restriktionen): Natuund Artenschutz wird der gleiche oder ein
geringerer Wert eingerdumt als dem KlimaschatB(durch Errichtung von WingdFhotovoltaik und
Solarthermieanlagen in Landschaftsschuitzd FaunaFloraHabitat (FFH-Gebieten).

Wirtschaftliches Potenzial:

Eingrenzung des technischen Potenzials durch Berlicksichtigung der Wirtschaftlichkeit (bemBaBeai+
und ErschlieBungsowie Betriebskosten sowie erzielbare Energiepreise).

Realisierbares Potenzial:

Die tatsachliche Umsetzbarkeit hangt von zusatzlichen Faktar&Akzeptanz, raumplanerische Abwagun
von Flachenkonkurrenzen, kommunalen Prioritdten) ab. Werden diese Punkte beriicksichtigt, spricht m
RSY NBFItA&AASNDINBY t2G§SyT ALt ol gd GLINF {GA&O0OK

Realisierbares Potenzial
4 Erschliefbare Energiemengen unter
Berlcksichtigung von sozialen,
gesellschaftlichen, etc. Kriterien
Wirtschaftliches Potenzial
Das wirtschaftlich sinnvoll nutzbare 3
Potenzial (z.B. nur auf Dachern mit Technisches Potenzial
Sad icht
{dausrichtung) Das technisch nutzbare Potenzial unter
2 Berlcksichtigung des gultigen

Planungs- und Genehmigungsrechts

z.B. nicht in Naturschutzgebiet]
Theoretisches Potenzial ( 9eoien
Theoretisch verflgbare
Energiemenge auf gesamter Flache
z.B. gesamte Strahlungsenergie auf 1
allen Dachern
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4.3. Thermische und elektrische Potenziale

Die im Zuge deKWPbetrachteten thermischen Potenziale fir die zukiinftige Warmeversorgung gliedern sich in
acht Kategorien auf, wahrend die elektrischen Potenziale zur Stromversorgung in vier Bereiche unterteilt sind.
Gemeinsam eréffnen sie ein vielféaltiges Spektrum an Mbigkiten zur lokalen Energiegewinnung und zur darauf
basierenden Versorgunign Amt ZiussowDie auf den folgenden Flachen dargestellten Energieertrage sind als
bilanzielle GroRen zu verstehen. Daten zur tatsachlichen Verfligbarkeit der Warmemengen, etivaaktgénge

oder vergleichbare Methoden, wurden bei der Erhebung des Warmepotenzials nicht beriicksichtigt.

Die Kategorien der berechneten und im weiteren Verlauf diskutieren Potenziale sind folgende:

Thermische Potenziale ‘ Elektrische Potenziale
1 Geothermie (oberflachennahe Kollektoren)
1 Geothermie (oberflachennahe Sonden)
1 Luftwarmepumpen 1 Photovoltaikauf Dachflache
1 Solarthermieauf Dachflache 1 Photovoltaikauf Freiflache
1 Solarthermieauf Freiflache 1 Windkraftanlagen
1 Biomasse 1 Biomasse
1 Seewéarme/ Flusswarme
1 Industrielle Abwarme

Besonders hervorzuheben ist, dass es sich hierbei um technische Potenziale aus Hochrechnungen von 6ffentlichen
und freiverfigbaren Datensatzen zur Energiegewinnung handelt, die nur durch gesetzliche Restriktionen, wie
beispielsweise Natura 2000 eingegresitd. In der KWP werden durch die Potenzialanalyse grof3e mdgliche

Warmemengen aufgezeigt, die in nachgelagerten Studien nochmals genau verifiziert werden mussen.

Weitere Aspekte der Wirtschaftlichkeit und der Realisierbarkeit fir die Nutzung der Potenzialflichen werden im
Prozess der KWP nicht betrachtet und sind daher im Nachgang zu untersuchen und zu bewerten. Ferner gibt es
ebenfalls eien Flachenkonflikt innerhalb der Potenziale. Dort, wo beispielswisenzial furPhotovoltaik- oder
Solarthermieauf Feiflachengegeben ist stehen diese Potenziale in Konkurrenz zueinander und nur eines der
jeweiligen Potenziale kann fiir die Flache genutzt werden. Ahnlichéitezb sich mit den Potenzialflachen der
oberflachennahen Geothermie (Kollektoren und Sonden) odedem Potenzialen der Biomasse zur thermischen

und elektrischen Nutzung.

Auch eine mdgliche Reduktion des Wéarmebedarfs z&hlt in die Betrachtung der Potenziale mit ein. Bei einer
konsequenten Sanierung der vorhandenen Bestandsgebaude ist es mdglich, groRe Mengen an thermischer Energie

einzusparen, was sich direkt auf den zukigdgh Warmebedarim Amt Zussovauswirkt.
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4.3.1. Potenziale zuiStromerzeugung

Die Analyse der Potenziala Amt Ziissoweigt verschiedene Optionen fiir die lokale Erzeugung von erneuerbarem

Strom (siehéAbbildung23).

Potenziale der Potenziale der Stromerzeugung
Stromerzeugung

Freiflachen PV

wind [l 1183
Biomasse [ 370
PV Dach | 181

Abbildung23: Erneuerbare Strompotenzialenn Amt Ziissow

Einordnung der ausgewiesenen technischen Potenziale

Die im Rahmen der Potenzialanalyse ausgewiesenen Werte sind als technische Flachenpotenziale zu verstehen
und stellen keine unmittelbar realisierbaren Ausbauziele dar. Sie resultieren aus einer flachenbezogenen
Betrachtung unter Berlcksichtigung technischend rechtlicher Einschrankungen und kdénnen den aktuellen
jahrlichen Warmebedarf im Amt Zissow von etwa 111 GWh/a deutlich Ubersteigen. Allerdings erlaubt dies nicht
den Schluss, dass samtliche Potenziale vollstandig oder gleichzeitig erschlossen iardam Bie tatsachliche
Umsetzbarkeit wird zudem durch weitere Faktoren wie Wirtschaftlichkeit, Netzanbindung, Eigentumsverhaltnisse,
Genehmigungsverfahren, gesellschaftliche Akzeptanz sowie spezifische lokale Standortbedingungen begrenzt. Die
dargestellten Potenziale dienen daher in erster Linie zur strategischen Orientierung Uber die grundsatzlich
verfugbaren erneuerbaren Energiequellen und bilden die Basis fir nachgelagerte Machbartkaits

Wirtschaftlichkeitsanalysen.
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4.3.1.1.Potenzialvon Photovoltaikanlagenauf Freiflachen

Das grofdte Potenzial bietet hier die Photovoltaik auf FreiflachBiese Flachen bieten ein geschatztes
Stromerzeugungspotenzial von ruD279GWHha (siehe Abbildung 23). Die Berechnung basiert auf einer
optimierten Modulplatzierung unter Beriicksichtigung von Verschattung, Sonneneinstrahlung, Volllaststunden und
Gelandeprofil. Nur wirtschaftlich nutzbare Flachendefiniert durch Mindestvolllaststunden und geeignete
Neigungswinkel; werden einbezogen. Zusatzlich sind mogliche Nutzungskonflikte, etwa mit landwirtschaftlichen
Flachen, sowie die Netzanschlussfahigkeit zu bertcksichtigen. Ein wesentlicher VortehotonoRaik auf
Freiflachen in Kombination mit GroBwarmepumpen liegt in der raumlichen Entkopplung von Erzeugung und
Verbrauch, was eine flexible Standortwahl ermégli@egsonders geeignete Aredfiér Photovoltaikanlagen auf

Freiflachen im Amt Ziissovgind aufAbbildung24 (dynamische Kartbis Projektende abrufbageranschaulicht

PV Freiflache Stromerzeugung

0.01-1000 MWh/Jahr
1000 - 2000 MWh/Jahr
2000 - 4000 MWh/Jahr
4000 - 6000 MWh/Jahr
6000 - 8000 MWh/Jahr
8000 -10000 MWh/Jahr
10000 - 14000 MWh/Jahr
14000 - 16000 MWh/Jahr

16000 - 32000 MWh/Jahr

Abbildung24: Potenziaké von Photovoltaikanlagenauf Feiflachenim Amt Zissow
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4.3.1.2.Potenzialvon Windenergieanlagen

Ebenso die Nutzung von Windkraft stellt ein ergdnzendes PotenzidPdi@nzialflachen fiiwindenergieanlagen
werden anhand technischer, 6kologischer und rechtlicher Kriterien ausgewiesen. Als gut geeignet gelten Flachen
mit mindestens 1.90®olllaststunden. Die Berechnung berticksichtigt lokale Windverhaltnisse, Anlagentypen und

zu erwartende Energieertrage. Flachen mit geringerer Ausbeute werden ausgeschlossen.

Mit einem jahrlichen Potenzial von1.183GWh stellt die Windkraft eine weitere bedeutende Option dar
(sieheAbbildung 23). Neben technischen und rechtlichen Aspekten sind auch Akzeptanzfragen sowie
Auswirkungen auf Flora und Fauna zu beriicksichtiBesonders geeignete Aredfiér Windenergieanlagefm

Amt Zussoveind aufAbbildung25 (dynamische Kartbis Projektende abrufbakeranschaulichtEinedetailliertere
Analyse verfugbarer Flachen erfojgtiochauRerhalb der KWP.

Karlsburg

NN

Gutzkow

Klein Blinzow

Windenergie Stromerzeugung

. 12000 - 16000 MWh/Jahr

. 16000 - 20000 MWh/Jahr

. 20000 - 32000 MWh/Jahr

Abbildung25: Potenziale vorWindenergieanlagenm Amt Zlissow
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4.3.1.3.Potenzialvon Biomasse

Zuletzt stelltdie Biomassenutzung eimeiteresPotenzial dar. Biomasse kann entweder direkt thermisch verwertet
oder zu Biogas vergoren werden. Geeignete Quellen umfassen landwirtschaftliche Reststoffe, Waldrestholz,
Grunschnitt und kommunale Bioabfgllevie in Abbildung 26 dargestellt (dynamische Kartéis Projektende
abrufbar)

Die Potenzialabschatzung basiert auf durchschnittlichen Ertragen sowkadehl an Einwohnendefirdas Amt
Zussowergibt sich daraus ein nutzbares Biomassepotenzial von 8b@GWHha (siele Abbildung23). Aufgrund
ihrer guten Speicherfahigkeit eignet sich Biomasse besonders fir die Warmeerzeugung in Zeiten geringer

Verfligbarkeit anderer erneuerbarer Energien.

Biomasse Landtypen

- Waldflache

Grasflache

. Ackerfliche

Wohnflache

Abbildung?26: Potenziale von Biomassenutzurign Amt Ziissow
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4.3.1.4.Potenzialvon Photovoltaikanlagenauf Dachflachen

Ein weiteres bedeutendes Potenzial bietet die Photovoltaik auf Dachflachen, mit einem geschétzten Ertrag von
181 GWha (sieheAbbildung23). Die Analyse geht davon aus, das$&68er Dachflachen von Gebauden mit mehr

als 50m2 nutzbar sind (vgl. KEBW, 2020). Die Stromproduktion wird auf Basis einer spezifischen Leistung von
160kWh/m2a berechnet. Zwar sind die spezifischen Investitionskosten hoher als bei Freiflachenanlagen, jedoch
eignet sich diese Form der Stromerzeugung besonders gut fur die Warmwasserbereitung im Sommer sowie die
Gebéaudeheizung in den Ubergangszeiten, inshdece in Kombination mit WarmepumpeBesonders geeignete

Arealefiir Photovoltaikauf Dachflacheim Amt Ziissovgind aufAbbildung27 (dynamische Kartbis Projektende

abrufbar)veranschaulicht

“ L g
g Grodesesly
, 7 > K4

v
ol ®pm!
r .

g
4

Natyc

&
&

By B B
PV Gebaudedach Stromerzeugung [E—
(Gebéaudeblock aggregiert)

0.01-5 MWh/Jahr
5 -10 MWh/Jahr
10 - 20 MWh/Jahr
20 - 40 MWh/Jahr
40 - 80 MWh/Jahr
80 - 160 MWh/Jahr

160 - 320 MWh/Jahr

320 - 640 MWh/Jahr

640 - 6000 MWh/Jahr

Qo WETTE Qoo 3 b ¢ Cperimay.

Abbildung27: Potenziale von Photovoltaitnlagenauf Dachflachenim Amt Ziissow
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4.3.2. Potenziale zuWarmeerzeugung

Die Untersuchung der thermischen Potenziale offenbart ein breites Spektrum an Mdoglichkeiten fur die lokale

Warmeversorgungm Amt ZiissovisieheAbbildung28).

Potenziale der Potenziale der Warmeerzeugung
Warmeerzeugung

Warmebedarf | m

Solarthermie (Freiflache)
Geothermie (Sonden) [ 21.095

Geothermie (Kollektoren) [ IINEGE Y 15.539
Biomasse [ 615
Luftwarmepumpen | 179
Solarthermie (Dach) | 164
Seewarme 7

Abwasser (Klaranlage) 2

Abbildung28: Erneuerbare Wéarmepotenzialan Amt Zussow
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4.3.2.1 Potenzialvon Solarthermieanlagenauf Freiflachen

Mit einem jahrlichen Potenzial von ruri2if .674GWh stellt die Solarthermie auf Freiflachen die bedeutendste
erneuerbare Warmequelle im Amt Ziissow dar (siehe Abbildung 28). Dabei wird Sonnenstrahlung tiber Kollektoren
in nutzbare Warme umgewandelt und tber ein Verteilsystem bereitgestellt. BesondegngeeiAreale fir die

Erzeugung im Amt Ziissow sind Anbildung29 (dynamische Kartbis Projektende abrufbadargestellt.

Die Ermittlung der Freiflachenpotenziale fir Solarthermie erfolgt im Rahmen der Potenzialanalyse auf Basis eines
flachenbezogenen Indikatorenmodells, das technische Potenziale unter Berticksichtigung harter und weicher
Restriktionen ausweistgreenventory GmbH 2026; KIBAV 2021; KWW 2024Yunachst werden im gesamten
Projektgebiet potenziell nutzbare Freiflachen identifiziert; ausgeschlossen werden Flachen mit harten
Restriktionen, insbesondere Siedlungand Infrastrukturflichen, Naturschutzgebiete, Waldfién sowie
Wasserschutzgebiete der Zonen | und Il. Zusétzlich wird Solarthermiepotenzial nur in einem Radius von maximal
1.000m um potenzielle Warmeabnehmer (Siedlungsgebiete bzw. Warmenetze) ausgewiesen, da groliere
Distanzen aufgrund von Transportverlusten und zusatzlichem Leitungsaufwand in der Regel nicht wirtschaftlich
sind(greenventory GmbH 2026[pie Potenzialberechnung basiert auf einer angenommenen Leistungsdichte von
3.000kW/ha und 800 Volllaststunden pro Jahr; diese Annahmen orientieren sidkeanwerten realisierter
SolarthermieGrof3projekte in Deutschland. Fir die Kollektorfelder wird eine typische Stidausrichtung mit tGblichen
Neigungswinkeln unterstellt. Zur Annaherung an praktisch erzielbare Warmemengen wird dariiber hinaus ein
Reduktionsfakir von 0,611 beriicksichtigt, der Verluste aus Ubertragung, Speicherung und Systemintegration
abbildet. Die Einstufung der Flachen in Eignungsklassen erfolgt standortbezogen insbesondere nach der
Entfernung zu Warmeabnehmern: Flachen in direkter Nahe (<r®0@erden als gut geeignet, Flachen in einer
Entfernung von 200 bis 1.000 als geeignet bewertet; Flachen mit weichen Restriktionen werden als bedingt
geeignet ausgewiesdgigreenventory GmbH 2026; KIBAV 2021; KWW 2024)

Fur die erfolgreiche Umsetzung von Solarthermieprojekten sind neben der Verfligbarkeit geeigneter Flachen vor
allem die Anbindung an bestehende oder geplante Warmenetze sowie die Integration effizienter Speicherlésungen
von zentraler Bedeutung. Bei niedrigeolaren Deckungsanteilen kann die erzeugte Warme meist direkt ins Netz
eingespeist werden; mit steigendem Anteil an Solarenergie erhdht sich jedoch der Speicherbedarf signifikant.
Zudem besteht auf Freiflachen eine direkte Konkurrenz zwischen Solarthemad Photovoltaikanlagen, sodass

eine Priorisierung im Rahmen nachgelagerter Abwagungs Planungsprozesse unerlasslich ist.

Liegt der solare Deckungsanteil unter etw&o5 kann die erzeugte Warme in der Regel unmittelbar ins Netz
eingespeist werden. Hier genuigt haufig ein kleiner Pufferspeicher zur hydraulischen Entkopplung und zur
Optimierung der Netzsteuerung. Erhoht sich der Deckungsanteil auf ruff, 1€ in der Regel ein mehrtéagiger
Pufferspeicher erforderlich (Richtwert: O0p®/m2 Bruttokollektorfliche), insbesondere dann, wenn die

Anlagenleistung die Engpassleistung am Einspeisepunkt tiberschreitet.
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Bei hoheren solaren Deckungsanteilen steigt der Speicherbedarf deutlich: Fir eine solare Deckungpoweinds0
ein saisonaler Langzeitspeicher bendtigt (Richtwerh3fin? Bruttokollektorfliche). Die Planung und Integration
solcher Systeme erfordert daher eine besonders sorgféltige und vorausschauende Vorgehengwéise.

Freiflachen kommt es zu einer direkten Flachenkonkurrenz zwischen Solarthandi®hotovoltaikanlagen.

Die zentrale Herausforderung liegt darin, die vorhandenen thermischen Potenziale optimal mit den Warmesenken
zu verknupfen. Daher ist die wirtschaftliche Integration von Solarthermie in Warmenetze vor allem in
ausgewahlten und besonders geeigneten Gebiatieffiihrend. Die tatsachliche Nutzung dieser Potenziale sollte

im Rahmen nachgelagerter Abwagungsd Planungsprozesse priorisiert und sorgféltig bewertet werden.

Solarthermie Warmeerzeugung

0.01-1000 MWh/Jahr
1000 - 2000 MWh/Jahr
2000 - 4000 MWh/Jahr
4000 - 6000 MWh/Jahr
6000 - 8000 MWh/Jahr
8000 -10000 MWh/Jahr
10000 - 14000 MWh/Jahr

14000 - 16000 MWh/Jahr

SEEEEEN

16000 - 32000 MWh/Jahr

Abbildung29: Potenziale von Solarthermenlagen aufFreiflachenim Amt Zussow
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4.3.2.2.Potenzialvon oberflachennahe Geothermie Sonder)

Erdwarmesonden erschlieBen die konstanten Temperaturen des tieferen Erdreichs Uber vertikale Bohrungen bis
etwa 100m Tiefe. In diesen Bohrungen zirkuliert eine Warmetragerflissigkeit, die die geothermische Energie
aufnimmt und zur Warmepumpe transportiert, wo sie fur die Warmeversorgung nutzbar gemacht wird. Die
Potenzialermittlung basiert auf spezifischen geologiscBaien und berticksichtigt sowohl Wohals auch
Gewerbegebiete. Gewasser und Schutzflachen bleiben dabei unberiicksichtigt. Die Abschatzontzluhren

Warme erfolgt anhand typischer Kennwerte pro Bohrung. Ob eine Erdwérmesonde in einer Wasserschutzzone
zuléssig ist, entscheidet die zustandige Wasserbehotrde des Landkreises unter Berlcksichtigung verschiedener
fachlicher KriterienOberflachennahe Geothermie in Form von Erdwarmesondeimha&mt Zissowin jahrliches
Potenzial vor21.095GWh gieheAbbildung28). Die rAumlich besonders geeigneten Flachen fur Erdwéaomeen

sindauf Abbildung30 (dynamische Kartbis Projektende abrufbaargestellt

Oberflachennahe Sonden
Warmeerzeugung

0.01-10 MWh/Jahr
10 - 30 MWh/Jahr
30 - 50 MWh/Jahr

50 -100 MWh/Jahr

100 - 300 MWh/Jahr

300 - 500 MWh/Jahr
500 - 1000 MWh/Jahr

1000 - 10000 MWh/Jahr

10000 - 1000000 MWh/Jahr

Abbildung30: Potenziale von oberflachennaher Geothermie (Erdwarseader) im Amt Zissow
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4.3.2.3.Potenzialvon oberflachennahe Geothermie(Kollektoren)

Erdwarmekollektoren sind flach im Boden verlegte Wéarmetauscher, die die Uber dasideleg konstante
Temperatur des Erdreichs nutzen. Uber ein Rohrsystem mit Warmetragerfliissigkeit wird die Warme zur
Waéarmepumpe geleitet und dort fiir Heizzwecke aufbereifete oberflachennahe Geothermie stellt mit einem
jahrlichen Potenzial voh5539 GWh eine geeignete Ressource filis Amt Zissowar sieheAbbildung28). Die

raumlich besonders geeigneten Flachen fur Erdwarmekollektoren aihdbbildung31 (dynamische Kartdis

Projektende abrufbarjlargestellt.

Oberflachennahe Kollektoren
Warmeerzeugung

0.01-5 MWh/Jahr

5 -10 MWh/Jahr

10 - 50 MWh/Jahr

50 -100 MWh/Jahr

100 - 500 MWh/Jahr
500 - 1000 MWh/Jahr
1000 - 5000 MWh/Jahr
5000 -10000 MWh/Jahr

10000 - 1000000 MWh/Jahr

Abbildung31: Potenziale von oberflachennaher Geothermie (Erdwarmekollektorém)Amt Ziissow
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4.3.2.4.Potenzialvon Biomasse

Das thermische Biomassepotenziml Amt Ziissovelauft sich auf rund15 GWh/a (siehédbbildung28). Es setzt

sich aus verschiedenen Quellen zusammen, darunter Waldrestholz, Biomiill, Griinschnitt sowie potenziell
anbaubare Energiepflanzen. Wahrend Waldrestholz und Griinschnitt in- lddier Hackschnitzelkesseln
energetisch genutzt werden kénnen, dienenekgiepflanzen als Substrat fir Biogasanlagen. In diesen Anlagen

wird Biogas durch die anaerobe Vergarung organischer Stoffe im Fermenter ecaing®rozess, bei dem unter
Ausschluss von Sauerstoff und mithilfe von Bakterien klimaneutrales Gas enBeshtbei der Verbrennung
FNBAISASGT GS Y2KE SYRAZEAR 6dzNRS 1 dz@2 NJ A Yneutral gik. #im Sy 61 OF
wesentlicher Vorteil gegenliber wetterabhangigen Technologien wie Photovoltaik ist die grundlastfahige und
flexible Einsatnoglichkeit von Biogasanlagen.

Grundsatzlich lassen sich zwei Typen von Biogasanlagen unterscheiden. Beim ersten Typ wird das erzeugte Biogas
vor Ort genutzt: Nach Trocknung und Entschwefelung wird es in einem Blockheizkraftwerk (BHKW) zum8trom
Warmeerzeugung eingesetzt. Die dalesitstehende Abwarme kann sowohl zur Beheizung des Fermenters als
auch fur Gebaude oder Warmenetze verwendet werden. Der zweite Typ, die Biogaseinspeisung ins Gasnetz, sieht
eine weitergehende Aufbereitung des Biogases vor. Nach Reinigung, TrocknungnaiittbKierung wird es zu
Biomethan veredelt, das in seiner Zusammensetzung Erdgas entspricht. Nach Verdichtung auf Netzdruck kann es
in das offentliche Gasnetz eingespeist und standortunabhangig genutzt werelsva fir Brennwertkessel oder

BHKW. Diese Fom der Nutzung ermoglicht eine flexible, bilanzielle Verwertung des erzeugten Biomethans,
unabhéngig vom Standort der BiogasanlégieheAbbildung32).

5%

%%

l S g

e 53

%
@
w8
Rohbiogasproduktion Biogas- Biogas-
inklusive erster aufbereitungs- einspeise-
Aufbereitungsstufe anlage (BGAA) anlage (BGEA)

Quelle: EWE NETZ

Abbildung32: Funktionsweise von Biogaseinspeisung

Ein wichtiger Aspekt bei der Bewertung des Biomassepotenzials ist die begrenzte Verfugbarkeit von
Energiepflanzen. Angesichts ihrer geringen Flacheneffizierinsbesondere im Vergleich zu Windind
Solarenergie (vgl. Thundnstitut, 2023)¢ erscheint ezunehmend sinnvoll, klimafreundlichere Alternativen zu
klassischen Kulturen wie Mais zu férdern. Vorrang sollte kiinftig der Nutzung von- AipfdlIReststoffen

eingerdumt werden, um Flachenkonkurrenzen zu vermeiden und die Nachhaltigkeit der Biomassgraizun

erhéhen.
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Vor diesem Hintergrund empfiehlt sich der Einsatz von Biomasse insbesondere zur Deckung von Spitzenlasten, bei
denen ihre flexible und grundlastfahige Verfligbarkeit gezielt zur Stabilisierung der Warmeversorgung beitragen

kann.

4.3.2.5.Potenzialvon Luft-WasserWarmepumpen

Warmepumpen spielen erwartungsgemal eine zentrale Rolle in der klimaneutralen Warmeversorgung. Sie gelten
als etablierte und unter geeigneten Rahmenbedingungen hocheffiziente Technologie zur Warmeerzeugung. Dabei
entziehen sie der Umgebung etwa Luft, Waser oder Erdreichy Warme und heben diese mithilfe eines
Kaltemittelkreislaufs auf ein nutzbares Temperaturniveau, vergleichbar mit einem umgekehrt arbeitenden
Klhlschrank. So lassen sich Gebaude effizient beheizen und mit Warmwasser versorgett. Ziissw bieten

sich vielfaltige Einsatzmdglichkeiten fur Warmepumpen.

Luftwarmepumpen haben fir die zukinftige Warmeversorgung ein grol3es Potenzial. Dieses ist besonders grof3 fur
Ein und Zweifamilienhduser sowie kleinere bis mittlere Mehrfamilienhduser und kann im Vergleich zu
Erdwéarmekollektoren auch in Gebieten ohne grd@chenverfligbarkeit genutzt werden, sofern die geltenden
Abstandsregelungen zum Larmschutz eingehalten werden. Auch fir die Nutzung in Warmenetzen sind

Luftwarmepumpen mit einer Gro3enordnung ab 308 (Agora, 2023) gut geeignet.

Die installierbare Leistung wird aus der theoretisch verfigbaren Flache, der Leistungsdichte der Warmepumpen,
den Volllaststunden und anhand der Baualtersklassen berechnet. Zudem werden die Mindestabsténde nach der
Technische Anleitung zum Schutz gegen LaiffALarm), die in bestimmten Gebietskategorien, wieBz.
allgemeinen Wohngebieten, bei Wohngebauden und anderen schitzenswerten Gebauden eingehalten werden
mussen, berticksichtigt. Da keine Daten vorliegen, wie die tatsadchliche Nutzung der Grundstieksfkgieht,
werden fur die Potenzialberechnung Grundstucksflachen von maximafBstand rund um das Gebéaude als zur
Verfiigung stehende Flache angenommeénr Berlcksichtigung der Larmemissionen wird ein Mindestabstand
zum Nachbargebaude von b® berticksichtigt, wenn nicht bekannt ist welche Gebietskategorie in dem Gebiet
vorherrscht. In Wohngebieten, in denen die Gebietskategorie bekannt ist, werden digeMabsténde zum
nachsten schitzenswerten Nachbargebdude nacH &#n (zB. Krankenh&user, Bildungseinrichtungen, etc.)

berechnet. StraRen, Parks und Parkplatze werden als Aufstellflachen nicht betrachtet.

Die installierbare Leistung pro Gebaude ergibt sich aus der nutzbaren Flache fir Warmepumpen. Die jahrliche
Warmeerzeugung wird unter Bericksichtigung von Leistungsdichte der WarmepumpekWi4yB),
Volllaststunden (1.706/a) und einer JAZ von 3,15 bereeh. Um unrealistische Potenziale zu vermeiden, wird

die maximale Warmeerzeugung auf den ermittelten Warmebedarf des jeweiligen Gebaudes begrenzt.

Im Ergebnis kdnneim Amt Zissowgebaudebezogelfihrlich 179GWh Warmeenergie mit Luftwarmepumpen
bereitgestellt werden(siehe Abbildung28), was theoretisch eine Gesamtwarmebedarfsdeckung im Status Quo

ausmachen wirde. Wie iAbbildung33 (dynamische Kartdis Projektende abrufbarju erkennen ist, ist eine

geeignete Luftwarmepumpenversorgung nahezu im gesamratsgebietgegeben.
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Abbildung33: Potenziale von Luftwarmepumpenm Amt Zissow
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4.3.2.6.Potenzialvon Solarthermieanlagenauf Dachflachen

Auch auf Dachflachen kann Solarthermie genutzt wertltanrAmt Ziissowietet Solarthermie auf Dachflachesin
jahrliches Potenzial vonl64 GWh (sieheAbbildung28). Besonders geeignete Arealm Amt Ziissowsind auf
Abbildung34 (dynamische Kartbis Projektende abrufbadargestellt.

Bei Solarthermianlagenauf Dachflachen wird mittels KEBW Methode das Potenzial aus Zbder Dachflachen
Uber 50m? fir die Warmeerzeugung geschéatzt. Die jahrliche Produktion basiert aukWBOm2 durch
flachenspezifische Leistung und durchschnittliche Volllaststunden. Bea®alefiir Solarthermie aubachfléachen
konkurrieren direkt mit den Potenzialen fiir Photovoltaikf Dachflachen Eine Entscheidung fur die Nutzung des

einen oder anderen Potenzials sollte individuell getroffen werden.
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Abbildung34: Potenziale von Solartherminlagen auDachflachenm Amt Ziissow
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4.3.2.7 Potenzial von Oberflachengewassern

Wenn groRereStandgewassam Projekgebietliegen, kdnnen diese haufig als Warmequelle genutzt werden. Dazu

wird mithilfe von Warmetauschern Seen Warme entzogen und diese dadurch leicht abgekihlt. Fur die
Verwendung in Warmenetzen muss das Seewasser mittels GroRBwarmepumpen auf das gewiinschte
Tempeaturniveau nacherwarmt werden. Hierfir missen allerdings mogliche Standorte, Leistungen und Jahres

Erzeugungsmengen bestimmt werden

In einem ersten Schritt werden alle Seen, die eine Mindestgrof3e von 3hd@dfweisen, in der untersuchten
Region mittel©penStreetMap@SM-Daten ermittelt. Diese Mindestgrof3e ermdglicht eine ausreichende Warme
Regeneration einer Seewassa&tarmepumpe mit mindestens 200V, weil durch die Warmeentnahme eine
maximale TemperatuDifferenz von 0,% pro Jahr nicht Uberschritten werden sol{téammer 2018 Fir diese

Seen wird ein Potenzial berechnet, welches um die identifizierten Gewasser angezeigt ladftenFwie
Naturschutzgebiete, FFBebiete sowie Wasserschutzgebiete wird kein technisches Potenzial zugewiesen. Auch

bebaute Siedlungsund Infrastrukturflachen werden bei der Berechnung des Potenzials ausgeschlossen.

Um das Seewdarmepotenzial der Flachen zu konkretisieren, wird die gesamte Menge an potenziell nutzbarer
Warme ermittelt. Hierfur wird das Volumen des Sees berecf@&M). Sollten keine Daten zur Seetiefe vorliegen,

wird das Volumemit bestimmten Annahmegeschatzt

In einem nachsten Schritt werden potenzielle Standorte fir Warmepumpen mit einer angenommenen Leistung
von 2MW, 2,5COP und 2.190olllaststunden bis zur Ausschopfung der Seewad&imme entlang des Sees
ermittelt (Kammer 2018; LIAG o.Hjer wird ein Abstand von 20@ zwischen den Standorten eingehalten, um
ausreichend Flache fiir die Anlage zu gewahrleisten und eine ausreichende lokale-R&gereeration wahrend

des Betriebs sicherzustellen.

Schlief3lich werden die Kennzahlen der einzelnen ausgewahlten Standorié&/armepumpenwieder auf die

Eignungsflachen aggregiert.

Unter Anwendung der beschriebenen Berechnungsmethodik ergibt sich déir Adnt Zussowein jéahrliches

technisches Seethermiepotenzial véi\Wh.

4.3.2.8.Potenzialvon Abwasserwarme

Klarwerke bieten aufgrund des konstanten Temperaturniveaus des geklarten Abwassers eine wertvolle
Abwarmequelle.Die gewonnene Warme kann in Niedertemperatféirmenetze eingespeist werden oder als
Warmequelle fur zentrale Warmepumpen dienen. Es gibt zwei mdgliche Methoden zur Erhebung der Abwarme:
direkt an den Abwassersammlern oder am Klarwédslauf. In der KWP wde nur das Potenzial im Auslauf der
Klaranlagen berlcksichtigtEine erste Analyse der Abwasserkandle hat ergeben, dass die vorhandenen

Querstnitte nicht ausreichend sind, um eine technisch und wirtschaftlich sinnvolle Abwasserwarmenutzung im
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erforderlich.

Vor allem die Abwéarme aus Klarwerken stellt eine zuverldssige und nachhaltige Energiequelle dar, insbesondere
durch die konstanteVerfigbarkeit des Abwassers lber das ganze Jahr hinweg. Dies ermdglicht eine effiziente
Nutzung von Abwarme zur Warmeversorgung, was zur Reduktion des Energieverbrauchs und zur Férderung von
Energieeffiziendeitragt. Die Potenzialberechnung erfolgt auf Basis des aggregierten Abwasservolumens aller
angeschlossenen Einwohner, wobei pauschal 150 Liter pro Person und Tag angesd¢ri. \Die entziehbare
Warme wird mit einer Temperaturdifferenz von 4 K berechnet; fir die Warmepumpe wird bei einer
Quellentemperatur von 13,5 °C und einer Vorlauftemperatur von 60 °C eine JAZ von 3,58 angenommen, alternativ
2,65 bei htheren Temperaturamfderungen. Zudem wird von einer kontinuierlichen Verfugbarkeit wahrend der
Heizperiode und von 6.570 Volllaststunden pro Jahr ausgeganDes. jahrlich verfligbare technische

Abwarmepotenzial aus dem Abwasser ist im Amtsgebiet mit insgesamt r@GwitRalgyering einzustufen.

4.3.2.9 Hinweis zu derPotenziale zur Warmeerzeugung

Im Zusammenhang mit den zuvor dargestellten Potenzialen von Biomasse, Warmepumpen und Solarthermie zur
Warmeversorgung im Amt Zissow ist insbesondere das Temperaturniveau der jeweiligen Warmeerzeuger von
groRRer Bedeutung. Dieses bestimmt maf3geblich diei&fiz und Einsatzmdglichkeiten, etwa bei der Integration

von Warmepumpen, die besonders bei niedrigen Vorlauftemperaturen ihre Vorteile ausspielen konnen. Zudem ist
zu beachten, dass viele der identifizierten Technologien zur WarmeerzegguiegSolarthemie und Biomasse
saisonalen Schwankungen unterliegen. Daher ist es fir eine sichere und flexible Warmebereitstellung unerlasslich,
geeignete Speicherldsungen in die kommunale Warmeplanung zu integrieren, um eine kontinuierliche Versorgung

auch bei wechalnden Erzeugungsbedingungen gewdhrleisten zu kénnen.

4.4.Einsatz vonNasserstoff

Die Anwendungen von Wasserstoff sind vielseitig. Alle Sektoren und verschiedene Wirtschaftsbereiche kénnen
von klimafreundlichem Wasserstoff als Energietrager oder Rohstoff profitieren. Fokus fir den Wasserstoffeinsatz
ist jedoch der Einsatz im Gewerbend Industriesektor, um Produktionsund notwendige Warmeprozesse

klimafreundlich darstellen zu kénnen.

Industrie: Die Industrie stellt den wichtigsten Einsatzbereich fir Wasserstoff dar und bietet die grof3ten
Emissionseinsparungen. In der fir Deutschland wichtigen Grof3industrie wie der Stahlerzeugung, Glasproduktion
oder der Herstellung von Ammoniak kénnen Kohle deietgas aus technischen oder wirtschaftlichen Griinden
nicht durch Strom ersetzt werden. Griner Wasserstoff kann hier fossile Energietrager ersetzen #ind CO

Emissionen deutlich reduzieren.

RuckverstromungDie erneuerbaren Energiequellen unterliegen Schwankungen. Je nachdem, wie der Wind weht

und die Sonne scheint, wird mehr Strom erzeugt, als genutzt werden kann. Zu anderen Zeiten dagegen steht zu
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wenig Strom zur Verfligung. Durch einen Elektrolyseur kann iberschissiger Strom in Wasserstoff umgewandelt
und dann gespeichert werden. Wird mehr Strom benétigt, kann der Wasserstoff zur Stromerzeugung in

Gaskraftwerken genutzt werden.

Weitere AnwendungsbereicheWasserstoff kann auerdem in der Mobilitat Bz. in Lkw oder Ziigen mit
Brennstoffzellen) und in Einzelféallen im WarmemarkB(zdurch Wasserstoffheizungen) eingesetzt werden. Der
Einsatz von Wasserstoff bei privaten Endverbrances ist nach heutigem Stand aufgrund kostenginstigerer
Alternativen unwahrscheinlich. Mit der Warmepumpe sowie dem Anschluss an ein dé&n Nahwarmenetz
stehen in der hauslichen Warmeversorgung anders als bei Industrie und Gewerbe technischatikéteraur

Verfugung

Wasserstoff kann in flissigem oder gasférmigem Zustand per Tankwagen auf der Stral3e transportiert werden.

Uber langere Strecken ist jedoch der Transport durch Leitungsnetze (Pipelines) deutlich effizienter.

Bisher existiert jedoch noch keine Netzinfrastruktur fir Wasserstoff, um Erzeugung, Abmeénimeter auch
Speicher miteinander zu vernetzen. Das von den Ferngasnetzbetdehesrarbeitete und kirzlich durch die
Bundesnetzagentur genehmigte Wasserdteffinetz ist der Startschuss flr eine deutschlandweiten
Wasserstoffinfrastruktur (siehBbbildung35). Das Kernnetz ist ein bundesweites Wasserstoffnetz, welches den
Transport von Wasserstoff in viele Regionen Deutschlands erméglicht (im Stral3enverkehr vergleichbar mit den

Autobahnen).

 FNBGas

o P ‘,
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Abbildung35: Ubersicht Wasserstokernnetz in Deutschland
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Die lokale Versorgung von Industrigidschaftsowie der Kommunen mit Wasserstoff erfolgt anschlieend durch

die Verteilnetzbetreibenden tiber das nachgelagerte Regionalwetgleichbar mit Bundesind LandesstralRgn

Positiv ist, dass die bestehende Erdgasinfrastruktur ideale Voraussetzungen bietet, um klimaneutrale Gase wie
Wasserstoff (oder auch Biomethan) aufzunehmen, zu transportieren und zu verteilen. Untersuchungen haben
gezeigt, dass die Rohrleitungen in den thehen Gasverteilnetzen zu iber %aus den wasserstofftauglichen

Materialien Stahl und Kunststoff bestehen.

Auch bei den verbauten Armaturen und Einbauteilen sind Reutscher Verein des Gasmd Wasserfaches e.V.
(DVGW e.V.grundlegend keine signifikanten Hirden zu erwarten. Bei den rechtlichen und regulatorischen

Rahmenbedingungen fir den Betrieb von Wasserstoffnetzen sind allerdings derzeit noch viele Punkte offen.

Die dezentrale Erzeugung von Wasserstoff wird aufgrund der aktuellen hohen Kosten und der fehlenden
Wasserstoffietzinfrastrukturen (Regionabzw. Verteilnety nicht weiter betrachtet. Eine mdgliche zuklnftige

Nutzung kann und sollte jedoch bei sich @ndernden Rahmenbedingungen (rechtlich, regulatorisch etc.) in die
Planungen aufgenommen werden. Dies kann im Rahmen der Fortschreibung des kommunalen Warmeplans

erfolgen.

4.5.Sanierung

Die energetische Sanierung des Gebaudebestands ist ein zentrales Instrument zur Erreichung der kommunalen
Klimaziele. Die Analyse zeigt, dass durch umfassende SanierungsmafRnahmen eine Reduktion des jahrlichen

Gesamtwarmeverbrauchm Amt Zissowm bis zu44,8GWh bzwrund 40% mdglich ware.

Wie zu erwarten, entféllt der grof3te Teil dieses Einsparpotenzials auf Gebaude, die Qozrdiéftet wurden
(sieheAbbildung36). Diese Bauwerke sind sowohl aufgrund ihrer Anzahl als auch ihres energetischen Zustands
besonders relevant, da sie vor Inkrafttreten der erst®#SchVOentstanden und daher einen erhghten

Sanierungsbedarf aufweisen.

Kategorien Warmebedarfsreduktionspotenzial

vor 1910 |, 1 1

1919-1948 8,85
1949 -1978 12,58
1979 -1990 3,85
1991- 2000 4,43
2001-2010 [ 1,57

20m-2019 [l 0,5

2020-2022 | 019

Unbekannt 123

Gesamt 448

Abbildung36: Reduktionspotenzialder Gesamtwarmenach Baualtersklasseim Amt Zlissow
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Insbesondere im Wohngebaudebereich offenbart sich ein erhebliches Potenzial: Durch die energetische
Optimierung der Gebaudehdlle lassen sich signifikante Energieeinsparungen erzielen. In Kombination mit dem
Austausch veralteter Heiztechnik ergibt sich atlem bei Gebauden mit Einzelversorgung ein grol3er Hebel zur

Effizienzsteigerung. Wie nachfolgend dargestellt, ist das Spektrum mdglicher Sanierungsmal3nahmen &auferst

vielfaltig.

Infobox: Energieverlust im Wohngebé&ude

Wo geht Energie im Haus verloren? &

Keine Dachdammung
12%

19%

6% 29%

Beispiel: typisches unsaniertes Einfamilienhaus, Baujahr 1980

Quelle: HEA

1. Dammung der Fassad®eduktion von Warmeverlusten des Gebdudes und Verhinderung des Aufheizens im
Sommer. Es gibt unterschiedliche Arten der Dammung, wid3. zKern und Einblasdammung,

Warmeverbundsysteme oder hinterluftete Vorhangfassaden.

2. Dammung des Dache®ftmals erfolgt eine Dammung zwischen bzw. auf oder unter den bestehenden Sparren
(Tragkonstruktion). Bei einer Nichtnutzung vom Dachgeschoss kann auch die obere Geschossdecke gedammt

werden.

3. Dammung der Kellerdeckén Abhangigkeit der baulichen Gegebenheiten kann die Dammung oberhalb oder

unterhalb der Kellerdecke erfolgen.

4. Erneuerung der Fenster und Sonnenschuienster mit Zweifachoder besser mit Dreifachverglasung und
optimierten Fensterrahmen haben einen niedrigeren Warmedurchgangskoeffizienten und somit geringere
Energieverlust. Ferner schiitzen sie besser vor LArm und EinlbssheHinsichtlich des Sonnenschutzes kénnen

AuRRenrollos und Markisen eingesetzt werden.
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5. Einbau oder Erneuerung einer Liftungsanlageiiftungsanlagen reduzieren die Feuchtigkeit und
Geruchsbildung und ersetzen die Fensterliftung bei der Energieverluste entstehen. Es gibt Systeme mit einer

Warmeruckgewinnung aus der Abluft von bis z®®80

6. Erneuerung der HeizungNeue Heizungsanlagen sind effizienter. Ferner bendtigen Warmepumpen und
Biomassenkessel keine fossilen Energietrager, wig Erdgas und Heizdl, und kdénnen somit klimaneutral

betrieben werden.

7. Einbau einer Rotovoltaikanlage:Photovoltailanlagen nutzen die Sonnenenergie zur Erzeugung von Strom. Der
Strom kann im eigenen Haushalt genutzt werderB(iir eine Warmepumpe). Fiir den Uberschuss, welcher nicht
selbst genutzt wird, besteht die Mdglichkeit der Einspeisung ins Stromnetz. ZuséatzlitiotowoRaikanlage kann
optional ein Stromspeicher installiert werden, sodass der tagstber erzeugter Strom auch nachts genutzt werden
kann. Sollte Ihre Photovoltaklage einmal mehr Strom produzieren als Sie benétigen, konnen Sie jederzeit die

Uberschisse ins éffentliche Stromnetz einspeisen. Somit profitieren alle von Ihrer erneuerbaren Energie.

8. Einbau einer Solarthermanlage: Eine Solarthermignlage nutzt die Sonnenenergie zur Unterstiitzung der
Gebaudeheizung und fur die Warmwasserbereitung. Die Kollektoren werden auf dem Gebaudedach installiert und
der Warmwasserspeicher der Heizungsanlage wird groRer ausgelegt, sodass mehr Volumen fiur ldakedurc

Sonne erwarmte Wasser vorhanden ist.

9AYA3IS HAOKGATAS SYSNEHSGAAOKS {IFYyASNHzy3aYlrldylIKYSy FNN
Geb&udesanierung MaRnahmet Rl NBSaGStftdod 5A5aS {1 yySy @2y RSNJ 5N
Erneuerung der Fenster reichen und sollten im Kontext des Gesamtpotenzials der energetischen Sanierung

betrachtet werden.

Infobox: Energetische Gebaudesanierugd/lalinahmen

e  3-fach Verglasung

Fenster e Zugluft/ hohe Warmeverluste durch Glas vermeiden

o  Warmedammverbundsystem ~ 15 cm
Fassade e  Warmebriicken (Rollladenkésten,
Heizkorpernischen, Ecken) reduzieren

e (teil-)beheiztes Dachgeschoss: Dach abdichten /
Zwischensparrenddammung

Unbeheiztes Dachgeschoss: oberste Geschossdecke
dammen

e  Oft: verhaltnismaRig gutes Dach in lteren Gebduden

Dach

D
3“5 *E&FE%

Kellerdecke e Beiunbeheiztem Keller
B[]
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Das Sanierungspotenzial bietet nicht nur eine betrachtliche Mdglichkeit zur Reduzierung des Energiebedarfs,
sondern auch zur Steigerung des Wohnkomforts und zur Wertsteigerung der Immobilien. Daher sollten

entsprechende Sanierungsprojekte integraler Bedtail der KWP sein.

4.6.Zusammenfassungnd Fazitder Potenzialanalyse

Die im Rahmen dekWPdurchgefiihrten Analysen verdeutlichen, dass im Projektgebiet erhebliche Potenziale fir
den Einsatz solarbasierter Technologien in der Stramd Waéarmeerzeugung bestehen. Insbesondere
Photovoltaikanlagen auf Freiflachen bieten im Amtsgebiet das groRtenBiatezur Stromerzeugung, da sie hohe
spezifische Ertrage aufweisen und einen wesentlichen Beitrag zur regionalen Energieversorgung leisten kénnen.
Im Zuge der weiteren Planung ist jedoch eine sorgfaltige Abwéagung mdglicher Nutzutikigkqlinsbesondere

im Hinblick auf landwirtschaftlich genutzte Flachen sowie der verfligbaren Netzanschlusskapazitaten

erforderlich, um sowohl die technische als auch die wirtschaftliche Realisierbarkeit sicherzustellen.

Fur die Warmeerzeugung stail Solarthermi@anlagenauf Freiflachen das mit Abstand grof3te Potenzial im
Amtsgebietdar. Die berechneten Potenziale Gibersteigen den aktuellen Warmebedarf um ein Vielfaches, sodass
diese Technologie grundséatzlich in der Lage ware, einen wesentlichen Beitrag zur zukinftigen Warmeversorgung
zu leisten. Gleichzeitig erfordert die Umsetzuntasthermischer GrofRanlagen eine detaillierte Planung im Hinblick

auf geeignete Flachen, die Integration in bestehende oder neu aufzubauendeneigtze sowie die

Dimensionierung geeigneter Warmend Langzeitspeicher.

Ubergreifend ist zu beriicksichtigen, dass die meisten regenerativen Warmeerzeugungspotenziale eine deutliche
Saisonalitdt aufweisen. Fir eine bedarfsgerechte Warmebereitstellung sind daher Speicherlésungen sowie ein
systemisch abgestimmtes Warmenetzkonzeqegrale Bestandteile der weiteren Planung. Zudem besteht auf
Freiflachen eine direkte Flachenkonkurrenz zwischen Photoveltaikd Solarthermieanlagen, die in der

strategischen Bewertung und Flachenpriorisierung zwingend beriicksichtigt werden muss.

Im Projektgebietliegt des Weiterenein grof3es Einsparpotenzial in der energetischen Sanierung von Gebéauden,
insbesondere bei 6ffentlichen Liegenschaften und Wohngebauden. Vor allem Objekte, die vor 1979 errichtet
wurden, bieten durch gezielte Sanierungsmal3ihahmen erhebliche Effizienzataigar Wichtige erneuerbare

Warmequellen ergeben sich unter anderem durch die Kombination von Photovoltaik auf Dachern mit

Warmepumpen, den Einsatz von Solarthermie sowie die Nutzung von Erdwéarme.

Die umfassende Untersuchung zeigt, dass es technisch méglich ist, den gesamten Warmebedarf des Gebiets durch
lokal verfuigbare erneuerbare Energien zu decken. Dieses Ziel setzt jedoch eine differenzierte Betrachtung voraus,
da die Potenziale in Abhangigkeiin Standort und Jahreszeit unterschiedlich ausgepragt sind. Zudem muss die
Nutzung von Flachen nicht nur aus energetischer, sondern auch aus stadtebaulicher und wirtschaftlicher

Perspektive abgewogen werden.

Bei der dezentralen Erzeugung und Nutzung erneuerbarer Energien spielt die Verfugbarkeit geeigneter Flachen

eine zentrale Rolle.
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Um eine effiziente Warmeversorgung sicherzustellen, sind individuell angepasste Losungen notwendig. Dabei
sollten Dachflachenpotenziale sowie bereits versiegelte Flachen vorrangig betrachtet werden, bevor Freiflachen

fur die Energiegewinnung genutzt werden
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5. Eignungsgebiete fir Warmenetze

Warmenetze sind zentrale Bausteine der Warmewende, doch ihre Wirtschaftlichkeit und Umsetzung sind von
zahlreichen Faktoren abhéngig. Die systematische Ermittlung von Eignungsgebieten fiir die Versorgung durch
Waéarmenetze bildet das Fundament fur weiterflhte Planungen und Investitionsentscheidungen

(sieheAbbildung37). Die im Rahmen der KWP festgelegten Gebiete ermdglichen eine schrittweise Entwicklung bis

zur tatsachlichen Realisierung.

Vorauswahl Lokale Restriktionen Umsetzungseignung Eignungsgebiet

o Analyse des méglichen *  Analyse von lokalen +  Erste Bewertung

Warmeabsatzes Einschrankungen der resultierenden
s Analyse moglicher {(Grundsticke, ...) Gebiete durch

Ankergebdude s Einbezug von lokalem Stadt
&  Analyse von moglichen Wissen +  Vorldufige

Warmequellen Eingrenzung

Methode: Methode:
Methode: Workshops Experten Machbarkeitsstudie

Datenanalyse, digitaler Zwilling

Abbildung37: Vorgehensweise bei der Identifikation von Eignungsgebieten

Die Auswahl potenzieller Standorte fir Warmenetze erfordert eine sorgfaltige Prufung, da der Aufbau solcher
Netze mit erheblichen Investitionen sowie komplexen PlanyrigschlieBungaind Bauprozessen verbunden ist.

Neben der grundsatzlichen Wirtschadtikeit spielen weitere spezifische Kriterien eine maf3gebliche Rolle:

w Konzentration des Energiebedarf&€in wesentliches Merkmal ist eine hohe Warmeliniendichte von
idealerweise Uber 2.500Wh/(m*a). Dies gewahrleistet, dass pro verlegtem Meter Leitung ausreichend
Warme abgesetzt und eine wirtschaftliche Betriebsfiihrung des Netzes ermaoglicht wird.

w Verfugbarkeit geeigneter EnergiequellenOptimal sind Standorte mit vorhandenen oder gut
erschlielbaren Energiequellen, wie industrielle oder gewerbliche Abwéarme, Geothermie oder
regenerative Energien (Solarthermie, Biomasse). Die Nahe zu solchen Quellen reduziert Leitungsverluste
und Investitimskosten.

() Ankerkundschaft: GroRe Wohnanlagen, offentliche Einrichtungen sowie Gewerbend
Dienstleistungsbetriebe stellen verldssliche Grundlastabnetdee dar und erhdhen die
Planungssicherheit des Netzes.

() Nutzungsstruktur:Eine Mischung unterschiedlicher Nutzungsarteprivate und 6ffentliche Gebaude,
Gewerbe, Handel, Dienstleistungersorgt fur eine gleichméaRige Auslastung und erhdht die Robustheit

des Netzes.
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w Stellflachen fir Erzeugungsanlagebie Verfiigbarkeit ausreichend groRer Flachen fur die Installation
dezentraler oder zentraler Warmeerzeuger (Heizzentralen, Speicher, Solarthermieanlagen) ist
unerlasslich.

w Alter der Heizungsanlagen:Besonders geeignet sind Gebiete mit Bestandsgebauden, deren
Heizungsanlagen alter als 15 Jahre sind. Hier steht ohnehin ein Austausch an, was die Transformation zur
zentralen Warmeldsung erleichtert.

w Abstand zu bestehenden Warmenetze®ie Nahe zu bereits existierenden Netzen bietet Potenzial fir
Erweiterungen und Synergien. GroRe Entfernungen erhéhen hingegen den Investitionsaufwand.

w Topografische und infrastrukturelle HindernisseNaturliche und technische Barrieren wie Flisse,

Bahntrassen oder Briicken kdnnen den Netzausbau erschweren und sind frihzeitig zu berticksichtigen.

Die Wirtschaftlichkeit eines Warmenetzes ist eng verkndpft mit dem Zugang zu kosteneffizienten
Warmeerzeugngstechnologienund einem hohen Wé&rmeabsatz pro Meter Leitung. Weitere entscheidende
Faktoren sind die Tiefbaukosten uAtdglichkeiten, die Akzeptanz und das Potenzial der Kundschaft sowie das
ErschlieBungsrisiko der jeweiligen Warmequellen. Die Versorgungssicherhgiseviohl durch die Auswahl
verlasslicher Betreibender und Liefernder als auch durch die technische Absicherung gegen Preisschwankunge
und Ausfallrisiken gewéhrleistet. All diese Kriterien sind darauf ausgerichtet, Warmenetze effizient, wirtschaftlich

tragfahig und dauerhaft zuverlassig zu betreiben.

Bis zur tatsachlichen Errichtung eines Warmenetzes sind zahlreiche Planungsschritte erforderlich. Die
Warmeplanung dient als erster strategischer Schritt, in dem geeignete Fokusgebiete identifiziert werden. Eine
detaillierte technische Ausarbeitung des ¥emungssystems erfolgt erst im Rahmen vertiefender

Machbarkeitsstudien. Die Gebiete werden im Berichdriei Kategorien unterteilt:
Eignungsgebiete flir Warmenetze

Gebiete, welche auf Basis dér diesem Kapitel genannten Bewertungskriterien fir Warmenetze

grundséatzlich geeignet sind.

Dezentrale Versorgungsgebiet&ifizelversorgungsgebiele

Gebiete, in welchen eine wirtschaftliche ErschlieBung durch Warmenetze nicht gegeben ist. Die

Warmeerzeugung erfolgt individuell im Einzelgebaude.

Prufgebiete

Gebiete in denen eine dezentrale oder zentrale Warmeversorgung unter Bertcksichtigungdiesém
Kapitelgenannten Bewertungskriterien fir Warmenetze grundsétzlich geeignet abvet zum aktuellen
Zeitpunkt noch nicht festgelegt werden konnen, da sowohl eine zentrale als auch dezentrale
Warmeversorgun@konomisch und ékologiscsinnvoll wéren Mit der Fortschreibung des Warmeplans

spatestens nachinf Jahren sollten diese Prifgebiete vorrangig geprift werden.
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Im Rahmen der Warmeplanung lag der Fokus auf der Identifikation von Eignungsgebieten. Der Prozess der

Identifikation der Eignungsgebiete erfolgte in drei Stufen:

1. VorauswahlZunachst wurden die Eignungsgebiete automatisiert ermittelt, wobei ausreichender Warmeabsatz

pro Flache bzw. StraRenzug und vorhandene Ankergebaude, wie kommunale Gebaude, berlicksichtigt wurden.

2. Lokale Restriktionenin einem zweiten Schritt wurden die automatisiert erzeugten Eignungsgebiete im Rahmen
von Expertengesprachen néher betrachtet. Dabei flossen sowohl drtliche Fachkenntnisse als auch die Ergebnisse
der Potenzialanalyse ein. Es wurde analysiert, in welchelie®n neben einer hohen Warmedichte auch die
Nutzung der Potenziale zur Warmeerzeugung glnstig erschien. Auch wurden Gebiete beleuchtet, die auBerhalb

des Vorauswahlprozesses lagen.

3. Umsetzungseignundm letzten Schritt unterzog diEommunalverwaltungler Kommunedie verbleibenden
Gebiete einer weiteren Analyse und grenzte sie ein. Im Projektgebiet wurdeautifbbildung38 (dynamische
Kartebis Projektende abrufbam®ingezeichneten Fokusgebiete fur eine zentrale Warmeversorgung identifiziert.
Samtliche Gebiete, die nach den durchgefihrten Analysen zum aktuellen Zeitpunkt als wenig geeignet fur ein

Warmenetz eingestuft werden, sind als Einzelversorgungsgebiete ausgewie

Zusammensetzung der Warmeerzeuguniittels Kennzahlen und Ublichen Auslegungsregeln wurde fir die
Eignungsgebiete ein Wéarmeversorgurgenario skizziert. Hierbei wurde davon ausgegangen, da%s @&
Heizlast des Versorgungsgebiet mittels einer Grunelashnologie erzeugt werden. Dieit3pnlast deckt die
Energiemenge, die an den kaltesten Tagen oder zu Stol3zeiten bendtigt wird. Diese wird in der Praxis mit einer
Technologie, die gut regelbar ist, realisiert (bspw. Biomethankessel). Beim EinsatzormthBnkesseln als
Spitzenlasterzeuger ist zu beachten, dass diese nur in Abhéangigkeit von bestehenden Gasnetzen betrieben werden
kénnen. Da in deKommune nichtmit einer Gasnetzumstellung auf Wasserstoffversorgung zu rechnen ist
(sieheKapitel 4.4), wird davon ausgegangen, dass die Spitzenlastabdeckung von Warmenetzen durch einen
elektrischen Warmeerzeuger, wie Elektrodenkesseln, vor Stilllegung des Gasnetzes umgestellt wird. Da zum
aktuellen Zeitpunkt nicht serios abgeschatzt werden kann, wie slieh Strombezugskosten flr einen
Elektrodenkessel in einem zukiunftigen Strommarkt darstellen, wird aktuell als Spitzenlasterzeuger der

Biomethankessel im Warmenetzmix gewabhit.

Es handelt sich hierbei um ein technisch sinnvolles Zielszenario, welches als Orientierung fur die Definition der
folglich ermittelten Mal3nahmen gedeutet werden soll. Die vorgeschlagenen Warmeversorgungstechnologien sind

nicht verbindlich und wurden auf dektuell verfigbaren Datengrundlage ermittelt.

In den folgenden Abschnitten werden die Eignungsgebiete in kurzen Steckbriefen vorgestellt und eine mogliche
Warmeversorgung anhand der lokal vorliegenden Potenziale skizzieftabelle5 sind die Eignungsgebiete
Ubersichtlich zusammengestellt. Die vorgeschlagenen nutzbaren Potenziale miussen auf die Machbarkeit,

Umsetzbarkeit, Finanzierbarkeit und Wirtschaftlichkeit vertieft untersucht werden.
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Abbildung38: RaumlicheVerteilungvon Warmenetzignungsgebieta im Amt Zlssow

Tabelle5: Ubersicht tiberdefinierte Warmenetzégnungsjebieteim Amt Zissow

Warmebedarf heute;

Warmenetzignungsgebiet Waérmeliniendichte(WLD)
] _ } 1,07 GWh/a
EG1 Gutzkow Gymnasium Gitzkow 2.3MWh/m*a
- . 141GWh/a
EG2 Gutzkow Ortskern Gltzkow 211 MWh/m*a
- . 2,8 GWh/a
EG3 Gutzkow Peenetalschule Gutzkow 2.2 MWh/m*a
1033GWh/a
EG4 Karlsburg Schlos¥arlsburg 339 MWh/m*a
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Eignungsgebiet Titel MafRnahmenart Aufwand
EG1 Gymnasium Guitzkow Technisch Hoch
Warmebedarf

Gebietsbeschreibung:

Gesamt

Im Nordwestenvon Glitzkow liegt das Eignungsget 107

Gymnasium Giultzkodv Es setzt sich aus ein
gemischten Bebauuwpn aus Wohngebauden ur
offentlichen Bauten zusammen, welcheu Beginr|

beziehungsweise Mitte der 90er Jahre errich

Energietrdger Warmebedarf
wurden.Das Gebiet beinhalte22 Geb&aude, dazu zah
Erdgas A47.2% 0,51
auch das Gymnasium Gutzkow B Strom (Mix bundesweit) 289% 0,31
B Heizdl 10,8% 0,2
B Nah-/Fernwirme 9,4% 0]
B Holzpellets 19% 0,02
B Holzscheite 1,8% 0,02
Gesamt 100% 107

Energieversorgung:
Im identifizierten Gebiet liegt heute ein Warmebedarf vy®7 GWh/a vor, welcher vorwiegend durch ¢
dezentrale Verfeuerung fossiler Brennstoffe realisiert wird.
Die Treibhausgasemissionen belaufen sich unter der jetzigen Versorgungssituati@0=utQe/a. Dag
durchschnittliche Heizungsanlagenalter im Gebiet betré@fdhre. Die installierte Heizleistung summiert g
auf 640kwW.

Aufgrund der vorhandenen Gebaudestruktur und einer Warmeliniendichte von durchschriz@iatwh/m*a

eignet sich dieses Gebiet fiir den Ausbau eines Warmenetzes.

Versorgungsoptionen:

Angrenzend an das Eignungsgebiet sind einige Freiflachen vorhanden, auf welchen erne
Warmeerzeuger errichtet werden kdnnten. Dabei sind insbesondere die Flachen am westiicheiidlichen
Rand der besiedelten Flache von Interesse, da jene innerhalb des bebauten Bereichs flr ev
stadtebaulichen ErschlieBungsmaflinahmen attraktiv erscheinen. Demisackine Nutzung der in def
Potenzialanalyse identifizierten erneuerbaren Potenziale im Eignungsgebiet moglich. Diese kdnng
Solarthermie oder ber auch Erdwarme gehoben werden. Insbesondere Solarthermie in Verbindun
Langzeitspeichern stellen eine wirtschaftlich interessante Losung der Warmeversorgung dar. Neben
Technologien kdnnen auch synthetische Brennstoffe, elektrischer Stroraugle Biomasse, insbesondere 27

Spitzenlastdeckung, eingesetzt werden.
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Auswirkungen:
Die sich aus der heutigen Warmeversorgung ergebefdeibhausgasaissionen belaufen sich im potenziellg
Warmenetzversorgungsgebiet auf bish805t CQel/a. Perspektivisch kann sich die, mit der Beheiz

verbundene, Treibhausgasbelastung auf einen Wert&b&Qe/a reduzieren, was eine Einsparung von%
bedeutet

powered by greenventory

Warmeliniendichte

%
© mapbox © Mapbox © OpenStreetMap

Abbildung39Y 9 A 3y dzy&arastum G&zkoda
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Eignungsgebiet Titel MafRnahmenart Aufwand
EG2 OrtskernGutzkow Technisch Hoch
Warmebedarf

Gebietsbeschreibung:
Gesamt

Im Zentrum von Gitzkow liegt das Eignungsge

1,41
oOrtskern Gutzko Es setzt sich aus einer gemisch
Bebauung zusammennd umfasst84 Gebaude Das
Gebiet bietet aufgrund seiner dichten Bebauung
Ortskern ein Potenzial fir den Ausbau ei S )
nergietréger Warmebedarf
Warmenetzes undimfasst den Bereich détirchstalle
Erdgas 76,8% 108
und PommerscherstraReim Zentrum von Glitzkow ® Nah-/Femwirme 9,5% 013
B Heizdl 6,2% 0,09
@ Holzscheite 54% 0,08
@ Holzpellets 13% 0,02
8@ strom (Mix bundesweit) 0,8% 0,01
Gesamt 100% 141

Energieversorgung:
Im identifizierten Gebiet liegt heute ein Warmebedarf vod1IGWh/a vor, welcher vorwiegend durch g
dezentrale Verfeuerung fossiler Brennstoffe realisiert wird.
Die Treibhausgasemissionen belaufen sich unter der jetzigen Versorgungssituati@b=utQe/a. Dag
durchschnittliche Heizungsanlagenalter im Gebiet betrégfdhre. Die installierte Heizleistung summiert g
auf 175 MW.

Aufgrund der vorhandenen Gebaudestruktur und einer Warmeliniendichte von durchschnitllitM2yh/m*a

eignet sich dieses Gebiet fiir den Ausbau eines Warmenetzes.

Versorgungsoptionen:

54 D®askesndNaGT 126a 66SAad SAay 8ichter-BabavurdpgiiSMekrareNGihaide:
missen aufgrund des Heizungsalters ihre Warmeerzeugungsanlagen in den nadchsten Jahren ers
Kombination mit dem hohen Warmebedarf und vorhandenen Flachen eignet sich das Gebiet daher seh
ein regeneratives Warmenetz. Geplaigt eine Versorgung durch eine zentrale oder mehrere Kkleir
Technikzentralen, ausgestattet mit Warmepumpen und einem Biometbder Powerto-HeatSystem zur

Spitzenlastdeckung.
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Auswirkungen:

Die sich aus der heutigen Warmeversorgung ergebendeibfausgasmissionen belaufen sich im
potenziellen Warmenetzversorgungsgebiet auf bisBiss t CQe/a. Perspektivisch kann sich die, mit der

Beheizung verbundene, Treibhausgasbelastung auf einen WeR v@®Qe/a reduzieren, was eine
Einsparung voB8 % bedeutet.

powered by greenventory

Warmeliniendichte

Eignungsgebiet
o

@ 'miapbox ©Mapbox © OpenStreetMap

Abbildung40Y 9 A 3y dzyCHtskaSaitkk6wik  «
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Eignungsgebiet Titel MalRnahmenart Aufwand
EG3 Peenetalschule | oo nisch Hoch
Gutzkow
Warmebedarf

Gebietsbeschreibung:
Das identifizierte Eignungsgebiet  im Sinne ei
CSNYoNNXYSYySGl SNBSAGSNHzy 3a3S¢

bietet aufgrund seiner dichten Bebauungsstruktur und der Viel
potenzieller Ankerkunden, darunter die Peenetalschule, die
Pemeflohe sowie mehrerer Mehrfamilienhduser, ein hohe

Potenzial fir den Ausbau eines Warmenetzes.

. . ) . Energietrager Warmebedarf

Das Gebiet umfas&0 Gebaude und liegt si@gtlichdesOrtskerns
von Gltzkow.Das Gebiet erstreckt siatler AugustBebelStralRe Erdgas 7i8% 218
B Strom (Mix bundesweit) 10,8% 03
entlangder Mascowstral3e bis zur FHReuterStralle B Holzscheite 6% 017
B Nah-/Fernwirme 3% 0,08
B Heizol 2,4% 0,07
Gesamt 100% 28

Energieversorgung:

Im identifizierten Gebiet liegt heute ein Warmebedarf va/8 GWh/a vor, welcher vorwiegend durch ¢
dezentrale Verfeuerung fossiler Brennstoffe realisiert wird.

Die Treibhausgasemissionen belaufen sich unter der jetzigen VersorgungssituatictPutQe/a. Dag
durchschnittliche Heizungsanlagenalter im Gebiet betragfdl@re. Die installierte Heizleistung summiert g
auf2,68 MW.

Aufgrund der vorhandenen Gebaudestruktur und einer Warmeliniendichte von durchschrii@ishwh/m*a

eignet sich dieses Gebiet fiir den Ausbau eines Warmenetzes.

Versorgungsoptionen:

54 DS0ASG at SSySiltalOKdzZ S DNGT | 2 ¢ aMedrfanilnhauSeinyir
offentlichen  Gebduden auf. Mehrere Gebaude missen aufgrund des Heizungsalters
Warmeerzeugungsanlagen in den nachsten Jahren ersetzen. In Kombination mit dem hohen Wéarmebe
vorhandenen Flachen eignet sich das Gebiet daher sehr gut fiir ein regeneratives Warmenetz. iStegilaa
Versorgung durch eine zentrale oder mehrere kleinere Technikzentralen, ausgestattet mit Warmepump

einem Bionethan oder Powerto-HeatSystem zur Spitzenlastdeckung.
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Auswirkungen:

Die sich aus der heutigen Warmeversorgung ergebendimibhausgasmissionen belaufen sich im
potenziellen Warmenetzversorgungsgebiet auf bisidt CQe/a. Perspektivisch kann sich die, mit d

Beheizung verbundene, Treibhausgasbelastung auf einen WertlvarCQe/a reduzieren, was eing
Einsparung voB8 % bedeutet.

powered by greenventory

Warmeliniendichte

L —

Eignungsgebiet

© mapbox ® Mapbox ® OpenStreetMap

Abbildung41ly 9 A 3y dzyPaen&afsohilSGiitziaw
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Eignungsgebiet Titel MafRnahmenart Aufwand

EG! Schloss Karlsburg Technisch Hoch

Warmebedarf

Gebietsbeschreibung:
51 & 9 A 3y dzySehibss Karlab8rd g ¢

Gesamt

. . 10,33
aufgrund seiner dichten Bebauungsstruktur u !

dem Klinikum Karlsburg ataéglichenAnkerkunden
ein hohes Potenzial fir den Bau eines Warmenet
auf. Das Gebiet umfasst36 Gebaude und befinde|

Energietrager Wirmebedarf
sich rordlich des ShloRparks Karlsburdpas Gebiet

. . . Erdgas 71,6% 74

erstreckt sich Uber die Alte DorfstralRebis zur 8 Heizol 9.9% 102

. [ i i % ;

Schulstraie und zum Nepziner Weg. Swom (Mixbundeswelt) 5% 088

8  Nah-/Fernwérme 4,9% 0,51

8 Holzscheite 3.7% 0,38

Sonstige 1,5% Q15

@ Holzpellets 01% 0,01

Gesamt 100% 10,33

Energieversorgung:

Im identifizierten Gebiet liegt heute ein Warmebedarf von38GWh/a vor, welcher vorwiegend durch d
dezentrale Verfeuerung fossiler Brennstoffe realisiert wird.

Die Treibhausgasemissionen belaufen sich unter der jetzigen Versorgungssituatiom2aufC®2e/a. Das
durchschnittliche Heizungsanlagenalter im Gebiet betragt 16 Jahre. Die installierte Heizleistung summ
auf 5,72MW.

Aufgrund der vorhandenen Gebaudestruktur und einer Warmeliniendichte von durchschn

3,39 MWh/m*a eignet sich dieses Gebiet fiir den Ausbau eines Warmenetzes.

Versorgungsoptionen:

Angrenzend an das Eignungsgebiet sind einige Freiflachen vorhanden, auf welchen erne
Warmeerzeuger errichtet werden kdnnten. Dabei sind insbesondere die Flachedrdlithen, dstlichen ung
westlichen Rand der besiedelten Flache von Interesse, da jene innerhalb des bebauten Bereichs fiir ey
stadtebaulichen ErschlieBungsmafRnahmen attraktiv erscheinen. Demnach ist eine Nutzung der
Potenzialanalyse identifizierten erneuerbaren ®utiale im Eignungsgebiet moglich. Diese kdnnen i
Solartlermie oder aber auch Erdwéarme gehoben werden. Insbesondere Solarthermie in Verbindu

Langzeitspeichern stellen eine wirtschaftlich interessante Losung der Warmeversorgung dar. Neben
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Spitzenlastdeckung, eingesetzt werden.

Technologien kdnnen auch synthetische Brennstoffe, elektrischer Strom wie auch Biomasse, insbeson

Auswirkungen:

bedeutet.

Die sich aus der heutigen Warmeversorgung ergebefideibhausgasmissionerbelaufen sich im potenzielle
Warmenetzversorgungsgebiet auf bish2720t CQe/a. Perspektivisch kann sich die, mit der Beheiz

verbundene, Treibhausgasbelastung auf einen WertabhCQe/a reduzieren, was eine Einsparung \@$%

Abbildung42y 9 A 3y dzySBhiosdGdshugyil

a

powered by greenventory

Eigrungsgebiet

@ mapbox © Mapbox © OpenStreetMap

© EWE NETZ GmbH

Seite97von 138



&

AMT ZUSSOwW E WE g

6. Beteiligungskapitel gemanrR WPG

Die frihzeitige und kontinuierliche Einbindung samtlicher relevanter Enargik Versorgungsnetzbetreibeen

stellt einen wesentlichen Bestandteil des kommunalen Warmeplanungsprozesses im Amt Zussow dar und ist im
WPG explizit geregelt. Nactv§2¢4) WPG ist das Amt Zussow verpflichtet, die-G&som und Warmeversorger
einzubeziehen. Diese Unternehmen haben nicht nur entsprechende Netzdaten bereitzustellen, sondern auch aktiv
Stellung zu Fragen der Infrastrukturentwicklung sowie zu Umstellungsthikegtien zu nehmen. Nachgg1) WPG

sind die Versorger zudem verpflichtet, bestehende Planungen zum NetzausdazuuUmristung mitzuteilen.
Besonders hervorzuheben ist8§2) WPG, der vorsieht, dass Netzbetrailde zukinftig die Vorgaben des
kommunalen Warmeplans in ihre unternehmenseigenen Planurgeticksichtigenein zentraler Punkt fur die
erfolgreiche Umsetzung der Warmewende. Fir Gasverteilnetze ford8V8PG die Offenlegung dariiber, welche
Netzabschnitte langfristig weitergefihrt, umgestellt (beispielsweise auf grine Gase oder Wasserstoff) oder

perspektivisch stillgelegt werden solleraAmt Zissowat diese Perspektiven in den Warmeplan aufzunehmen.

Trotz fristgerechter und mehrfacher Beteiligungsaufforderungen hat lediglich die E.DIS Netz GmbH eine fachlich
verwertbare Stellungnahme eingereicht. Von den ubridéitwirkenden im Bereich Gas, Warme und Biogas
wurden bislang keine Riickmeldungen abgegeben oder sie sind der Einladung zum Beteiligungstermin nicht gefolgt.
Die Gasversorger beschrankten sich darauf, Netzverlaufsplane und Verbrauchsdaten bereitzustellen;

weitergehende Stellungnahmen oder Beteiligungen wurden nicht eingereicht.

6.1.Zentrale Erkenntnisse und Beitrage der E.DIS Netz GmbH

Die E.DIS Netz GmbH stellte umfangreiche Netzdaten und Prognosen bereit und beantwortete schriftlich Fragen
zur aktuellen und kinftigen Netzentwicklung. Im Niederspannungsnetz sieht E.DIS derzeit keine Engpasse, wobei
potenzielle Einschrankungen im Mittplnnungsnetz im frei zugénglichen Netzausbauplan 2024 ausgewiesen sind
und durch gezielte Ausbaumaf3nahmen adressiert werden. Pauschale Angaben zu Leistungsgrenzen fur zusatzliche
Warmepumpen werden seitens E.DIS nicht gemacht; vielmehr wird das Verteikmttinuierlich
weiterentwickelt, um neue Anschlisse zu ermdglichen. Besonders betont E.DIS die Bedeutung der frihzeitigen
Anmeldung geplanter Anlagen, insbesondere bei grofReren Projekten wie GrolRwarmepumpen flundah
Fernwarme, damit die Anschlussre@dirung zeitnah erfolgen kann. Fehlt eine solche Anmeldung, kénnen
Verzogerungen beim Netzausbau entsteherrir den Netzausbaubedarf sind insbesondere die
Leistungsanforderungen aus der Warmewende entscheidend. Engpéasse in héheren Netzebenen miissah aufgrun
langer Vorlaufzeiten prioritdr behandelt werdeB.DIS ist gesetzlich zum Anschluss verpflichtet, weist jedoch
darauf hin, dass jede Anschlusszusage einer individuellen Prifung der aktuellen Netzkapazitdten bedarf.
Zusatzliche Leistungsspitzen durch Warmepumpen und Elektromobilitdt werden prognostimidlieRen bereits

in die Netzausbauplanung ein. Die netzdienliche Steuerung ndctaBnergiewirtschaftsgesetEnWG hat

bislang eine eher begrenzte Bedeutung und kann lokale Gleichzeitigkeitsspithéruverlassig vermeiden; eine

aktive Steuerung durch den Netzbetreitzten erfolgt lediglich in Ausnahmefallen.
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Grundsatzlich gilt, dass etwaige Engpasse durch Netzausbau zu beheben sind. Dariiber hinaus weist E.DIS darauf
hin, dass groRere Lastzuwéchse Auswirkungen auf Ubergeordnete NetzebenekV{B80 k\-Netz) haben

kénnen und empfiehlt daher eine rechtzeitige Abstimmung mit deren Betneibr da derartige Projekte
erhebliche Vorlaufzeiten erfordern. Strukturierten Netzdaten und Planungsinformationen wurden Uber digitale
Plattformen bereitgestellt; aufgrund von Geschéftsgeheimnissen bleiben detaillierte Angabelokalen

Netzkapazitaten beschrankt

Das Gasverteilnetz im Amtsgebiet Ziissow umfasst rund 200 Hausanschlisse und weist weder Verluste noch
Sanierungsbedarfe auf. Transformationsplane liegen nicht vor, und keine Netzabschnitte gelten als realistische
Kandidaten fir eine Wasserstoffumstellunginschrankungen beim Neuanschluss sind nicht vorgesehen, da
gemal 817 (1) EnWG eine grundsétzliche Anschlussverpflichtung besteht. Die kunftige Wirtschaftlichkeit hangt
maf3geblich von politischen Rahmenbedingungen und der Entwicklung der Abnehmerzahleieab
Biomethanquote im Netzgebiet ist bereits heute hoch, wobei eine physikalische Einspeisung nicht automatisch
einen bilanziellen Verbrauch bedeutet. Prognosen zur Verflgbarkeit von Biomethan oder synthetischem Methan
bis 2045 kann E.DIS nicht treffetur Deckung griiner Methanbedarfe tiber Fernleitungsnetzbetralbdiegen
ebenfalls keine Angaben vor. Fir das Zieljahrb2§ght E.DIS davon aus, dass die Methanversorgung weiterhin
gesichert bleibt. Netzkapazitatsengpasse werden nicht erwartet, jedochpéastpektivisch mit steigenden
Netzentgelten zu rechnen, sofern die Zahl der Netznutzer zuriickdefsbau oder Riickbauplanungen liegen
RSNI SAG yAOKG @Egriudp des MifeldrudkheRés inisktSgedomndert untersucht werden, wahrend
die Eignung fur Biomethan aufgrund der bestehenden Infrastruktur grundsatzlich gegeben ist. Flr Szenarien
2030/2040/2045 empfiehlt E.DIS annahmebasierte Betrachtungen zum kunftigen Gasbedarf, der wesentlich von
der kommunalen Warmeplanung und tatsachlichen Umshglgpfaden abhangt. Wasserstoffanteile werden

voraussichtlich im Rahmen der DV&3kkenzwerte bleiben
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6.2. Kommunale Bewertung und Festlegungender KWP

Trotz fehlender Informationen liefern Verbrauchsanalysen, Simulationen und Modellierungen auf Basis

vorhandener Daten (B. Zensus 2022) wichtige Hinweise auf mégliche Gebiete fur Warmenetze.

Das Fehlen von Rickmeldungen weiterer Marktakteure fihrt dazu, dass relevante Datengrundlagen und

Transformationspléane, wie ir§ 28WPG vorgesehen, nicht vollstandig vorliegen. Dies beeintrachtigt die

Vollstéandigkeit der Warmeplanung und macht zusétzliche Beteiligungsrunden erforderlich.

Fir die Fortfihrung der KWP wird empfohlen:

1
2
3.
4

Eine erneute, verpflichtende Beteiligungsrunde mit verbindlichen Fristen durchzufihren.
Ein zentrales Funktionspostfach zur strukturierten Nachverfolgung einzurichten.
Fehlende Transformationspléane erneut anzufordern.

Netzbetreibende friihzeitig in die Planung potenzieller Warmenetzeignungsgebiete einzubinden.

© EWE NETZ GmbH
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7. Zielszenario

Das Zielszenario zeigt die moégliche Warmeversorgung im Zieljahr, basierend auf den Eignungsgebieten und

nutzbaren Potenzialen. Dieses Kapitel beschreibt die Methodik sowie die Ergebnisse einer Simulation des

ausgearbeiteten Zielszenarios (siefebildung43).

Dekarbonisierung
Strom-und
Gassektor

>65% Erneuerbare
Heizung

Sanieren (grune) Warmenetze

Eswird angestrebt eine Ausbauplan fir Einzelversorgung durch: Dekarbonisierung des
jahrliche Warmenetze wird erstellt e Warmepumpen Strom- und Gassektors in
Sanierungsquote von 2% und sukzessive (Luft, Erdwarme) ganz Deutschland.

zu erreichen. umgesetzt. e Biomasse

Abbildung43: Komponenten des Zielszenarios fur 204

Die Formulierung des Zielszenarios ist zentraler Bestandteil des kommunalen Warmeplans. Das Zielszenario dient

als Blaupause fur eine treibhausgasneutrale und effiziente Warmeversorgung.

Das Zielszenarimeantwortet qualitativfolgende Kernfragen:

- Wo kénnen kunftig Warmenetze liegen?
- Wie lasst sich die Warmeversorgung dieser Netze treibhausgasneutral gestalten?

- Wie erfolgt die Warmeversorgung fir Gebéude, die nicht an ein Warmenetz angeschlossen werden

kénnen?

Die Erstellung des Zielszenarios erfolgt in drei Schritten:

1. Ermittlung des zukinftigen Warmebedarfs mittels Modellierung
2. Identifikation geeigneter Gebiete fir Warmenetze

3. Ermittlung der zukinftigen Warmeversorgung.

Zu beachten ist, dass das Zielszenario die Technologien zur Warmeerzeugung nicht verbindlich festlegt, sondern
als Ausgangspunkt fiir die strategische Infrastrukturentwicklung di2iet Umsetzung dieser Strategie hangt von

einer Vielzahl von Faktoren glalarunter die technische Realisierbarkeit der Einzelprojekte, die lokalen politischen
Rahmenbedingungen, wirtschaftliche Aspekig.B. Energiepreisg sowie eine hohe Bereitschaft zur

Gebaudesanierung und zum Heizungstausmhiieder Erfolg bei deGewinnungvon Kundschaftiir Warmenetze
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7.1. Wirtschatftlichkeitsvergleich maf3geblicher Beheizungsoptionen

Fur eine Annaherung der mdoglicherweise anfallenden Kosten von Beheizungsoptionen in den zukinftigen
Warmeversorgungsgebieten, werden anhand von  Warmegestehungskosten die  maf3geblichen
Beheizungsoptionen miteinander verglichen. Die Warmegestehungskosteremwérgrechnet aus den jahrlich
anfallenden Kosten (Kapitalkosten, Betriebskosten, Wartung/Instandhaltung) und dem Warmebedarf, der durch
das entsprechende Warmesystem gedeckt wird. Die Warmegestehungskosten bieten sich daher gut an, um eine

Orientierung zuwVirtschaftlichkeit einzelner Beheizungsoptionen zu erhalten.

Dabei ist generell zu beachten, dase th Kapitel 2.9 beschriebenen Beheizungsoptionen unterschiedliche
Eigenschaften, wie erzielbare Temperaturen oder auch Leistungskenngrof3en, innehaben. Somit ist ein bloRer
Wirtschaftlichkeitsergleich anhandron Warmegestehungskosten mitunter unzureichend und es bedarf eines
individuellen Vergleichs der jeweils vorliegenden Gesamtsituation. Dieser sollte unter anderem Warmebedarf,
Leistungsbezug sowie das bendtigte Temperaturniveau berlcksichtiggém. die Abschatzung der
Warmegestehungskosten einer dezentralen Warmeversorgung werden im Folgenden fir verschiedene
Typgebaude in unterschiedlichen Sanierungszustanden typische Versorgungsfalle berechnet und die
Warmegestehungskaosn unter Berticksichtigung aller anfallenden Kosten bis zum Erreichen des Endes der

technischen Lebensdauer des Wéarmesystems berechnet.

Die beschriebenen Typgebaude entsprechen den am haufigsten vorkommenden Gebaudetypen im deutschen
Gebéaudebestand gemanypology Approach for Building Stock Energy Assess(i@BiJLAGebaudetypologie

des Instituts fur Wohnen und Umwe(tWU) ¢ Einfamilienhaus aus der Baualtersklasse 19898 (Typ Fund
Mehrfamilienhaus aus der Baualtersklasse 1:3988(Typ E)Es handelt sich somit um exemplarische Félle, die in
vielen Kommunen zu finden sinéim Amt Zissowmachen die Mehrfamilienund Einfamilienh&useeinen
erheblichen Anteil aus und sind somit pragend fur die Gebaudestrukiar Amt Exemplarisch werden
Warmegestehungskosten fiur die Warmetechnik mit dem grof3ten Potenzial im dezentralen Bereich gemaR
Potenzialanalyse berechnetin diesem Fall die LutVassesWarmepumpe.Die Warmegestehungskosten sind
definiert alsdie Summe aller Kostedie flr die Bereitstellung von Warme anfallédabeiwerden die ermittelten

Kosten durch die in dieser Zeit erzeugte Warmemenge dividiert.

Die Warmegestehungskosten werden in Anlehnung an die VDI 2067 mit Einbeziehung von Betriebskosten,
Verbrauchskosten und Kapitalkosten unter Berlicksichtigung von bestimmten Annahmen Taile#le=6) mit

einer Warmesystemsimulationssoftware berechnet.
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Tabelle6: Spezifikation der TypgebauddrEamilienhaus F und Mehrfamilienhaus E gemanr TABULA
Gebaudetypologie flr dezentrale Warmeversorgung mittels wdirmepumpe

Saniertes

Einfamilienhaus Saniertes
(W EERIEES Unsaniertes Mehrfamilienhaus

: - konventionell " .
Einfamilienhaus (konvent Mehrfamilienhaus (konventionell
gemal TABULA)

gemar

Baualtersklasse TABULA) Baualtersklasse

19691978 Baualtersklasse 19581968 Baualtersklasse
19581968

19691978

Wohneinheiten 1 10 10

Wohnflache [m?] 140 140 890 890
Spezifischer Warmebedar
138 105 209 141
[kWh/m?a]
Absoluter Warmebedarf
19,3 14,7 186 125
[MWh/a]
4,8 kW Luft 3,2kW Luft 30,8kW Luft 14,8kW Luft
Warmetechnik Wasser Wasser Wasser Wasser
Warmepumpe  Warmepumpe  Warmepumpe Warmepumpe
Spezifische
» 3.100,00e k | 2 3.700,00 k | 2 2.500,00e k 1 2 3.000,00c k { 2
Investitionskostert
Foérderung 55 % 55% 35% 35%
Betrachtungszeitraum [in 18 18 18 18
Jahren]
Strompreis Warmepumpe [Ji¥<1a 0,25¢ 0,25¢ 0,25¢
Ergebnis
14,7 ct/kwWh 15,8 ct/kWh 14,1 ct/kWh 15,1ct/kWh

Warmegestehungskosten

Die Warmepumpensysteme setzen sich aus dem Warmepumpenaggregat, einem elektrischen Heizstab fur die
Spitzenlastabdeckung und einen Wa&rmespeicher zusammetusatzlich zu den angegebenen
Anlageninvestitionskosterfinkl. Installationskosten) kénnen Kosten fur geringinvestive MaRhahmen wie ein
Heizkorpertausch ein  gréRerer Pufferspeicheund die Optimierung desHeizsystems anfallen.Die
Kostenannahmen und die Energietragerannahmen beruhen zum einen auf dem Technikkatalog des Leitfadens zur

kommunalen Warmeplamng der Bundesregierung und zum anderen auf ErfahrungswerteB\W&Vertrieh.

Im Zuge der wirtschaftlichen Bewertung der zentralen Warmenetzldsungen werden die Warmgestehungskosten
fur die Warmenetzeignungsgebiete auf BasiseszukunftsfahigerEnergietragermixesestehend aus einer Gref3

Warmepumpe in Kombination mit einem Biomethanspitzenlastkesseiner VVorstudiderechnetwerden.

2KWW Tecknikkatalog
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Auf Basis des Technikkatalogs zur Warmeplanung der Bundesregierung wurden folgende Annahmen bei der

Berechnung der Warmegestehungskosten fur die Warmenetzeignungsgebiete gésigitgTabelle?).

Bei den Kostenannahmen wurde ein Aufschlag vo#oXQr Unvorhergesehenes bertcksichtigt.

Tabelle 7: Annahmen zu Wirtschaftlichkeitsparametern fur die Berechnung von Warmegestehungskosten in
Warmenetzeignungsgebieten

Parameter Auspragung

Investitionskosten Warmepumpe Durchschnittlich 1.3000€ k { 2
Investitionskosten Biomethankessel EuKIoToloT3N g (12
Strompreis Warmepumpe 0,22¢ k 1 2 K

Biomethanpreis 027¢ k1 2 K

ax
w

Wéarmenetzkosten 1.60000€ K Y 2 NNXS{G NI &

Warmelieferdauer 20a

Abschreibungsdauer Warmenetz 40a
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7.2.Ermittlung des zuktinftigen Warmebedarfs

Die Senkung des Warmebedarfs stellt eine zentrale Voraussetzung fiir das Gelingen der Warmewende dar. Im Zuge
der Analyse wurde ein Zielszenario mit einer jahrlichen Sanierungsrate vénen&vickelt, wie sie unter anderem

AY aRSYl DSo6NdzRSNB L2 NI -Agemuc (dendR SNik iB Beitaiea EiicGgigonyStidian A S
(z.B. KfW, Bundesministerium fir Wirtschaft und Energie) als notwendiger Orientierungswert genannt wird, um

die energie und klimapolitischen Ziele im Gebaudesektor zu erreichen.

Die Ermittlung des zukiinftigen Warmebedarfs erfolgt unter Nutzung von reprasentativen Typgebauden. Diese
basieren auf den Gebaudetypologien nach TABULA (IWU, 2012). Fur Nichtwohngebaude wird eine Reduktion des
Warmebedarfs anhand von Reduktionsfaktorendzmet. Es werden folgende Einsparungen des Warmebedarfs

bis 2050 angenommen und entsprechend auf284gepasst:

- Gewerbe, Handel und Dienstleistungn: 35 %
- Industrie: 7 %

- Kommunale Liegenschaftenl 36

Die Sanierung der Gebaude wird differenziert nach Jahr und Objekt durchgefuhrt. Jahrlich werden gezielt jene
1,5% der Gebaude mit dem schlechtesten energetischen Zustand sabbitdungd4 veranschaulichtlen Effekt

der Sanierung auf den zukinftigen WarmebedarfAmt Ziissow

Im Basisjahr weist die Simulation einen jahrlichen Wéarmebedarf vonIi&d&Wh aus. Fur das Zwischenj20B0
ergibt sich ein Bedarf von etw@b GWh, was einer Reduktion um rud&,2% entspricht. Im Jat2035 sinkt der
Warmebedarf weiter auétwa 88GWhc¢ eine Minderung vomund 21,4 % gegentber dem Ausgangswert. Bis 2040

reduziert sich der Bedarf auf rur8t GWh, was einer Einsparung von et#&% entspricht.

Durch kontinuierliche Geb&audesanierungen lasst sich der Warmebedarf bis zum Zie#ahauf etwa81 GWh
senkenc eine Einsparung vorund 27,7 % im Vergleich zum Basisjahr. Besonders deutlich wird, dass bereits bis
2035 rund77 % des gesamten Reduktionspotenzials ausgeschopft werden kénnen, wenn vorrangig Gebaude mit

hohem Sanierungspotenzial beriicksichtigt werden.
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120 _
GWh/Jahr
90 |
GWh/Jahr
60 |
GWh/Jahr
30|
GWh/Jahr
0
GWhiJahr Basis 2030 2035 2040 Ziel
@ Warmebedarf -27,679% (-31GWh/Jahr) @ Warmebedarfsreduktion neu% (31 GWh/Jahr)

Abbildung44: Warmebedarf und Warmebedarfsreduktion nach energetischer Sanierung in died
Zwischenjahrerim Amt Zlssow
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7.3. Ermittlung der zukunftigen Warmeversorgung

Nach der Ermittlung des zukiinftigen Warmebedarfs sowie der Identifikation geeigneter Gebiete fiir Warmenetze
erfolgt die Planung der zukilnftigen Versorgungsinfrastruktur. Dabei wird jedem Gebaude eine passende

Warmeerzeugungstechnologie zugewiesen.

Fur die Warmenetze wird eine Anschlussquote vorfs/@ngenommen, basierend auf der Installation von
Hauslibergabestationen. In diesem Szenario werden somit 4uhélo der Gebaude Uber Warmenetze versorgt
(siehe Abbildung 45). Es wird nicht davon ausgegangen, dass alle Gebdude innerhalb der Eignungsgebiete

tatsachlich angeschlossen werden.

Gebéude aufRerhalb dieser Gebiete werden individuell beheizt. Dort, wo die baulichen und geologischen
Voraussetzungen gegeben sind, etwa ausreichend Platz oder geeigneter Untergrund, kommen vorzugsweise Luft
oder Erdwarmepumpen zum Einsatz. Ist der Einsater Warmepumpe nicht moglich, wird ein Biomassekessel

als Warmeerzeuger vorgesehen. Biomassekessel finden insbesondere auch bei grol3eren gewerblichen Gebauden

Anwendung.

Der potenzielle Einsatz von Wasserstoff wurde in diesem Szenario nicht beriicksichtigt, da dessen zukinftige
Verfiigbarkeit derzeit schwer abschatzbar ist. Sollte sich jedoch in einzelnen Gebieten eine Transformation des

Gasnetzes konkret abzeichnen, kannsa&rstoff in kiinftige Fortschreibungen des Warmeplans integriert werden

Gesamt

8.217

Heizungsarten Heizsysteme
@ Elektrische Luftwdrmepumpe 951%  7.813
® Fernwirme Ubergabestation 44% 363
8 Pelletheizung 0,4% 31
® Elektrische Erdwarmepumpe 0,1% 10

Abbildung45: Heizsystemanach Warmeerzeugngstechnologiem Jahr2045 im Amt Zissow
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Abbildung45 zeigt die Ergebnisse der Simulation des Warmebedarfs nach Energietragern im Projektgebiet fiir das
Jahr2045. Die Analyse der eingesetzten Warmeerzeugungstechnologien verdeutlicht, dass kiinféig,&8taler

beheizten Gebaude, das entspricht run813 Objekten, mit Luftwdrmepumpen ausgestattet sein kdnnten.

Um diesen Ausbaugrad bis 2045 zu erreichen, miissten ab de@Qpéhjahrlich405Luftwarmepumpennstalliert
werden. Dies unterstreicht die zentrale Bedeutung einer engen Zusammenarbeit mit dem lokalen Handwerk, das

Uber die notwendigen Kapazitaten fir Installation, Umrustung und Wartung der Heizsysteme verfligen muss.

Einzelheizungen mit Biomasse kdnnten nach den vorliegenden Berechnungen kiidfi§btnler Gebaude, also

in 31 Fallen, aigesetzt werden (siehAbbildung45 und Abbildung46).

Energietrager Heizsysteme
@ Strom (Mix bundesweit) 95,2% 7.823
® Nah-/Fernwirme 4,4% 363
® Holzpellets 0,4% 31

Abbildung46: Heizsystemenach Energietréager im Jahr 284m Amt Zissow
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Die Darstellungen des Warmand Endenergiebedarfauf Abbildung47 und Abbildung48 verdeutlichenden
Wandel der Wéarmeversorgung: Die bisher dominierende RolleBmigasund Heizélwird schrittweise durch

erneuerbare Energietrager, wigtrom, Biomasse und Warmenetsesetzt.

Gesamt

81

Energietrager Warmebedarf

Luftwarme 58,5% 47
@ Strom (Mix bundesweit) 27,9% 23
® Nah-/Fernwarme 13,3% ll

Abbildung47: Warmebedarf nach Energietréager im Jahr Bt Amt Zussow

Eine weitere Entwicklung im Rahmen der Transformation liegt im deutlich geringeren jahrlichen potenziellen
Endenergiebedarf von run®4,2GWh (sieheAbbildung 48) im Vergleich zum prognostizierten jahrlichen
Warmebedarf vor81 GWh (siehé\bbildunga7). Die Differenz zwischen Endenergiebedarf und Warmebedarf lasst
sich unter anderem durch kinftige technologische Fortschritte sowie Effizienzsteigerungen in der Heiztechnik
erklaren. Hauptsachlich jedoch ist sie auf die Art und Weise der Nutzung derseirigem Energietrager

zurtckzufthren.

Wie inAbbildungd7 dargestellt, decken Luftwarmepumpen einen Grof3teil des individuellen Warmebedarfs durch
die Nutzung von Umweltenergi&ie nutzerdie Umgebungsluft als Energiequelle Insgesamt werden so jahrlich

rund 47 GWh des Warmebedarfsmm Amt Zussowdurch Umweltwarme gedeckt.

Ein gewisser Anteil an elektrischer Energie ist jedoch weiterhin erforderlich, etwa zum Betrieb der Warmepumpen
oder zur Uberbriickung ungunstiger Wetterbedingungen. Dieser Strombedarf belduft sich jahrlich auf etwa
23D2 K dzyR 6ANR RSNJ YIGS3I2NAS oaf{iNRY& T dz3S2NRyYy S
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Abbildung48 veranschaulicht die Zusammenhange nochmals Ubersichtlich, indem sie samtliche Endenergietrager

darstellt, die im Zieljahr 2045 fir die Versorgutes Amtes Zussoerforderlich sind

Gesamt

34,2

Energietrager Endenergiebedarf
® Strom (Mix bundesweit) 66,1% 22,6
® Nah-/Fernwarme 33,3% 1,4
® Holzpellets 0,6% 0,2

Abbildung48: Endenergiebedarf nach Energietrager im Jahr 20 Amt Zussow
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Abbildung49 (dynamische Kartbis Projektende abrufbasgtellt das modellierte zuklinftige Versorgungsszenario

im Amt Zussowdar. Darin sind die Eignungsgebiete fluraMdenetze sowie die Einzelversorgungsgebiete

dargestellt, welche durchn Form vorStrom und Biomasse betriebene dezentrale Heizsysteme versorgt werden.

s

e !

Energietrager Warme (aggregiert
auf Gebaudeblock)

. Strom (Mix bundesweit)

. Holzpellets

. Nah-/Fernwarme

Abbildung49: Versorgungsszenario im Zieljahr 20#m Amt Zissow
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7.4.Zusammensetzung der Fernwarmeerzeugung

Im Kontext der geplanten Fernwarmeerzeugung biss2@drde eine Prognose hinsichtlich der Zusammensetzung
der im Zieljahr verwendeten Energietrager durchgefiihrt. Diese basiert auf Kenntnissen zu aktuellen und

zukiinftigen Energieerzeugungstechnologien sowie lokalen Potenzialen zur erneuerbaren Energielhamgits

Die Zusammensetzung der im Zieljahr 20doraussichtlich fir die Fernwarmeversorgung eingesetzten

Energietrager ist aukbbildung50 dargestellt

Abbildung50: Fernwarmeerzeugung nach Energietrager im Zieljahr 204 Amt Zissow

GroBwarmepumpen, welche Umweltwarme und Strom kombinieren, kénnten zukiB8ti% der bendtigten
Warme fir die Fernwarme bereitstellen. Als mdogliche Quellen fir Umweltwarme kommen sowohl die
Umgebungsluft als auch das Erdreich in Frageeinem Anteil vor34,9% kdnnten die Warmenetze im Zieljahr

2045 durch Biomethan als Energietrager, eingesetBHKW versorgt werden.

Die Auswahl der jeweiligen Energietrdger erfolgte unter Berlcksichtigung ihrer technischen Eignhung,
Umweltvertraglichkeit und Effizienz im Kontext einer nachhaltigen Fernwarmeerzeugung. Es ist hervorzuheben,
dass diese ersten Annahmen im Rahmen nachgdiagdviachbarkeitsstudien, die gegebenenfalls fir die

jeweiligen Eignungsgebiete durchgefiihrt werden, weiter prézisiert und validiert werden missen.
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